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Schwere Nazi⸗ hießerei in ra 
Wild in Arbeitergruppen hineingeſchoſſen — Schwerverletzte wurden ins Krankenhaus gebracht 

Das Lolal „Zur Oſtbahn“ in Ohra war geſtern der Schan⸗ 
platz einer blutigen Arbeitertragödie. Angehörige der Kazi⸗ 
partei, die ſich unerhörterweiſe als „Arbeiterpartei“ bezeichnet, 
ſchoſſen ſteben wehrloſe Arbeiter nieder. Wie Maſchinengewehr⸗ 
feuer knatterten die Schüſſe. Geſchah das etwa in Notwehr? 
Nein, nie und nimmer. Arbeiter, vie einer Einlavung zu einer 
öffentlichen Naziverſammlung gefolgt waren, glaubten, daß 
mit dem Erſcheinen eines Trupys Nazis nunmchr der Ver⸗ 
jammlungsraum geöffnet werde. Sie drängten nach, wurden 
von den Burſchen in Braunhemden blutig geſchlagen, hinaus⸗ 
gedrängt und dann, als ver Eingang zum Lokal 
Ilängſt frei war, ſelbſt dic Straße kaum noch Menſchen⸗ 
unſammlungen zeigte, einfach niedergeſchoffen. 

Dieſe furchtbare Schreckenstat von Ohra reiht ſich würdig 
an die Bluttaten eines Stibbe und Bank an. Wic dieſen viel⸗ 
lach vorbeſtraften Verbrechern, galt auch den Schieſſhelden, die 
ſich geſtern in Ohru ſo grauenvollerweiſe betätigten, ein Men⸗ 
ſchenleben herzlich wenig. Blindlings ſchlugen und 
ſchoſſen ſie auf wehrloſe Arbeiter ein, obwohl 
gar keine Beranlaſſfung dazu vorlag. Die Bevölterung von 
Ohra iſt es gewöhnt, 
freier Zutritt iſt. Sie waren der Verſammlungseinladung 
gefolgt, im Glauben, daß die Einladung ernſt gemeint war. 

daß zu öffentlichen Verſammlungen 

Sie konnten nicht wiſfen, daß man die Arbeiter in eine 
Falle locken wollte. Denn daß die Nazis geſtern abend 
etwas annz beſunderes planten, geht ſchon daraus Hexvor, daß 
in einem Speicher des Gutsbeſitzers Seefiſch in 
Nenkau 50 Nazis verſteckt gehalten wurden. Sie follten an⸗ 
ſcheinend die Reſerve für aue Fälle ſein, wenn die Polizei 
verſagte. 

Von neuem erhebt ſich als Notſchrei der geauälten Dan⸗ 
ziger Berölkerung die Frage: Wie lange ſoll das noch 
weitergehen? Wie lange ſollen noch Banditen in Hitler⸗ 
Uniform die friedlich geſinnte Arbeiterſchaft ꝛerroriſieren? 
Danzigs Bevölkerung verlangt, daß man nach den mord⸗ 
lüſternen Schiekhelden fahndet, und zwar mit etwas mehr 
Glück, als nach dem Rowdy Bank, der immer noch in den 
fiben Danuzigs hexumlänft, ohne daß ihn die Polizei 

ſindet — K 
Von irgendwelcher Notwehr können die Revolverhelden 

von der „Oſtbahn“ nicht reden, ſie waren längſt ans jeder 
eingebilbeten Gefahr, als ſie Schüſſe auf die Arbeitergruppen 
abgaben. Wenn etwa Obraer Arbeiterſchaft die Abſicht ge⸗ 
habt hätte, die Hitler⸗Banditen zu überfallen, bann hätte 
ſie zu mindeſtens ebenjalls mit dicken Stöcken bewaffnet. Aaß bis, auis un Schaben gerom ſich b. 1f peg Auſlich uut 
einige Nazis zun n ge! ßmen „ ůgrei un 
verſtrublich K (Weiteres fiehe 1. Beiblatt.)   

  

Alufſtandsgefahe in Portugal 
Auswirkungen der Ereigniſſe von Madeira — Geheime Funkſprüche 

Die Excigniſſe in Madeira, die Anfang der Woche in einen 
Aufftand münveten, ſcheinen doch ernſter zu ſein, ais es nach 
den erſten beſchwichtigenden Nachrichten den Anſchein hatte, um 
ſo mehr, als auch Portugal. Madeiras Mutterland, von der 

Aufſtandswelle erfaßt zu werden droht, die ſich dann gegen das 
jetzige Regime in Portugal richten würde. 

Von Lifjabon iſt ein Expeditionskorps mit Arxtillerie 
und Waſferflugzeugen nach Madeira abgegangen. Wie es 
eigentlich auf Madeira ausſieht, iſt ſchwer zu erfahren, da 
ſtrenge Zenſur geübt wird. In den Forts von Liſſabon 
ſtehen die Truppen in Alarmbereitſchaft. Die Regierungs⸗ 
gebäude werden ſcharf bewacht. Aus zwei Provinz⸗Garniſonen 
werden Anzeichen von Revolten gemeldet. Ein Schnelldampfer, 
der bereits nach den Azoren in See gegangen war, wurde von 
der Regierung durch Funkſpruch zurückbeordert Die Regie⸗ 
rung hat ihr Haupiquartier in einer Artilleriekaſerne auf⸗ 
geſchlagen. 

  

Die portugieſiſche Regierung teilt mit, daß ſie mehrere 
ů Funlſprüche aufgefangen ů‚ 
habe, die zwiſchen den ichen Wunr, der Inſel Madeira und 
dem früheren vortugieſiſchen Präſtdenten Machado gewech⸗ 
ſelt wurden. Eine Liſſaboner Zeitung erklört, daß verſchiedene 
in Spanien und Frankreich in der Verbannung lebende por⸗ 
tugieſiſche Politiler in ſtändiger Verbindung mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen ſtehen. —3 

Die Pariſer portugieſiſche Geſandtſchaft gibt belannt, der 
amtliche Staatsanzeiger habe eine Verorbnung veröffentlicht, 
nach der jeder Schiffsverkehr und Handel mit den Häfen von 
Madeira verboten ſei. Ausnahmen würden nur für die 
Schiffe gcmacht, die als Zufluchtsſtätte oder zur Fortſchaffung 
der auf Madeira anſäſſigen Ausländer dienen. In Paris wird 
die Lage in Portugal und auf Madeira trotz der optimiſtiſchen 
Nachrichten der portugieſiſchen Regierung als ziemlich ernſt 
angeſehen. ů   

  

Her mit der Arbeitszeitverkürzung 
Die Naßnahmen gegen die Arbeitslofigkeit — Die Beratungen der Gutachter⸗Kommiſſion 
Eine Konferenz der Sekretäre des Bezirks Berlin, Bran⸗ 

denburg und Grenzmarf des Allgemeinen Denilchen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes und des Allgemeinen freien Ausgeſtellten⸗ 
perbandes hat geſtern nach eingehender Stellungnahme zu 
der Arbeitsloſigkeit einen dringenden Aypell an die Reichs⸗ 
regierung anf beſchlennigte Einfüäbrang der 40 
Stuüundenwoche beſchlolfen. Es dürfe, ſo beitzt es in Die⸗ 
ker Appell, mit der Arbeitszeitverkürzung nicht länger ge⸗ 
wartet werden, um aus der Sumpf der Arbeitsloſigkeit her⸗ 
auszukommen. 2* 

Aus dem bereits veröffentlichten Gukachten der Reichs⸗ 
kommiſſton zur Arbeitslofenfrage verdienen einige inter⸗ 
efante Einzelangaben noch hervorgehoben zu merden. In 
der Einleitung wird über den Umfang der Arbeitslofigkeit 
ausgeführt, daß Ende Februar 1931t von der in den Gemerk⸗ 
ithaften organifierten Arbeiterſchaft 345 v. H. arbeitslos 
maren, 19,5 v. H. verkürzt arbeiteten und nur 46 v. H. volle 
Beſchäftigung hatten. „ 
Bei der Behandlung der Bekãmpfung der Arbeitsloſiakeit 
aurih Verkürzung der Arbeitszeit wird erklärt, daß nicht zu 
bezweifeln ſei, daß auf dieſem Wege das ungebenre Heer der 
Arbcitsloſen nicht unbeträchtlich vermindert werden könne. 

Eine anſehnliche Zahl von Unternehmern laſſe Pereits 
wefentlich kütrzer als 18 Stunden wöchentlich arbeiten. 
Kach den Erhebungen der Gewerkſchaften ſei im Febrnar 

133t von 19,5 v. H. ihrer Mitglieder mit verkürzter Arbeits⸗ 
zeit gearbeitet. worden. Siele Betriebe Fönnien ſich jedoch 

  

bis jetzt zu der gleichen Maßnahme noch nicht entſchließen. 
Sie aus Per Gewerkſchaftsſtatiſtik zw entnehmen fei, ſeien im 
Junnar 1981 noch immer etwa vier Fünftel der Arxbeiker 
regelmäßig wöchentlich 48 Stunden oöͤer länger beichäitigt 
geweſen. Es könne nicht erwartet werden, daß auf dem Wege 
der freiwilligen Entichließung in kurzer Zeit dier ũige 
Arbeitszeit überall bort auf wöchentlich 40 Stunden herab⸗ 
geietzt werde, wa das möglich ſei. Es beßürfe doher die 

aeletzliche Vorjſchriften 
angezeigt ſeien. 

Serſchiedentlich ſei vorgeſchlagen worden, mit den Vor⸗ 
ſchriften über die Verkürzung der Arbeitszeit auch einen 
Zwana zur Neueinſtellung einer entſprechenden Zahl von 
Arbeitern zu verbinden. Die Gutachter⸗Kommiſſion halte 
dieſen Vorſchlag nicht für zweckmäßig. 

Den Gedanken, eine für die gefamte Arbeiterſchaft 

sünſtisgere Berteilnus der vorhanbenen Arbeitsylätze 
dadurch herbeizufübren, daß alle Angehbörigen der höheren 
Altersklaſſen, etwa vom 60. Jahre an, von der Beſchäftigung 
als Arbeitnehmer ausgeſchloſfen werden, könne ſich die Aom⸗ 
miſſion ebenfalls nicht zu eigen machen. Sowobl ein geſetz⸗ 
liches Berbot dieſer Art wie eine gefetzliche Ermächtigung 
des Keichsarbeitsminiſters, alllährlich die Xitersgreuse zu 
beſtimmen, über die dinaus Arbeitnedmer nicht mehr be⸗ 
lubren, werden dürkten, würde zu nuerträglichen Särien 

in Der Abſlas übet die Belämpfung der Arbeitsloficteit durch 
ü Beſeitigung des Doppeluerdicrena — 

enthält die intereſſante Feſiſtelung, daß nach der Berufa⸗ 
zühlung von 192 von insgefamt 12.7 Willionen verhefrateler 
Fiauen 3 645 000 = 28.7 v. H. baupiberuflich erwerbaiatig 
Waren, ein Beteis für vie große Kot. die gegenwärtig in 
Deutſchland herrſcht. Gegen die Anwendung jeder als Zwang 
anftretenden Matnaßme wird eine Reihe von BDekenten gei⸗ 
tend gemacht. Als grundſätzliches Bedenken wird in erſier 
Sinie die Unmöglichteit genannt, das Recht auf Ardeit zu de⸗ 
ſchräuken. Bis auf die verheirateten Beamlinnen. denen gegen⸗ 
ẽUber auf Dereitſteilung von nach dem Dienkalter zu ſiaffeſnden 
Abfindungsſummen als Anreiz zu freiwilligen Audſcheiden 
durch N beſchlutz erlannt wurde, wurde nach Abträgung 
des Jür und Wiver Einigfeit darin erzielt, daß Eingrifſe auf 
Seirereen BDege ulcht, perkargt werden ſallen. Prircien Ar⸗ 
keilgebern ſeul die Berücklichtigung der ſozialen Serbälmiſie öpei der Beſetung der Arbeitäplätze empfohlen werden. 
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Streiflichter 
Nachsem ber. Wablausſchuß der Berliner Stadkveroxbne⸗ 
tenverſammlung ſich nunmehr für die Wahl Heinrich Sahms 
zum Oberbütgermeiſter der Reichshauptſtadt enlſchieden 
ZJat, kann man dieſen Beſchluß wohl als endsültig betrachten, 
Auch für Dienstag, den eigentlichen Wahltag, iſt mit Ueber⸗ 
raſchungen kaum- noch zu rechnen, lediglich wird die Wahl 
ihre Beſtätigung finden, ſo daß an dieſem Tage Berlin wie⸗ 
der einen Oberbürgermeiſter haben wird, und Danzig einen 
Mann aus ſeinen Mavern ſcheiden ſieht, mit deſſen Name 
zehn Jahre-Freiſtaatgeſchichte aufs engſte verknüpft ſind. 

Es iſt ſchwer, heuke ſchon abſchließend über die Tätigkeit 
Sahms in Danzig und über ſeine Verdienſte für den Frei⸗ 
ſtaat zu urteilen. Eines aber kann man ohne Einſchränkung 
ſagen — und das weiß nachgerade jedes Kind in Danzig — 
daß der Freiſtaat einen ſchlechten Tauſch gemacht hat, indem 
man Sahm gehen ließ' und ausgerechnet einen ſo engſtirnig 
parteidoktrinär eingeſtellten Nationaliſten wie Herrn Ziehm 
an ſeine Stelle ſetzte. Und das iſt auch ſicher, daß ein Teil 
der Leute, die für dieſen Wechſel mit verantwortlich ſind, ins⸗ 
geheim heute ſchon darob vor Scham erröten werden. 
Die Kaltſtellung Sahms durch das Danziger Bürgertum, 
paßt beſtens in den Rahmen der Vorgänge, die wir in der 
Politik dieſer Kreiſe gewöhnt ſind. Tüchtigkeit und Ver⸗ 
dienſte ſind für ſie kein Maßſtab mehr, nach dem ſie eine 
Perſönlichkeit bewerten! 
Denn Sahm hat Verdienſte um den Freiſtaat. Das muß 
jeber, der ſich darüber ein Urteil erlanben darf, anerkennen. 
Die Danziger Sozialdemdkratie hat ſeinerzeit danach gehan⸗ 
delt, indem ſie ihn auf ſeinem Poſten als Leiter der Außen⸗ 
politik und der Verwaltung beließ. Er war ſicherlich nicht 
ihr Mann, er war Bürgerlicher, ſtand ſeiner ganzen Ein⸗ 
ſtellung nuch der induſtriellen Volkspartei am nächſten. Aber 
die Sosialdemokratie ſchätzte die großen Erſahrungen, die er 
ſich im Laufe der Jahre angeeignet hatte, ſchätzte an ihm 
ſeine Sachkenntnis und ſeinen ehrlichen Willen, geſtützt auf 
ibre Kraft, nach gußen bin Verſtändigungspolitik zu 

„trriben., Und gerade dieſer Politit hat Danzig ſeine einzigen 
Exfolde in Genf, Warſchan und dem Haag zu verdanken. 
„Was kümmert aber die Herren bürgerlicher Faknität dad 
St. nwohl, wenn ihr. peivatkapitaliſtiſches 
Intereſſe neue Möglichkeiten. auf anderen Wegen wittert. 
Als die Hakenkrenshorden auf dem. Plan erſchjenen und von 
ihnen den Sturz des Mannes verlangten, der es aewagt 
batte, einen nationaliſtiſchen Stahlßelm⸗Rummel im Staais⸗ 
intereſſe zu verbieten. hatten ſie dagegen keine Bedenken, 
denn die. die die Forderung erhoben. boten ſa dem Kavital 
ibre Lakaiendienſte an. Auf ſolche Leute hatte man ſchon 
Iange gewartet. Sahm mußte. gehen, was bedeuten ſchon 
Verdienſte und Fähiagkeiten? Man hakte ja Herrn Ziehm 

Dem Danziger Bürgertum muß man es faſſen, es hat 
ſtets verſtanden, Männer mit volitiſchen Qualitäten aus 
Danzia herauszuekeln. Sahm iſt nicht der erſte. Vor ibm 
aingen die beiden Männer, mit denen gemeinſam er die 
Verfaſſung der Freien Stadt geſchaffen hakte. Da ließ man 
zunächſt den liberalen Abgeordneten und Staatsxechtler 
Loening Danzia den Rücken kehren, einen Juriſten von 
Ruf, einen Parteiführer von gefunder realiſtiſcher Einſtel⸗ 
lung. — Man kann eben nur Scharfmacher gebrauchen! — 
Und ſchliehlich lien man den Sozialdemokraten Zint gehen, 
dem Danzig politiſch viel zu verdanken hat und deſſen wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Ruf in der Welt bekannt iſt. Ihm verſperrte man 
beruflich das arone Wirkungsſeld, das ſeiner würdig war. 
Tüchtigkeit im Dienſt der Allgemeinbeit iſt wenig gefraat. 
beſonders ſtört ſie bei einem Sozialiſten. Und erſt iüngſt 
erlebte man, daß der langjährige Repräſentant der Volks⸗ 
vertretung, Julins Gehl, einem Hanswurſten zu Liebe vom 
Bürgertum geonfert wurde! — 

„, Wir Sozialiſten üͤderſchätzen ſicher nicht den Wert der 
Einzelperſönlichkeit. Wir wiſſen. daß jeder einzelne immer 
nür denkbar iſt als der Vollſttrecker des Willens einer 
Gruppe oder Klaffe. in die er felbſt eingeordnet iſt. Aber 
immer muß der rechte Mann am rechten Plaß ſteben. wo es 
tm das Bolk geht; immer müſſen Begabung und Tüchtig⸗ 
keit bei einem Sachwalter von Algemeinintereſſen Bedin⸗ 
auna ſein. Sabm erfüllte — im Rabmen der beutigen Ver⸗ 
hältniſſe — dieſe Bebinäungen. Zwar war er in ſeiner bür⸗ 
gerlichen Einſtellung gebanden, ſtand ſicher den Nationaliſten 
näber als uns, und niemals würden Sozialiſten von ihm 
die Erfüllung ſozialiſtiſcher Aufgaben erwarten, aber er 
hatte ſich durchgerungen azu einer vernunftmäßigen Außen⸗ 
polittk und zu den Grundſäßen einer geſunden Kinanzaeba⸗ 
runa und Verwaltung. Und das war in ſeirem Arbeitsſeld 
maßgebend. Freilich nicht für ſeine eigenen Bürge;⸗Cliquen. 
Sie ſchätzen das wenia. Aber ſie baben die rechte Antwort 
erhalten: daß die 4⸗Millionen⸗Stuadt Berlin ihn zu ihrem 
Oberbürgermeiſter wöblte, iſt nicht allein eine Vertrauens⸗ 
knyögebung für Saßm. es iſt auch die moraliſche Verurtèi⸗ 
kung jener Lente, die ihn bedenkenlos fallen lieken. 
A ü — ——; 

Der Oberkeulnank der Keichswehr Wendt. der im Ulmer 
eichswehrprozeßh zuſammen mit Scheringer und Sudin 

verntteilt wurde, hat ſich in ſeiner zwangsweiſen Zurück⸗ 
Gesdecht übreniwes wie Scheringer Gedanten über die Pariei 
gemacht, dérentwegen er auf Feſtung kam. Und er hat nicht 
gezögert, dieſe Gebanten zu Papier zu bringen. 
„Die Herren Polititer“ (gemeint ſind Goebbels, Feder uſw.) 

ſo chreibt Wendt. „Kegingen Vertätereien, während wir nuß⸗ 
loß Unſere Haut zu Markic trugen. Und jetzt wonlen uns die 
Feberfuchſer und Nichtſolbaten, dieſc Goebbels und Roſenberg, 
deß Treubruchs zeihenk Wir werden ihnen delfent Kame⸗ 
renen!. Wer. ſich noch einntal mit derartigen Demagogen ein⸗ 

wird glelch ihnen zum Schäbling an der Kevolution, zum 
Aüd des eigenen Voltes.“ 
Der „Feind des eigenen Volles Goebbels hat augenblick⸗ 

lich eine Grippe, von der er abet, wie wenigflens fein Leiböblatt 
„Der Angrifl- verſicherk. wieder geneſen und friſch und munttr 
in die NS DAP. zurüclehren wird. Damit iſi daſür gejorgt. 

  

   

  

 



daß die Neibercien zwiſchen den „Führern“ der Raßzis weiter⸗ 
gehen. Eine Partel, in der nicht nur die ſozialen Gegenſätte 
aufeinanderprallen, in der nicht nur „revolutionär⸗“ Gvie fir 
jie auffaſſen) Tendenzen und bürgerliche Spießerſeligleit geges 
einander ioben, Zivil und „Militär“ ſich gegenſeitig nicht für 
voll nehmen, in einer ſolchen Partei auch noch den Größen 
waͤhn Hitlers gegen den Größenwahn Goebbels arbeiten zu 
laſſen — das ift die beſte Gewähr und ſicherfte Garantie für 
eine weitere innere Zerſetzung der Nazis. 

Hitler hat ſeit dem 14. September Dummheiten ſerienweiſe 
prodnziert. Die Krone dieſer entſcheidenden Dummheiten aber 
iſt die, daß der ſo arg kompromittierte Goebbels ſich jetzt als 
Hitlers „Freund“ ausgeben kann. Hitler traut Goebbels nicht 
mehr über den Weg. Aber gleichzeitig beteuert er: „Ich decke 
Sie.“ Die beiden liegen einander in den Armen und weinen 
vor gemeinſamen E ſerzen und Freuden, beide ſind jedoch 
jederzeit bereit, dem anderen an die Gurgel zu gehen. Adolf 
und Joſeph, ein Mar und ein Moritz der deutſchen Politil, 
werden vielleicht noch mnanchen Streich gemeinſam machen, aber 
eines ſchönen Tages werden ſie ſich genau ſo Keunnbi. des 
„Treubruchs zeihen“, wic Adolf und Joſeph jetzt augenblicklich 
dDden Polizeihauptmann Stennes. Und dann wird eine neur 
„Joſephlegende, entſtehen, die noch reizvoller und amüſfanter 
ſein wird, als die bekannte bibliſche Legende von Joſeph und 
Der Potiphar. — 

Vor einigen Tagen bat die Klawitierwerft ihre Tore ge⸗ 
ichloſſen. Wir wißßen nicht, ob die Ziehm⸗Kegierung dieſe Tat⸗ 
Iache als emnen größeren Erjolg ihrer „wirtſchafisfördernden“ 
Politik anſieht. Der Volldampf⸗Senat wird ſich nicht damit 
Herausreden können, daß eine beſonvere Ungunſt ver Verhält⸗ 
niſſe vorlag und daß es unmöglich war, die Werft, in der 
bunderte Arbeiter Beſchäftigung fanden, zu halten. 

Es iſt eine Ironie des Schickſals, vaß dieſes veutſchnatio⸗ 
nale Unternehmen ausgerechnet unter einem deutſchnationalen 

Senat zum Erliegen kommen mußte. Unter dem früheren. von 

Sozialdemolraten beeinflußten Senat hatte die Klawitterwerft 
Aufträge, ſie lonnte arbeiten. Der Senat, dem man Miß 

wirtſchaft“ vorwarf, hatte für Arbeit geſorgt. Der neuc Senat 
vegnügt ſich damit, Verſprechungen zu machen und ſich das 
Manteichen der „Wirtſchaftsjörderung“ umzubängen. Es jragt 

lich nur, ob der „Wirtſchaft“ eine Kegierung licber iſt, die 1 
nichts mt, nicht einmal etwas tun kann, weil ſie ejfektiv nicht f 
einen einzigen Mann in ihren KReihen bat, der etwoes voen 

Wirtſchaft verſtehbt — oder oßb nicht auch dort allmählich dir 
Erkenninis dämmert, daß dit „Mißwiriſchaft“ in jcber Be⸗ 
Zirhung beſſer war als dieſer augenblickliche Juſtand des all⸗ 
mählichen Verreckens. 

Eine Sternes-Kundhgehunz in Berſh 
Er will weiter marſchirrea 

Die Berliner Nazirebellen verauſtalteten am Freitag⸗ 
abend in Verlin⸗Wilmersdorf eine Proteitkundgrbung gegen 
Witler. Die Berſammlung war vnon etwa 50—½ Perjnnen 
beiucht und wurde von dem Stadtr. SetzeI cröffnet, der 
aunächſt einem gewifſen Merler das Wort gab. Der Red⸗ 
ner warf Hitler vor, die „ruhmnolle Vergangenheit der 
XSDaP. über Bord zn werjen. Hitler wolle eine gut 
bürgerlich Partei füdiſcher Conleur ſchaffen. Um der 
Koalitionsfähiakcit willen babe man ſich an der Kegiernung 
in Thüringen beteiliat und den Canoſſa⸗Gang zu der Volfs⸗ 
parfci nngetreten. Ohne Not babe Hitler vor jcdbem Polizei⸗ 
wräfidenien und vor iebem Gericht rine Legalität und die 

Legualität der Partei beienert und beichworen. In München 
beberrſche dber Leaalitätsfimmel vollkommen die Partei. 
Stennes und ſeine SA.-Lenie wollten dargen die PFartei 
non innen heraus zu den alten Grunbfätzen zurückführen. 
Wer fämpfen wolle. bune ſich feine Palaazvs. Hiiler habe 
ſcinen Frieden mit der Hindenburg⸗Aepnblif armocht. 

Ein zweiter Kedner mit drm echt dentſchen Xamen Swa⸗ 
iers 

  

Meaung heraufgebienl bätien, ſondern gleich bei ibhrem Ein-⸗ 
tritt in vorgeſetzte Dienititellen hineinberufen worden ſeien. 

Sie könnten deshalb auch gar tein Berſtändnis haben, für 

die geiſtige und organiſatoriſche Strüuktur der Bewegung. 
Von dem ganzen Verſchwörerklüngel ſei nichts übrig geblie⸗ 

ben, als ein Reit von Oifizieren ohne Maunſchaften, an 
denen die NSAP. nichts verloren habe, weil fit niemals 
Nationalſozialiſten geweſen ſeien. ů 

Gorbbels ſtellt bamit ber Naaivariei das dentbar 
ichlechteſte Zengmis ans. 

Denn er gibt ſelbſt zu, daß Leute, nur weil ſie ehemalige 
Offizicre waren, in Hitlers „Arbeiterpartei“ ohne viel Nühe 
gut dotierte Befehlspoſten erhalten haben, wäbrend die 
Mannſchaften in den berühmten zerriſſenen Stiefeln berum⸗ 
laufen müſſen. An dieſer recht merkwürdigen Karriere⸗ 
macherei hat ſich wieder allem Anſchein nach bei den Naßzis 
noch nichis geändert. Die Ernennung der Fememörder 
Schulz und Heines zu Höchſtkommandierenden beweiſt das. 

Der Gtreit um die Flsttenräſtungen 
Warnm Itallen Schwierigkeiten macht 

Der engliſche Botſchafter in Paris, Lord Turrel, iſt 
am Freitagabend nach London abgereiſt, um die Wiederauſ⸗ 
nahme der vor Oern unterbrochenen Arbeiten des Redak⸗ 
tivnsausſchuſſes für das Flottenabrüſtungsabkommen vor⸗ 
zutbereiten. Allem Anſchein nach lit noch keine Annäherung 
zwiſchen den verſchiedenen Standpunkten erjolat. Rom und 
Sondon wollen Franfreich das Recht beſtreiten, in den 

Jahren 1931 bis 1996 66 0%½ Tonnen unmoderner Kreuser 
und Torpedobontsserſßtörer durch Neubauten zu erſetzen, weil 
die neuen Schiffr erit nach 1936 in den Dienſt geſtellt wer⸗ 
den könuten. Frankreich widerſetzt ſich dem unſche der 
Engländer, das Höchſtkaliber der Geſchütze auf den beiden 
ihm zugebilligten neuen Panzerkrenzern auf 305 Zentime⸗ 
ter zu beichränken, da England und Amerifa anf den ent⸗ 
kprechenden Kriegsſchiffen Geſchütze von 321 Zeutimeter be⸗ 
nigen. 

Die fleftre Urſache bes Sireites 
Der ſozialiſtiſche Parteiführer SLéon Blæm ußerk ſich 

jeßt im Pariſer „Popnlairc über die tieferen Uriachen 
der neuen Schwierigkeiten im italieniſch⸗fransöſiſchen Flot⸗ 
ten⸗Nompromik. Er Fönne, jo erflä: „ dir offizielle Ex⸗ 
Härung., daß es ſich dabei um Me ssverichiedenbeiten 
über den Rhytbmus der Erſatzßanten Handle, nicht 
glauben, denn jelbn ein Kind würde es nicht vergeſſen baben, 
dieſe Frage für die ganze Dauer des Sertrages, nicht aber 
nur für die Hälfte, zn regeln. 

Es handle ſich um etwas ganz 

  

  

    

    

Italien ſeine üitätsforde micht hne Gegenleiſtun 
aunfgeben wollte. Dir Gesenl⸗ s aber jeilie in chaer 
Lrußen Milliarden⸗-Anleibe Peifeben, deren der 
Faſchisans angeßchts der Kirtſchaftskrife in Italicn 
aunia außertte Perärfe. Se aber Frankreic un Eugland die 
kein Angebnt auf bas Flstfrräismproriß boöchſt einfach wieder 
zuxtiickgeaogen. 

Volenſfi niumi anes ani iich 

Der grürige zweitt Berbandlungstag in bem Särichaner 
rnzeß genen Polanitfi megen des Bombenanſcblagcs ami dit 
Sowietgefandtichait beſtätigte noch in zahlreichen Einzel⸗ 
Friten die Scrmutnung, daß Polanſti nicht ani eigene Sann 
nnd nicht mit eigenen Krätten den Auichlag uuternoemmen 
bat. So wurde feftacntet. daß er in Grodno önrch deulichen 
Sprachnuterricht ler in chemaliger Oifisier der 5aerreic:   Knuα erfläric,. Dic SA. Hättce nicht der Peren 2 2 

Trene geſchworen, kondern Ler Ider der Parfei. Hitler ſei 
*91. Stennes aber lebe und führe das Kommande. Senn 
Hitler auf den Krücten der volfsvarteilichen Kapitaliſten ins 
DSritie Reich binfen wollr. ſu erflàre demgrarnübrr bir alte 
SA. daß ſir das Dritte Reich erkämpien iorrde. 

Stiennes betonie anf der Kunbgchbnnd, daß dir SEI. Wei⸗ 
kermurſchiere. Sie ſei nicht dehtruttin, ſondern wollt in voß⸗ 
tipem Sinne dir alie Purtei näch den altren Srandiatrn 
nntermanern. 

Goebbels blamieri Die Puriei 
Dr. Goebbels ſchreißt im „Annriif': Es fünne ernit⸗ 

Baßt gar nicht mebr von einer Lriſe ber Bäfisnalipzialiätiſchen 
Bewegung geiprochen werden. Es fei nnr eint Keibe von 
chemalio-n „Fubrern“ ahsgcichlofftt worden, die — ns bas 
ſei der Frhbler der Fariei gewrien — jch nirmals in der Be⸗ 

  

ſührn Armerl faum jeinen Lebensnnterbalt verbiente, in 
Darß c= als ausgeichlonen garſten kaunn, daß er ans eigenen 
Witteln die immerbin recht Heträchtiichben Summen fiür den 
Exrlafinförper. dir Keiic nach BSarjchan umd für die Flucht 
ins Ausland anjgcbrachi bat. Nuch ein Hmitand ſcheint hajür 
IM jprechen: Die Bombe wurde am febenten Tage mach der 
Abfahrt Polanſtis entdeckx. wubei Las Uhrwerf aber noch 
ging. Da es ein gans sensbnliches Seckerwerf war. das 
böchners zwei Tagc unnigczogen in Gaug jſein onnsc. 
kantbic zweifellos irgend jemand in Ler Iwifchenseit es nen 
anigdczonen haben. Senn auch nun die Tatiache un der 
Eriüens von Kitbelfern Pei dieiem Anichlag eänesEE ag. 
ie ißt Luch cütr über hie Perſon n,m àber die Kreiit, aus 
Kenen ſie ſich rerutieren fünnen, irgendetmas zn eriabren, 

von Peicken Seiserseeilern ades en mben vorait. Sie Sα foi fer michts zu mift i 2K 
Urteilsfalluns wirb fur Denie abens erwartet Die 

  

Der Prozeß segen den polniſchen Dienſliezer 
Er ſchrieb anonyme Briefe 

Neben dem Attentatsprozeß ſpielre ſich noch ein weiterer 

intereſſanter Prozeß in Warſchau ab, vor dem in wweiter In⸗ 

ſtanz der betannte polniſche Flieger Major Kuballa der als 

einziger polniſcher Pilot den Transozeanflug verſucht hatte: 

auf der Anklagebank wegen anonvmer Schreiben an eine Reihe 

vor hochſtehenden Perſonen ſtand, in denen er die Perſon des 

Oberkommandierenden des polniſchen Militärflugtweſens, 

Sberſt Rajſki, im Zuſammenhang mit deſſen Tätigkeit an⸗ 

gegriffen hatte. So erklärte er in einem Schreiben, daß Raiſti 

anſcheinend von fremden Mächten für jeden toten polniſchen 

Flieger bezahlt würde, denn duich ſeine Schuld ſeien bereits 

150 junge polniſche Flieger tödlich verunglückt. Das anonyme 

Schreiben ſchloß mit den Worten: „Oberſt Raiſti muß am 

Galgen oder im Gefänganis enden.“ Kuballa hatte bereits in 

erſter Inſtanz, in der er zu einem Jahr Gefängnis und Aus⸗ 

weiſung aus dem Offizierstorps verurteilt worden war, den 

Wahrbeitsbeweis für ſeine Behauptungen beantragt, was aber 

ſowohl damals wie auch jetzt in zweiter Inſtanz lategoriſch 

abgelehnt wurde. Kuballa wurde geſtern zu ſieben Monaten 

Gefangnis und Ausweiſung aus dem Offizierskorps verurteilt. 

Der Schulſtreik iin Bruutiſchwein 
Nazüi⸗Franzen droht — Geſchloſſene Haltung der Elternſchaft 

Der von der Elternſchaft der weltlichen Schulen Braun⸗ 

ſchweigs protlamierte zweitägige Schulſtreil hat Franzen ver⸗ 
anlaßt, den Erziehungsberechtigten vie ſchärfften, im Gemeinde⸗ 

ichulgeſctz angeführten Strafen anzudroben, und zwar Geld⸗ 

ſtrafen bis zu 150 Marl oder Hafr bis ju 14 Tagen. Außer⸗ 

dem hat Franzen die Schulvorſtände angewieſen, in jedem 

Falle der Zuwiderhandlung Strafantrag zu ſtellen. In 

Wolſenbüttel hat die Polizei mehrere Erziehungsberechtigte, 

die angeblich in der Nähe der Schule „Streitpoſten“ geſtanden 

haben, feſtgenommen. Unter ihnen befindet ſich auch der von 

Franzen abgebaute ſozialdemotkratiſche Studienrat Elchlepp. 

Dic Erbitterung der Eliernſchaft iſt ſo groß, daß der Schul⸗ 

ſireik mit großer Geſchloſſenheit durchgeführt wird. 

Daran werden auch die Strafandrohungen Franzens, die von 

der Elternſchaft übrigens vorausgeſeben wurden, nichis 

ändern. Am Montag werden die Kinder die Schulen wieder 

beſuchen. 

44·Stunden-Woche in Lüber 
Im Freiſtaat Lübeck hat der Geſamtverband der Ardeit⸗ 

nehmer der öffentlichen Betriebe und des Perſonen⸗ und 

Wagenverkehrs eine Ver arung erzielt, wonach die be⸗ 

jtchende Arbeitszcit auf 44 Stunden verkürzt wurde. Die bis⸗ 

berigen Stundenlöhne bleiben beſtehen. Auf elf Arbeiter wird 

ein Arbeiter neu eingeſtellt. In Betrieben mit weniger als 

elf Arbeiiern wird die ausfallende Lohnfumme cinem Fonds 

überwicſen, aus dem andere Betriebe zum Zwecke der weiteren 
Einſtellung von Arbeitsloſen unterſtützt werden. 

  

  

     

  

Das uennt ſich kluge Wirtſchaft 
Ss wirb der Pryofit verpulvert 

Das Weltbauen in der internationalen Schiffahrt zur 
Befriedigung nationaliſtiſcher Eitelkeit geht munter weiter. 

In England baut die Cunard Linie zwei „Ueber⸗Bremen“ 
die im nächſten Frühiahr den Kampf um das blaue Band 
des Ozeans aufnehmen ſollen. Auch Frankreich baut einen 
Ricſendampfer, und bald merden auch die kleineren Länder 
auf dem Atlantik mit Heberdampfern die Schnelligkeits⸗ 
reforde zu brechen verſuchen, und das alles trotz einer fürch⸗ 
ieriichen Si iüir. Dann liegen eines ſchönen Tages 
die Käſten wieder itill, weil ſie ſich nicht reutieren. 

    

    

Nii-Aufruf ber palniſchen Soslaliiten veſchlaant 
Das Warſchauer ſosialiſtiſche Hauptorgan „Robotnik“ teilt 

mit, daß zum erſtenmal ſeit der Kiedererrichtung des polni⸗ 
icken Staates der Maiaufruf der polniſchen Sozialiſtiſchen 
Parxtei nvon den Behbörden beſchlagnahmt worden iſt. 

Stablhelmzeituns in Berlin verbsten 
Der Bcerliner Polizeipräſident hat die Bundeszeitung 

„Der Siablhelm“ auf Grund des Geſetzes zum Schutze der 
Republik jowie der Notverordnung bis zum 9. Juli 1931 
Eerboten. Die Bundeslcitung des Stahlhelms hat dagegen 
Beichwerde eingelegt. 
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Die Loclen des Dichter 
Son 

Hermann HIPBTriG-Hanzipbal 

Dunkeibeit Iegte ſich über die Strnen Barremibs Im 
Len ſtillen Gaffcawinkeln murden die Lämechen tntzändei. 
Die nachmittäglichen Spaziergänger ffrrbien ihern Kärern 
3. 
Gemöchlichen Sckrittes. mit per Sürbe eines grehen 

Senics, gina anch der Dichter Iran Paul ſciner Submung 
Sr. Sas war es fest für eine Xuk fär ihn. dbc cui ben 
Sstraßen, Wo fen alle Sente ihi kanaten umd ſich chresbärtäs 
Der jſeinem Dichtcrbannte ncigten. zrinen Fanen., uämbhlith 
nich mäcder den Besteis erpbringen zu Lehrn. Naß er derd— 
Wie er es immer rrträumt halic — rin beräbmier Saun 
Semorden war! 

— michtig. er Brief kam ema Berlig, wo ſie alle großen 

  

   e GSeinbi. ven Bießer Kran ee eint Dichterlade gebeten 
zu rin! Selck cinc Emüt. cin Nanm zn ſcin. ven dehëtπ Haupt 
Deic rarn Kranen r Erde eint Lude erbeten: 

Deud ſchen zerficl alle Lmh micder in Pein. Sögernb iret 
mar er ver ben Sriesel- Ser aite Anhlidk- 

iner Eres katbl erläckem. Sum der Stirn bis ins Senid 
dirſelde Hearleie. fahnle Dent. An den Schlaſen mer die 
memigem Lucfenn. Rir Er fiid Barte erbalten Fhnen, hie Nem cin⸗ 
zinen Maursd Srämes Düthterhanmmies bildefen. Iimd ditit 

  

Arrigem Warr trumte er minhe ärrn- anch jür eint der 
nm. Ner REπε ranen der Erde micht. 

ar atte. cich gacfes SStüd Keich 

Im Hochgreinbl därſer Frrndr fam er vor frinem Hende 
Aunß, feinerm Sckreibtijes ics kin Ben arheDmener Suden 

— D* * ü Eime Sarte Aarchhe        

  

„* F5EIEu. äE r Af Küins ober veihen⸗ 
rcheit in cinem Alden niebehENaü. à2 Aanbehnnt 2 
Serehrnns des KryfEn Aücerrs, Kunderir Kalrn Holir 
er n der lesten 3⁴t ecse Sar Sh eichlohr mien 

gatß Feinen caibesen Ses- Dirte Sthreibrrin WiD cDenes 
Eine eäirhrende Aaert erhete müßen. 
Erbesb— ans ber Sert l8gr Suti 50 Del kis ul—22 u2s- 
AEindend — ans hr Se IEEA üAE, Aansde Eans⸗ 

Süer Sße ämr Arar Ler Merr Sru—ri—ri—ir 

ln des iin däre Räenberär. ime Pirun. 
nn= 1 Siehe XHnE iE SirEn. Senies und 

ꝙSS————— 

     

en Liebraspaare bübich beieinander, und der Hahnrei be⸗ 
sehlt Lie Lohe Zeche. 

Das Stüdchen ißt ganz nuterhaltſam, bloß ein bißchen 
blöd: aber vielleicht wirkt es gerade um ſeiner Blödheit 
mwillen. Im übrigen äbnein dieſe angelfächſijchen Luſtſpiele 

cs wie ein Ei dem anderen, und es ſit, wenn auch ein 
ſichmacher, jo doch immerhin ein Troit, daß den fremden 
Enſipielantoren ebeniowenig einzufallen ſcheint wie den 
Tentichen. Die Franzoſen ſind noch immer ſcharf an der 
Spitßze; ſelbiü, wenn fie nach alten Rezepten und mit Da⸗ 
geweſenheiten arbeiien, bleiben ſe im Dialog geiſtvoll, in 
der Sgene lebendig. Der Witz des Franzoſen ſprübt ans⸗ 
Ser Sitnation. wu der Engländer und Amerikaner ihn als 
Sort oder Satz auf 8en Tiich des Hauſes legt, immer eine 
Han5 in der Hoſentaſche. Die Franzoſen tänzeln ſich grazibs 
aus Ser Situation, die Angeljachſen bleiben ftehen und ſagen: 
Allrisch. Solchermaßen unierſcheiden uch etwa Vernenil 
Ead Dernard von Rangbam und Coward, oder die leichte⸗ 
ren Savnir und Lavcdan von Carpenter und Neil Grauk. 

Bleibt noch die Frage zu diskutieren, ob Stücke dieſer 
Artr glenbbait jein maſien. Gewiß nicht, aber Iußtig müſſen 
nie ſein und üdazn inñ̃ ein gewipes Maß i0 ich⸗ 
keit nötig. Es ſei gern Sugegeben, Haß altadliae ſſter 
in England nicht ſchlaner ünd als in Teuiſchland. doch 
ENcunm ſnid einer ſfe hori anſtellt in Siebesdingen wie dirier 
Serb Darnavren udeim ben wirklichen Geliebten feiner 
Sren berkratetet. Seramfericht, hernmkombiniert. berkrz⸗ 
Srmrpieri. um ſcs ſchkießlich ſeibn zu gängeln, ſo lacht man 

Irbr. Heberbanpt find die Männer in dem Luſtjviel 
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weei einer Ansnaßene anfreizende Dummköpfe; und noch 

Der Sriehsart Brebe macht ein braves deutſches Luß⸗ 
frie zurehft. — — 

Die 5 de Seißtung von Gertrub Georges 

8 BerIom iſßt rührend in ; 
SEinlicen Verliesfeit, aber eben kch mur cim denises 
Iumchen- kErs keine Mistres“. Hans Soehnker als 
Satekamgenichts, als ein Serwölichen im Meuivnbärichen 

i K kErrfi. gönnt man ſchon um ſeiner Anmut 
Lie reißend9t ren., Ferdinand Renert gibt dem 

Lend⸗-imißter ſontel milbernbe Züge nuud menfchliche Gütte, 
bar Ser ;nicht mehr ——————— Catteiema ißt Uglatter Gefessgaflsmenſch ‚ ů 
Iracktruttel ven Bexrlicher Berfalkiheit. u eren 

Des Enklikna Latt uus lichelt dankßör. Der gritiker 
Fenm mirher cinmal vergeblich amf eine Anfgabe gewartet. 

Siblibald Omankowffl. 

ů  
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Per Maszl-Ferrer in ehrs 

Shrethersſzenen an ber Oftbahn 
Blind in die Nenge hineingeſchoſſen — Drei 

Frauen nud Männer von Ohra waren Donnerstag 
abend durch Fluazettel zu einer öſfentlichen Verſammlung 
der Nazis in die Oſtbahn eingeladen. Freitag abend, als auch 
Arbeiter und Arbeiterfranen dieſer Einladung Folge leiſten 
wollten, ſchoſſen halbwüchſige Burſchen in Naziuniform aus 
dem Lokal herans 

ſieben Arbeiter 

nieder. Ein junger Burſche in der brannen Mordnniform 
ſtand hinter der Tür, ſtreckte nur die Hand um die Ecke und 
ichoß wahllos über die Stratße. Etwa 20 Schüſſe knallten 
hintereinander, wie Maſchinengewehrſener. Von den Schüſſen 
getroͤſſen wurden der Eifenbahner Hugo Winkler, Grauer 
Wea 9, der Arbeiter Johaun Neumann, Mühlenweg 4 
(Banchſchuß)., der Arbeiter Ernſt Rittmann, Roſengaſſe 7 

[Oberſchenkelſchuß). Eiſenbahner Joſepy Schimanſki. 
Schillingsgaſſe 3. Zimmerer Guſtav Zube, Radaunen⸗ 
ſtratze 13, Arbeiter Friedrich Jurzick, Oſtbahn 10, Maurer 
Hugo Schröder, Südſtraße 15a. 

Drei Sanitätswagen der Feuerwehr 
hatten zu tun, um die Verwundeten nach dem Krankenhaus 
zu bringen. Der Vorarbeiter Albert Dubke, Nadannen⸗ 
kraße, erhielt von den Rowdus eine ſchwere Kopfverletzung 
durch Schlag. 

Der Nazimann Paul Möller, ein penfionierter Lo⸗ 
komotivpführer, wurde mit einem Bauchftich ins Krankenhaus 
gebracht. Berletzungen am Kopf erhielt auch der Nazimann 
Hans Schnibbe. Lanaiuhr, Elſenſtraße. Schnitte am Kinn 
und an der Backe trug der Naßimann Haus Ehn, Neufahr⸗ 
waſſer. Philippſtraße, davon. Der Nazimaun Chriſt offel 
aus Neufahrwaſſer erhielt einen Halsjchnitt, Erich Pitz⸗ 
bers, Heumarkt 8, einen Armſtich und dem Max Krüger, 
Kaſſubiſcher Markt, wurden die Zähne ausgeſchlagen und die 
Naſc demoliert. 

* 

5 Wie wor das möglich? 
Um 8 Uöhr abends ſollte die Verſammlung beginnen. Be⸗ 

reits um 7 Uhr jab man Truppen von Arbeitern und Ar⸗ 
beiterjrauen nach der Oſtbahn ziehen. Der Saal war jedoch 
verſchloſſen, lediglich die Diele war geöffnet. Ein Teil der 
Beſucher hielt ſich deshalb auf dem Platz vor dem Lokale auf, 
andere gingen auf den Straßen fpazieren. Niemand von 
ihnen war bewaffnet, nicht einmal Stöcke wurden mitge⸗ 
führt. Gegen 7 Uhr erſchienen 3 — 

in geſchloſſenem Zuge 30 Nazis vor der Oſibahn. 

Grinſend rieben ſie ihre Stöckc, als ſie an den⸗ 
Arbeitergruppen vorbeikamen. Die vor dem Lokal der O 
vaßn ſtehenden Arbeiter und Arbeiterinnen waren der Mei⸗ 
nung, daß nunmehr der Saal geöffnet würde. Sie folgten 
den Naßzis in die Diele. Dieſe müſſen nervös geworden fein, 
fragten: „Was iſt hier los?“, worauf ihnen geantwortet 
wurde: „Hier ſoll doch eine öfſentliche Verſammlung ſein.“ 
Schon flogen 30 Knüppel in die Höhe, und 

erbarmungslos wurde auf die wehrloſen Arbeiter 
eingeſchlagen. 

Die wehrten ſich natürlich mit ihren Fäuſten, mußten aber 
den beßer bewaffneten Nazis weichen. Blutüberſtrömt 
wankte ein älterer Arxbeiter aus dem Lokal herans. In die 
flüchtende Menge ſchoſſen dann junge Burſchen wie mit Ma⸗ 
ſchinengewehrfcuer hinein. Ein junger Menſch, höchſtens 
20 Jahre alt, ſtand hinter der Ausgangstür verſteckt, hielt 
nur den Revolver über die Türkante und 

ſchoß blindlings auer über die Straße, die Frauen und 
Kinder paſſierten. 

Kaum waren aus einem Browning fämtliche Schüße abge⸗ 
fenert, knallte es erneut aus einer anderen Mordwaffe. 
Etwa 20 Schuß ſind in ganz kurzer Reihenfolge hinterein⸗ 
ander abgegeben worden. Der Ueberfall der Nazis auf die 
wehrloſen Arbeiter war das Werk weniger Minnten. 

Ziviliſten alarmierten durch die Schutzpolizei in Ohra 
das Ueberſallkommando, wobei erklärt wurde, der Bereit⸗ 
ſchaftsdienſt werde ebenfalls in Ohra eingefetzt. Bevor die 
Polizei an der Oſtbahn eintraf, fielen ernent ſechs Schüſſe. 
Ein älterer Mann börte ſich eine zeitlang vor dem Hauſe 
Sſtbahn 2 die empörte Diskufſion einer Arbeitergruppe an. 
Plötzlich griff er in die Taſche, zog einen Revolver, ſprang 
auf die Gruppe zu mit den Worten: 

Ich werde euch Hunden zeigen!“ 

und feuerte ſechs Schuß in die Arbeitergruppe hbinein. An⸗ 
dere Arbeiter ſprangen hinzu, der wild gewordene Schießheld 
lag im Nu am Boden und erhielt eine wohl verdiente Tracht 
Prügel. Er raffte ſich dann auf und lief nach der Oſtbahn 
än. Jetzt erſt kamen ihm Nazis zu Hilfe, die zu⸗ 
nächſt dem Tumult tatenlos zuſchauten, da ſie den Rorsdy⸗ 
held. der über ſeiner Nasiuniform einen Mantel trug, nicht 
erkannt batten. Man brachte den Verprügelten in die Oſt⸗ 
haun hinein und ſtellte dann feſt, daß er einen Bauchſtich 
batte. Dann erſt erſchien die Pöolizei, dafür aber in größerer 
Meuge. 

Die Nazis, die in verbrecheriſcher Weiſe mit Menſchen⸗ 
leben geipielt hatten, ließ man ungeſckeren, 

dafür ſäuberte man die Straßen von den Paßanten. Der 
Gummiknüppel trat in Tätigkeit, was einzelnen Be⸗ 
amten ein beſonderes Vergnügen zu ſein ſchien. Die Straße 
an der Oſtbahn waär im Nu wie ausgeſtorben 

In der Onbahn ſah es aus wie in einem Feldlazarett. 

Der ſchiezwütige Lokomotipführer ſaß balb entkleidet auf 
einem Stuhl und ftöhnte. Auf dem Büffet. wo ſonn Bier 
und Schnapsgläſer friedlich nebeneinander ſtehen, ſtanden 
Schüßfeln mit blutigem Waffer. Zerſchpittene Geſjchter, 
verbeulte Naſen und verſchobene Kinnladen wurden von 
Nazifanitätern verbunden. Unter dem Schutz der Polizei 

wagten ſich die Nazis, die mit Recht die But der empörten 
Bevöolkerung von Obra fürchteten, ſich auf die Straße und 
bolten einen Tiſch herbei, der von den Nazis den flüchtenden 
Arbeitern nachgeworfen worden war. nachdem er zuver den 
Nazis als Schusichild gedient hatte. Beiter jammelte man 
einige Arbeitermützen auf. Sanitätswagen der Fenerwehr 
erſchienen und holten von der Oftdahn die verietzten Nazis 

      

  

  

  

  

1. Beiblitt ber Danziget Voltsſtinne ö 

Sanitätsautos mußten aufgeboten werden 

und aus dem Polizeirevier die durch Schüſſe verletzten Ar⸗ 
beiter ab. 

Gegen 8 Uhr erſchienen dann 

weitere hundert Nazis. 
die ſich auf dem Heumarkt formiert und geſchloſſen nach 
Ohra marſchierten. Unterwegs, in Stadtgebiet, ſoll es be⸗ 
reits zu Tätlichkeiten gekommen ſein. Eiſenbahnbeamte 
mußten in Geſchäftslokale flüchten. Der zweite Trupp 
Nazis ſtammte aus Petershagen und der Niederſtadt. Autos 
fuhren vor und brachten einzelne Nazis. Mit Jagdwagen 
amen ſie und mit Motorrädern. Die Ohraer Bevölkerung, 
beherrſcht von einigen Poſtboten und Zöllnern, war unter 
den Verſammelten faſt gar nicht vertreten. Etwa 50 Zivil⸗ 
perſonen mögen an der Verſammlung teilgenommen haben, 
in der dann der Reichstagsabgeordnete Förſter ſprach. 

Gegen 10 Uhr war die öffentliche Verſammlung anſchei⸗ 
nend zu Ende. Die Nazis verließen ſie jedoch erſt gegen 
11/%4 Uhr nachts und zogen dann geſchloſſen in Richtung 
Danzig ab. 

Auf dem Heimweg ſoll es erneut zu Schießereien gekom⸗ 
men ſein, und zwar in der Nähe des Grillenwinkels. 

Dieſes verbrecheriſche Treiben der Nazis, denen ein 
Menſchenleben gar nichts iſt, und die aus dem Hinterhalt 
jeige auf Menſchen ſchießen, hat in der Ohraer Bevölkerung 
ungebeure Empörung ausgelöſt. Es war die erſte öffentliche 
Nasiverſammlung in Ohra. Vorauszuſehen war, daß nicht 
alles'ganz glatt abgehen würde, denn ‚ 

die Mordluſt der Hitlerbanditen 
iſt bekannt und nur der Fahndungsdienſt der Kriminal⸗ 
poliszei kann ſchätzen, wieviel Jahre Zuchthaus geſtern in 
den Reiben der Nazis mitmarſchierten. Leute, wie Skibbe 
und Bank, ſind bei den Nazis durchaus keine Ausnahme⸗ 
erſcheinungen, ſondern haben dort viel gleichwertige 
Freunde. Es gehört ſchon ein trauriger Mut und verbreche⸗ 
riſche Anlage dazu, um blindlings in eine Menſchenmenge 
hineinzuſchießen, obwohl man ſelbſt nicht die geringſte Ge⸗ 
ſahr zu befürchten hat. Das Lokal war längſt geräumt. 
Die Arbeiter ſtanden auf der gegenüberliegenden Seite, der   ſehr breiten Straße. Kinder und Frauen gingen ahnungs⸗ 
los des Wegés. Das hbinderte jedoch dieſes braune Mord⸗ 
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geſindel nicht, wie beſeſſen in die Menſchenmenge hineinzu⸗ 
jeuern. 

Nur der Beſonnenheit ältever Arbeiter iſt es zu verdan⸗ 
ken, daß das Unglück nicht noch größer geworden iſt. Sie 
hielten jüngere Leute, die aus berechtigter Empörung über 
die feige binterhältige Schießerei der Hitlerapachen empört 
das Lokal ſtürmen wollten, zurück. Die 30 Nazis, meiſt 
jüngere Leute, die ſich bei der Schießerei in der Öſtbahn 
befanden. hätten nicht längere JSeit der empörten Volks⸗ 
menge ſtandgehalten und es hätte leicht ein Blutbad ent⸗ 
ſtehen können, von noch größerem Ausmaße, wie es geſtern 
abend leider geſchehen iſt. Allgemein wurde gefragt, ob die 
Polizei die Nazis nach Waffen durchſucht habe. Wäre das 
geſchehen, man hätte ſicherlich eine ganze Menge Mordwerk⸗ 
zeuge gefunden. Die Polizei ſchenkte jedoch der Arbeiter⸗ 
bevölkerung mehr ihre Auſmerkſamkeit und nahm auch 
einige Verhaftungen vor. Heute iſt anſcheinend das ganze 
Polizeipräſidium mit den ſkandalöſen üſſen an der Oſt⸗ 
bahn beſchäftigt. 

Schüſſe in Brentan 
Aber die Nazis bekamen die Quittung 

Organiſierte Nazibanden haben geſtern abend anf Mitglieder 
des Arbeiter⸗Schutzbundes in Brentau einen planmäßigen Ueberſal 
verübt. Zu einer ſozialdemokratiſchen Parteiverſammlung in Emaus 
hatten ſich uniformierte Schutzbundmitglieder aus Danzig und Breu⸗ 
tau eingefunden. Zu derſelben Zeit, als die Berſammlung ſtattfand, 
beſchloſſen die Nazis, die Brentauer Schutzbündler auf dem Heim⸗ 
wege abzuſangen und zu überfallen. Von dieſem Plan erhielten die 
Schutzbündler Kenntnis. Zum Schütz gegen etwaige leberfälle be⸗ 
gleiteten Danziger Schutzbündler ihre Kameraden nach Brentau. 

Am Eingang des Dorfes empfing ein Nazivortrupp die Schutz⸗ 
bündler, während ſich die Mehrzahl ihrer Pgs. in den Häufern ver⸗ 

ſteckt hielt. Die Hakenkreuzler hatten die albſicht, die Schutzbündler 

nach dem Einmarſch in das Dorf ſeige von hinten zu überfallen. 
Aber ſie hatten die Rechnung ohne die Schutzbündler gemacht. Nach 

einer gehörigen Tracht Prügel mußten die Nazis ſich zum Rückzug 
bequemen. Während des Handgemenges fielen ſeitens der Nazis ſechs 

Schüſſe, die glücklicherweiſe keinen Schaden anrichteten. Ein Land⸗ 

jäger, der ſich in unmittelbarer Nähe des Kampfplatzes beſand, will 

von den Schüſſen nichts gehört haben. 

Nachdem nun die Nazis einſahen, daß ſie ihre ſtrategiſchen Ab⸗ 
ſichten nicht verwirklichen konnten, haben ſie ſich auf eine andere 

Weiſe Genugtuung verſchafft. In der Nacht gegen 2.45 Uhr unter⸗ 
nahmen ſie einen planmäßigen Angriff auſ das Haus des Sozial⸗ 

demokraten K. Zwölf Feuſterſcheiben wurden mit großen Feldſteinen 

eingeworſen. Die Ermittlungen nach den Tätern ſind im Gange. 
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Der beleidigte Schah von Perſien 
Von Ricardo 

Das monarchiſtiſche Strafgeſetzbuch hat unter der Num⸗ 
mer 103 einen Paragraphen, der — Sie geſtatten? — recht⸗ 
ſchaffen alſs lautet: p 

Wer ſich gegen den Landesherrn oder den Re⸗ 
genten eines nicht zum Deutſchen Reich gehörenden 
Staats einer Beleidigung ſchuldig macht, wird mit 
Gefängnis von einer Woche bis zu zwei Jahren 
beſtraft, ſofern in dieſem Staate dem Deutſchen 
Reich die Gegenſeitigkeit verbürgt iſt. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag der aus⸗ 
wärtigen Regierung ein. Die Zurücknahme des 
Antrages iſt zuläſſig. 

Es iſt nicht zu beſtreiten, daß dieſer hübſche Paragraph 
in jenen mürchenhaften Zeiten vor dem großen Stahlbad 
ungeheure praktiſche Bedeutung hatte. Wenn beiſpielsweiſe 
ein mongoliſcher Schafhirt ſich über Willi von Hohenzollerns 
Schnurrbart mokierte ſeine handſignierten Bilder kommen 
ia als Gunſtbezeugungen auch bis dorthin), ſo genügte ein 
kaiſerlicher Wink, und der Burſche wurde von dem nächſten 
Mandarin mit blauem Knopf lebendigen Leibes gevierteilt. 
Als Entgegenkommen wurde dafür beſtimmt ein deutſcher 
Siterat, der etwas über chineſiſche Kultur publizierte, ins 
Zuchthaus geſteckt, denn von chineſiſcher Kultur ſprechen, 
galt als Verbrechen. Man konnte da idiotiſche Märchen er⸗ 
zählen, Chineſen freſfen faule Eier, Ratten, Regenwürmer, 
aber eine Kultur ſoll es dort geben? Nein, das hieße, den 
ganzen Oſten beelidigen. Bißchen komplißziert iſt dieſer Ge⸗ 
dankengang. aber man fand ſich durch. 

Gut, das war damals, als Gottesläſterung gleich Hinter 
Majeſtätsbeleidigung kam, aber heute? In einer Republik? 
Müßte da nicht kurzerhand der Paragraph geſtrichen w 
den? Nein, wir haben eine Juſtiz, die ſich zwar ohne Au⸗ 
nahme von der Republik bezahlen Aäßt, die aber, mit weni⸗ 
gen Ausnahmen, von dieſer Republik nichts wiſſen will. 
Und darum betrachtet ſie es als ein gefundenes Freſſen, 
endlich, endlich wieder einmal dieſen ſchönen, an ſelige Z. 
ten erinnernden Potentatenparagraphen ausgraben zu E5 
nen. Es iſt doch immerhin ſo eine Axt Erfatz für Majeſtäts⸗ 
beleidigung und ſo begnügt man ſich, geht aber um ſo 
gründlicher vor. ů 

Riſa Chan, der Schab von Perſien, fühlt ſich beleidigt und 
hat in Deutſchland Strafantrag ſtellen laſſen. Das iſt kein 
Witz. Das iſt Wahrheit, ernſte Wahrheit. Der Majeſtäts⸗ 
verbrecher iſt der Doktor Karl Wehner. Er hat in der in 
Deutſchland erſcheinenden vppoſitionellen perſiſchen Zeit⸗ 
ſchrift „Peyker“ als verantwortlicher Redakteur einige Ar⸗ 
tikel erſcheinen laſſen, die ſich mit dem famoſen Gewalts⸗ 
berrſcher Riſa Chan befaßten. Die Majeſtät winkte mit 
dem Finger ( den Dumen abwärts) und — die deutſche 
Strafverfolgungsbehörde griff ein. Mit deutſcher Gründlich⸗ 
krit. Ein Schah iſt immerbin ein Schah, und was iſt da⸗ 
gegen ein deutſcher Schriftſteller mit dem Doktorhnt? Ein 
Dreck, ein Rebell, ein Berbrecher! Majeſtäten find Ma⸗ 
jeſtä“n. Beamte der I A von Berlin mußten zunächß ein⸗ 
mal bei dem Dr. Sehner eine Hausſuchung vornehmen. 
Was man dort ſuchte, iſt nicht klar, aber man hansfuchte. 

Der Schab von Perſien fühlt ſich beleidigt. Mein Gott, 
hoffentlich aibt es keinen Krieg. Ein Schaß! Gott im Him⸗ 
mel. Republikaniſche Miniſter werden täglich von den Nazis 
beſchimpft und angepöbelt, die Rechtspreßſe beſudelt täglich 
ihr Anſehen — kein Staatsanwalt kümmert ſich zwar darum. 
Aber der Schah von Perſien fühlt ſich beleidigt und ſchon 
gräst man den Paragraphen i aus. 

Was wird geſchehen? Das einfachſte wäre. man liefert 
den Doktor BSehner dem Schab von Perfen ans, damit 
der ſeinen perſiſchen Strafvollzug an ihm ansüben darf. 
650 auf die Fußſohlen, oder die Zunge rausreißen. oder 
einen Hoden von einem Kamel zertreten laffen.) Irgenö 
ſo etwas, der Schah wird ſchon wiſfen 

Noch iſt das Verfahren gegen Dr. Wehner nicht eröffnet. 
Man hausſucht erß. Aber es wird ſchon werden. Wir wal⸗ 
len die Sache aufmerkſam verjol-en. Es wird ‚ehr lehrrerch 

    

    

  

ſpektiven! So eine Art IJA haben wir ja auch, und in 
Hausſuchungen bei politiſch Verdächtigen hat man ſich eben⸗ 
falls unlängſt bei den Schutzbündlern geübt. Fehlen nur 
die Strafanträge irgendwelcher gekrönter Hammeldiebe, 
dann kann es losgehen. 

Hitler, der Münchener Bierkönig ſtellt Strafantrag, die 
Danziger JA hausſucht. An die Wand mit dem Danziger 
roten Gelichter, und der Krieg iſt ſertig. Danzig wird 
erobert. 

Es leben alle Schahs von und um Perſien und mit ihnen 
die Juſtiz! 

Eine Stimme der Vernunft 
Die Liberalen gegen die Schulreaktion 

Gegen die Kulturreaktion. die ſich unter der Nazi⸗Ziehm⸗ 
Herrſchaft in Danzig breit gemacht und ſkruppellos ihre 
Opfer geſordert hat, erheben nun auch bürgerliche Kreiſe, 
ſoweit ſie noch freiheitlich eingeſtellt ſind, ihre Stimme. So 
haben die Deutſchliberalen einen Entſchluß angenommen, in 
der es unter anderem beißt: 

„Der Hauptvorſtand der Deutſchliberalen Partei hat mit 
Bedauern und tiefer Beſorgn ſtgeſtellt, daß die von den 
Nationalſozialiſten beeinflußte Regierung auf dem Gebiete 
des Schulweſens Wege eingeſchlagen hat, die die durch zehn 
Jahre hindurch bewährte und von allen Partetien unter⸗ 
ſtützte ſortſchrittliche Schulpotitik auſs ernſtlichſte gefährdet 
und die erfreuliche Vorwärtsentwicklung der Danziger 
Schulen zurückdrängt. So wurde mit verdächtigter Eil⸗ 
fertigkeit die in der Entwicklung begriffene Aufbauſchule 

  

  

    

beſeitigt, die in der Verfaſſung feſtnelegte Koſtenloſigkeit der 
Lernmittel in den Volks⸗ und Fortbildungsſchulen noch 
weiter eingeſchränkt und das Fortbildungsſchulweſen über⸗ 
haupt ſtark beſchnitten. Geradezu unheilvoll aber muß ſich 
die Streichung von 40 Lehrſtellen gegenüber einer Ver⸗ 
mehrung der Geſamtſchülerzahl um etwa 2000 auswirken. 
Ueberfüllung aller Schulklaſſen, Ueberlaſtung der Lehr⸗ 
kräfte, Verminderung der Unterrichtsſtunden für die Sin⸗ 
der, Gefärhdung des Unterrichtsziels und gänzliche Ver⸗ 
drängung des Arbeitsunterrichts werden die unausbleib⸗ 
lichen Folgen ſein. 

Ueberall und zu alles Zeiten haben ſich reaktionäre 
politiſche Richtungen, die zur Macht gelangten, dem Fort⸗ 
ſchritt im Schul⸗ und Bildungsweſen in den Beg geſtellt: 
Auch in Danzig iſt nunmehr der Anſang damit gemacht 
worden. So wird der Förderunterricht über den bereits 
feſtgeſetzten Endpunkt hinaus im Gegenſatz zu Preußen bei⸗ 
behalten. Schon ſpricht man von dem Neuaufleben privater 
Vorſchulen — 

Auf einem kulturell bedrohten Vorpoſten wie Danzig 
verdient gerade die Schule die förderlichſte und ſorgſamſte 
Pflege. Wir warnen nicht zuletzt vor der drohenden Gefahr, 
daß die organiſche Uebereinſtimmung des Danziger Schul⸗ 
weſens mit dem im Reiche zerſtört werde. 

Bir erwarten mit Beſtimmtheit, daß die jetzt begangenen 
Fehler bei der Auſſtellung des nüchſten Etats wieder gut 
gemacht werden.“ 

Soweit die Entſchliezung der Liberalen. Sie iſt ein Be⸗ 
weis dafür, daß auch außerhalb der Arbeiterſchaft es Leute 
aibt, die allmählich bellhörig werden und vor den Gefahren 
der Kulturreaktion warnen. Allerdings hat es lange genug 
gedauert, bis es ſoweit kam. Und ſchließlich ſollten ſich die 
Herren Liberalen ſagen, daß ſie mit ſchuld an der Kultur⸗ 
reaktion ſind, denn ſie hatten vor den Wahlen nichts Beſſeres 
zu tun als mit dem geiamten Bürgertum im Bunde die 
Soszialdemokratie, den einzigen Hort des kulturellen Fort⸗ 
jchritts, zu beſchimpſen und zu verleumden! 

Im übrigen teilen wir auch nicht die Auſicht, das die näch⸗ 
iten Etats beſſer ausſallen werden. Von dem heutigen 
Snitem inen anderes zu erwarten. Erſt wenn es hin⸗ 
Wegnetegti il. wird die Bahn für den kulturellen Fortſchritt 

  

für uns werben. GSerabe für uns in Sanzig. Seiche Per⸗I irei.          



Vor dem Aubeitsgericht 
Der Schwerbeſchüdigte mußß beſchäftigt werden 

Eine Banfirma hatte neben ihrem Hauptgeſchäft in Danzig noch einen Betrieb in Gdingen. Das Ausbleiben dber Aufträge in Danzig veraulaßte die Firma zur Auigabe des hieſigen Geſchäfts. Die Wohnung vehielt der Unternehmer allerdings in Danzig. Ein Schwertriegsbeſchädigter war der Firma von der Fürforgeſtelle zur Ärbeit überwieſen worden. Nach kurzer Beſchäftigung wurde der Schwerbeſchädigte damals entlaſſen. Das Axbeitsgericht wies ihn mit einer Klageforderung ab, da die Zuſtellung der Klage nichn eiuwandfrel war. Die Klage⸗ zuſtellung war nämlich an die Adreſſe der Danziger Wehnung gerichtet. In ciner neuen Klage vor dem Landesarbeitsgericht wurde dem Kläger die Forderung zugeſprochen. Das Landes⸗ arbeitsgericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Ehefrau des Beklagten zur Entgegennahme der Vorladung berechtigt war. Die ſachlichen Argumente des Schwerbeſchädigten ver⸗ halfen ihm zu dem Siege. Trotzdem beſchäftigte die Firma den Bauarbeiter nicht weiter. Der Kläger hielt ſich immer zur Verfügung der Firma. Offenſichtlich wollte der Bauunter⸗ nehmer von einer Weiterbeſchäftigung nichis wiſſen, deshalb war der Kläger zur llebernahme anderer Arbeiten geſetzmãßig verpflichtet. Heute fordert nun der Kläger die Summe von 2s Gulden als Lohn für die Zeit von der erxſten Klage ab. Die Summe der aus anderen Ardeitsverhältniſſen getätigten Einnahmen wurde vom Kläger abgezogen. Ein Vergleichs⸗ verſuch ſcheiterte an der ablehnenden Haltung der bellagten Partei. Das Gericht erlannte daher auf Zuſprechung der Be⸗ llagten in Höhe von 186,48 Gulden. 

Eine ausſichtsloſe Llnge 
Ein anderer Schwerbeſchädigter erhielt bei einer bekannten Margarinefirma eine Sielle als Pföriner. Bei Antritt des Poſtens wirrde er darauf aujmerkſam gemacht, daß er länger als acht Stunden zu arbeiten hatie. Der Kläger war damit einverftanden. Während ſeines Di erhältniſſes hat er nie Ueberſtundenanſprüche geltend gemacht. Die Firma gewährte ihm ſür die Ueberarbeit eine Zulage. Waren ſchon dieſe Ar⸗ gumente durchſchlagend genug, um dic Ausſichtsloſigkeil der Klage zu ertennen, ſo ſanken die Cbancen des Klägers immer mehr. wenn man hört, daß er ſeine Klage nunmehr auf einen Tariſvertrag jtützen wil, der aber gar nicht benieht. Der Vor⸗ ſitzende verſuchte den Kläger durch Zurrden zur Zurücnaßhnie jeiner Klage zu bewegen; doch leider ohne Erfolg, Die Kiagr wuürde koſtenpflichlig adgewieſen. Da die Klagtſumme über A0 Gulder beträgt, entſtehen dem Kläger nunmehr erhebliche often. 

  

   

  

Er lonnte ſich nicht helſen 
Wenn der Kläger einen mit dem Arbeitsgerichtsgeſet ver- trauten Gewerkſchaſtsvertreter zur Seite gehabt bäite, wärt der Erjola unzweifelbaft gewefcn. Es haudelt ſich nur um die richtige Formulierung ſeiner Gorderung. Der Alägct war bei einer Eiſenjirma als Kuiſcher beſchaftigt. Er mußte außerdem noch Nebenartbeitrn verrichten, die er mit 50 Pf. pro Voche entſckävigt erhielt. Zwar bat der Kläger Uebcrarbcit gelriſtet, doch bat er ſeine Korderungen während ber Lesten awei Jahre nicht mehr gcliend gemacht. Erſt nach der Aündigung if er 

wegen Ucberſtundenbezahlung voritrllig geworden. Bei der Auftechnung ſteilt ſich 1aiſächlich beraus, daß der Släger noch Anſprüche gegen fſeinen früberen Arbeitorber Hat. Denn er bat den 1arifmäßigen Lobhn nicht erhalten Da aber über Be⸗ zablung des Tariflobnes fein Antraa geſtellt iſt. Nebrrüunden⸗ 
jorderungen bei der Firma nicht gciꝛcnd garmacht wordrn find, Muwutder Klägcr auf Anrattu des Vorſttzendeu ſeine Mlage Zurü⸗ 

— 

Mochenfsselrlan des Siabiibesterä. Eanutag. 12. April. 

  

19˙½2 Uhr: (Danerkarten baben keine Sültigkeit) Prriſe C (Srerl „Das Spielszeng Ihrer Maickät“t.— den 13. April. (Danerfarten Strie 1 Preiie C [Schanipiel) „Die Sildente“. — Dienstag Srrie A Preiſe C [ODper) Don Carlos“. — Mittwoch: Geſchloſſenc Vordelnna für den Suß⸗ 
(Serie 31 Prenr CISchan⸗ 
— — TFrritag. (Serie 11 

  

TFaßrkarten nach Rolen zurd den Lorbsenfßchben XArns. Der Nordbentſche AIpnd aibi brfannt. Daß in Erinen Veiie⸗ küres in Darzin Sohes Tor. und im Zyrrypf. Karbans⸗An-⸗ ban., nicht nur bahnfabrkarten nach Denfſchlund und allen curvpanichen Sündern, ſonbern auch nacb agen Statinnen in Polen zn baben find. 

Plahmuſt anf der Jäſchkenialer Wüirſe. Dir, Kareile der 

  

Achntrolißei iwielt am Sonntag dem 12. Ayril, vun 3812 nxfal ereignetr ü Uöor mittags ab, auf der Jäſchrentaler Sieie. 
Fänites 

    

42 Fortſetuns. 
In bem arrSen Simmer inb es rechi Bunk ana Auf Dem Vacgttiſch kand eimm Grammapbon. birlrrlei Töänden imnd aldichcken Siersen Ren grosen Tüch in Der Mitte. Unb üäxr erßern Stuäl bins mcbtros gin gruses Xbrndkieüb. Kuf Rer Cbaiſelongne Tingelten nich malrriſch cin Panr Sträeſre um einen flbernen Schub mit umDerBOI 

  

dor ſumphoniichen Literatur feben auf dem Programm: das 
Meiſterſingervorſpiel. die Siebente von Beethoven und Tichaikowikvs Patheticue. 
der heutigen Ausgabe enthalten. 

1— ꝛ 

Leffentliche Jraneniundgebung 
au Mittwoch dem 15. Ayril. abenbs 7 Uhr, 

in der Gewerbehalle, Schuiflelbamm. 
Es fyrechen Bolkstagsabnesrbneter Walter Joleyhb 

und Stabtverordnete Martha FaIE über: 

Die Feumen im Katapf gegen die 
Gepultpolitik bes Mechtsſennts 

Es gilt Aufklärung zn ſchaffen über das., was geſchehen 
iſt, und Pas, was noch hroht! Jede Eßefran, Mutter, Au⸗ 
geſtellte uud K-beiterin, jede Hensangeätrüte ober allein⸗ 
llebende Kran mut erlehren. m was es gehl Anb* pas in tun iſt. Darnm kommt in Maßen! 

Hoſpiz Danziger 97 
Die karaſtrophale allgemeine Wirtichaßtsekrie war auch dem alten, erſien Danziger Hotel, dem Danziger Hoi, zum Derhängnis gewor⸗ den. Seit Johren ladoriertr man an dem Huus berum, um es wie⸗ der rentadel zu geßulten, aber alle Umgenaltungen waren bisher pergobliches Aemühen. Jeßt hor das Heus wieder einen neuen In⸗ baber erhalten. und wenn nicht alle Anzeichen trügen, dürile es nunmehr bald wieder ſeiner urtprüngtichen Beitimmung als gutes Volel zugeführt eein. 
Die Opretdetricbageselſchaft m. p. H. in Tanzig hat das Hous als Chriſtliches Heipig von Grund auf renovieren laen. Sãmkiiche — 2 à2 120 Setien find i: fiiehendem warmen und faiten Waffer vei worden. In alle Stocterte ind Bäder cingebaut. JIres Jimmer bot Stcaistrlephon und eine nenzenliche und ge⸗ rawichtle'e Lchtangtanlage iowie Dorpritüren Im Erdgeccheß ilt eine geichmamdoel eingerichtrte Embeangsbalte geicheffen. Der frũ- herr & ten it als groser Speite-gal eingerichtet. Es gibt Feſt⸗ und Banfettiäle und cin neues. ſchires Nenserenhimmer. Das Ho'pi Danziger Hof wird gezeitet ven Direltor Weilandt nach den Grundiätzen des Verbandes Cbriſtlicher Hripize. dem 175 der⸗ artige Oäuſer im In- und Ausbande eugeichloßßen fnd. 
Vor etwa 100 gelabenen Gänrn fand genern eine Fleine Eröfi⸗ 

des neuen Horels Katt Es iprachen and üermittelzen 
e eine Keibe von Kcünern. Awxiielles itt Danzig am ein W. LDrgents Hete! kerrichrrt worden. 

Krzmt er peluiſthen Benmtengehiller Ichan beſthlofßenꝰ 
Geuern fanb eine Sitzung des volniſchen Mininerrates 

natt, in Ser. wie ané gut irtiermierier Enellie verlantet, endaültig ie Kürzung der polniſchen Beamtengebälter um 15 Prosent ab 1. Mai beichionen wurbe. Die Kürzung foll nicht., wie urſprünalich gcplant, ratenweife vorgenommen werben. Ein offisielles Kommuniqué dorüber wird noch im Lauie des heutigen Tages ericheinen. 

Dems Spehnker gerlatzt Aunaias. Der Schanivieler Hans 

     

  

   

    

    

    Soehnfer, eines der belicbtenen und brenebteiten Mit⸗ alieder des Danziger 310 Schinß Ler jesigen Spielscit veriaßen Er in fär die lom⸗ mende Spielzeit an die Städtiſchen Bübnen in Gemunit verpflichtet worden. Das Dansiger Stadttbeater verſiert mit ihm cine jeiner Präüen HGräfie. gaebört umſerem Exiembie aummmchr im öritien Jahre an. nachbem er vorber bereiis ein Jahr am Danziger Stabtibenirr tätig war. Nur ungern Eird mun ibn ven Danzia icheibden feben⸗ 

Alles Nähere iſt im Anzeigenteil 

S Geirllſchaft giht das Iestt 5 Diesiäbri Henzerte als elsai Sir 
ibrer uE S Mit ei — ArPruct r einen 5 ies i 

reines 8 ert orapen Ssis, — Ia Ae, Stcaße. äaß e mit einerr SESr Arbruch Wieder eiperd ſiachter worbest Anb.en auch diesmal Danziger 

Arlers Euice Trenberziakrit. Fränlein 2 ich weiß Fraulei in.- exfla 
öů 8 Aimmns gefnhl⸗ — ich weis. Fräulein Goroſchin.“ exklärte ſie halb ver⸗ 

  
  

Auträge zun Sozialdemokrotiſchen Perpeitog 
4. Z Krbält hinier dem 1. Abiat jploenden lahsfauß: ꝛ Pider neuen 3 cles.eſenzienige Dettrag für Mitalicder mit einem Ein eMinkowm 3⁵0.— 9450.— 512 560— Gulden. lat Monet 25 P. — ünkommen, von 450. — Sro 2 P. — Bei Monalscintommen über 550,.— Gulden = 1.— Gulden. 
Ortsverein Dausla 

Abfat 7 dem 1. Satz binter dem Sorß Rantgl en ein, iatept, vön, S abs richläxe vom 
Lan Renfals Erbantiuns kommenden Wai andeßvortand Ketannfdegeben werden. 

Autreg II: Im f 18 E ilt im lesten Satz binter dem Wort 
Tie Sertol Mäktücen: nung des Parteiausſchuſſes in fach⸗ Lee Seen au dem Vartsitag muß mindeſtens 3 Tace vor 

5 — dem Vartei inden. — Ueber Ansnubmen enlſcheidet der VartetensſTaß. 
Auatres III: Die Parteileitung wird erlnct. ſo jchnell wie möglich 

l Stadt eine jeiinemäß auserfiat and Fachnunffs Grtchteie Vorieihuchbanblans u b uess betee G. 
V. 2 lle beichliehen, daß nur fo ůe⸗ Foßen Pinflrnes.Airnrhinen Puüns , We, Lonen⸗SeArpeiiürber find, auch freiwewerkſchafflich oraantfiert ſind. 

Ortsverein Nickelswalde 
I., Bei der Zeitfetzun r Staffelheitxäge i möalichft NUe Auvelibenrshiner, Riß r und ſolche Genoſſen zu neb⸗ men. die feinen feſten Beruf baben. mon ſoll die 3. 
I: Di tral,- Frauenkommilſion joll die Frauenbewe⸗ 

aung Ouif Den Sande Surtd Erauenköuereuten fördern. 
Antraa IIl: Oftsvereine mit 25 Mitoliedern wäblen einen Tele⸗ wierten zum Varbelbas. 
fürsers, IV: Die Bildunssbeſtrebungen in den Landkreifen ſind au lörderr. 
Anlrag W:, Die Vaxtetinfonzen werden erfucht. ſich eingebend mit Ler Viissvinae un Peichaftiert- 
Prihse! Im Oraantlationszllatut K 13. Abiar 2 iſt 
e U SesCirsupnäcne- Ler Srißverein 3oppot erbält 

reter. 
5 tehan. Sschielt unb 5 an: Auch die., Ortaver⸗ ein⸗ mier-30 Müolleberd⸗ ſtellen einen Teledierten zum Vdrieikas. 

nnb Kickelswalber, Im f6 3 Abiatz 2 iſt der Anieüf ürdie 8·i Vereine von 25 auf 30 Protent zu erböben. 
OSrisserein Färſtenan; Ten Delegicrten zum Parteitas iſt das 

Fabrarld vom Landesvorſtand zu erſeßen. 

ö ine Reibe von Anttägen taktiſcher und 
ineraler- Natuf arftelt. de den Deledlerten dirctt umerbreitet 
werden. 

Aesstiäicher Sontrtagsdüerteſt 
Den ärztlichen Dienſt üben am mordigen Tage aus in Dan 19 Nuane Dißz, Vecl., Saßtaß e leen BeLel JcbeeLeßneeies; 

„. Ginsbera. Langgaſßſe S.59, Tel, 210 70, Gebnrißbelfer: Dr. 
mankowill. Kkranddaſſe 4, Tel. 755 77. Geburtisbelfer. 

Sühra: Er. Burvpw. Hausiſtraße 10, Krl. 281 12. — In Zens-: Nuib k. Di, Hepelke, Zrünsbsfer BSea ja. Scl. 422 12. Géburikbelfer⸗ 
Ii. Tr. Verſchend. Heiligenbrunner Gea 13., Tel. 411 795. — In 
baetgiere Se: Sbvenbeigs., Hicceraße 8. Sei. Müs e⸗ abrmaffer Tr. Dppenbeimer. Fit ‚ Tel. „ 
bUyris belfer. — Den 1chnäksztlichen Eienſt verſeben von 10 2 
12 U5v pormittaas in Tanz ig: Dr. Heröberg. Langer Markt 910. 
—. In Heuſch er r. 

Hntraa 1. Im 

   

    

  

  

— . GHaupfftratze 966. — Reichiäper⸗ 
PBand Seu Dent Fen X. in Langhnür: Ebrd: HDanns Nowakgm 3, Stadicraben 12. — In Lanafuhr: Moll⸗ 
mann. Neuer Markt 15. 

U ipienk der Apoibefen in de 'oche vom 12. 1, Meeil, er Nachttientt Deainnt bereits am Susrußend Ser Korwoche) In Sansig: Axtus-Apptbeke, Langer Marft Srelts,Seihere, Küßhr 1.8 Cleſanieg, Loöibete. entußfe! 
Dabnbofs⸗Aroibete. Kaßnpiſcher Wi 22 — In Lanafu 
Sedania⸗Apotbefe, Neuf⸗ nd 7. — In Keufabrwaſi Acpißrer um Schwasen Abler, Liivaer Straße 80. — In Sta ehtet Shbra:, Stern⸗Anolbelc, Stadiaebict f. — In Heu bubc: Avotbere Seubude, Gr. Secbadftrase 1. 

  

Todesfänle ie Standesamtsbezirk Oßra. In der Zeit 
vom 1. bis 10. April 1281 jind jolgende Sterbeſälle gemeldet: 
Arbeiter Rilhelm Goltz, 70 J. 1 M. — Sohn Edmund des 
Zimmermanns Jobannes Grabowffi, 9 M. — Sohn Horſt 
des Arbeiters Friedrich Adler, 1 J. S M. — Ebeſran Martha 
Sitbarfti geb. Klosztomſki, 32 J. 8 M. — Sitwe Emma 
Kartſchiaſti geb. Redmann, 71 J. 2 M. — Ehefrau Käte 
Slank geb. Frenzel verw. Reich, 20 J. 9 M. 

Sterdelälle im Standesamtspesirk Neufakrwaſſer. Sohn 
Georg des Arbeiters Roman Viotraſchke, 6 M. 19 T. — 
Witwe Marie Ruttkowitki geb. Pohl, 77 J. 5 M. 

Sterbefänle im Stanbesamtsbezirk Langiubr: Tochter des 
Lellners Erich Borchardt, 15 Min.— Unehelich 1 Tochter, 
totgeb. — Rentenempfänger Joseph Scheuk., 76 J.— Schloſfer 
Erich Kloth. ledig. 28 J. — Sohn des Elektromontenrs 
Friedrich Jereczek. 2 Tage.— Invalide Franz Samp, 88 J. 
— Ebefirau Martha Harwart geb. Brochowſti, 35 J. 
f—— ͤ————— 

Aras Mer Gescfhftsrent 
EAnbaſtafre. Hundegaſſe 28. ſo beißt ein neu eröfineles Laßtee das unter Leitung eines bewährten Fachmanns, Herrn S. Sklomeit. itebt. Herr Sklomeit ladet im beutigen 

Injeratenteil unjerer Zeitunga zum Bejuch ein. 
Dee Deniſche BuchGemelnſcha-t. Danzig. Stadtgraben 8, veranſtaltet. wie aus dem heutigen Anzeigenteil erüchtlich, 

  

Ekriegen Sie jeden Morgen mit jolcher Zuverläffia⸗ keit ip ranzige Butter ber. Treumänuchen, fübes? Ich wil das ganse Faßs kanfen und Ihnen zu Weibnachten ichenken. Sie Ei'tmiſcherin. Sie ichleichende Alchimiſtin. Sit Weißel ber Wenſchdell: 
Ler. Ich mutß ran⸗ um 35 bliche Bagen⸗ 

ichmierr zu vergeßen rn Aüre Penhünge Sauen 
Sram Trenmann jchlurfte binans, obne ihre Peuſionärin einee Blides zn würdigen. Wenn die Karten HSoch recht be⸗ Taa. an dem ſie Sania Goroſchin ihre Deei⸗ e ſagen fonnte. würde ſie jür aualvolle Jabre entſchã⸗ Diaen. Auf dem -Tiſch im Vorraum Lagen alücklicherweiſe Streichbölser. Mit einer Gebärde unüberwindlicken Ab⸗ ſcheus marf ſie bie Schachtel aufs Geratewobl ins Zimmer unb ſchlich in bir QAüche. wo anf dem Tiſch die Karten ab⸗ WBaria Ber, anf ſte waxteten. 

amia ſich eine Zigarette an unb aing ans Fenſter, Soererlnft hereinzulaffen. Die Straße Iag ſo Serm mran fich aber etwas vorbenate. io ſab renbamm. mo die Autvs verführeriſch in Ananfbaftiamer Sette vos e Der Taa war ſo lang montr nir bören, wenn nber mit foresen Be⸗ 
Zweiftser zu forechen kam. den Männern In letter Veit tat ‚o, ols ob er jeden Taa eine Banja 

fäch nißnne nervös machen 
Männern. die auch 

   
kengen. das ſo mnfümidig mit dem in den Axmen fGſtef. Bielleicht gab es ein Mords⸗ ihrem grotesfen Anfzug mit⸗ Aber Die Xluta wolfte ſie nicht der baßlicken Sache mit dem 

Bringen Sie wenigitens Streich⸗ 

 



Amne: 84 —p 22, Labrhans 

    

Meum Herde, slenen Herdversteeehne ——.———————..— 

2. Beiblett der vüuitet Vyltstinne 

Mordprozeß Kürten beginnt 
Rieſenaufmarſch von Zeugen und Sachverſtändigen / Wie die Straftaten ausgeführt wurden 
K. Am 13. April beginnt in Düſſeldorf der Prozeß gegen 

den Maſſenmörder Kürten. Es werden ihm Anr Laſt gelenlt⸗ 
neun vollendete und ſieben verſuchte Morde — in Tateinheit 
mit Sittlichkeitsverbrechen, 300 Zeugen und eine garoße Zahl 
Sachverſtändiger ſind aufgeboten. Bleibt Kürten bei ſeinen 
Geſtändniſſen, ſo dürfte die Berhandlung in 10 bis 14 Tagen 
ihr Ende ſinden. 
Die Sachverſtändigen haben Lürten für zurechnungs⸗ 
jäbig, aljo für ſeine Taten verantwortlich erklärt. Sie ſtellen 
ſich als Luſtmorde von 
reinſtem Waſſer dar: Trotz 
ihrer ungeheuerlichen Be⸗ 
gleitumſtände, trotz des 
eigentümlichen Verhaltens 
des Mörders während 
jeiner Tat wie nach der 
Verhaſtung in der Vor⸗ 
unterſuchung, trotz ſchwerer 
erblicher Belaſtuns haben 
ſich die Pſüchiater nicht 
entſchließen können, Kürten 
ſür einen kranken Menſchen 
özilt erklären. 

Ungeheuerlich der Ge⸗ 
dauke, daß ein normaler 
Menſch das alles bat 
nollbringen können. 

Der Düſſeldorfer Prozeß, 
ſeit Monaten weit über 
Deutſchlands Grenzen hin⸗ 
aus mit Ungeduld erwartet, 
iſt nicht nur durch die Per⸗ 
fönlichkeit des Angeklagten 
und die ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Handlungen bemer⸗ 
tenswert; er wird es noch 
durch die Umſtände der 
Fahndung nach dem Mörder 
und ſeiner BVerhaftung. 
Auch hier bewahrheitete ſich 
die alte Regel: am eheſten 
iſt es der Zufall., der den 
Luſtmörder zur Strecke 
bringt. Die Polizei in ganz 
Deutſchland war auf die 
Beine gebracht, ein um⸗ 
faſſender Fahndungsplan 
ausgearbeitet, das Publi⸗ 
kum zuür regllen Mitarbeit 
aufgejordert, eine hohe Be⸗ 
luhnung ausgeſetzt — alles 

ohne Erfolg. 4000. Anzeigen 
liefen bel der. Kriminal⸗ 
polizei in Düffeldorf ein, 
3000 Verdächtige wurden 

durchgeſiebt. Selbitbezichtiaungen ohue Jahl fanden 
itatt. Verhaftungen in den verſchiedenen Teilen Deutichlandg 
wurden vorgenommen. die Berliner Kriminalvpolizei griff 
der Düſſeldorfer unter die Arme — all das beunruhigte den 
Maſfenmörder nur wenig. Er ſetzte ſeine grauſigen Taten 
fort, nachte ſich über die Polisei luſtig. richtete an ſie und 
an Zeitungen Briefe, in denen er die Stellen bezeichnete, wo 
die Leichen ſeiner Opfer aufzufinden ſeien. 

Es iſt' der Düßſeldorfer Polizei der NVorwurf gemacht 
worden, ſie habe bei der Verfolgung des Verbreckers nicht 
die nötige Energie und den erforderlichen Scharfünn auf⸗ 
gebracht. So wurde u. a. behauptet, daß die Kriminalpolizei 
auf den erſten Brief des Mörders über die Vergrabung der 
Leiche der Hausangeſtellten Hahn in Pappendell nicht reagiert 
habe, daß ſie ein junges Mädchen, das über einen unbekannten 
Täter, von dem ſie in die Düſſel geworfen ſein wollte, be⸗ 
richtet habe, 

auſtatt der Spur nachangehen, wegen groben Unfnas 
beſtraft. daß ſie endlich den Geiſteskranken Stausberg 
in einem zermürbenden Verhör dazu gebracht habe. 

Straftaten auf ſich zu nehmen, die er gar nicht begangen. 
OSb die Vorwürfe zu recht erhoben worden ſind oder nicht, 
wird vielleicht die Gerichtsverhandlung ergeben; daß die 
Kriminalpolizei im Lauſe der Fahndungsaktion vielfach zu 
Unrecht geichmäht wurde, unterliegt keinem Zweifel. 

Die Fahndungsaktion beſand ſich aber noch in vollem 

EGauge, als der Zufall den Maßenmörder den Behörden in 
die Häude ſpielte. Der irregegangene Brief eines jungen 

Mädchens., das Kürten zu ſich in die Wohnung mitgenommen, 

gewürgt und vergewaltigt hatte, jührte zu ſeiner Entdeckung. 

Das funge Mädchen zeigte der Polizei Kürtens Behaufung 

in der Mettmannſtraße, der Mörder fühlte ſich verfolgt, er 

ermug bereits einen Fluchtplan, wurde aber., nicht zuletzt 

durch die Vermittlung ſeiner Frau verbaftet. Schon auf dem 
Wege zur Kriminalpolizei gab er ſich als der Düfſel⸗ 

Lintks: 
pier des Mörderxs, 

laus Kürtens in Püſoldorj 

  

  

  

   

    

dorfer Maffenmörder“ zu erkennen. Er war außer⸗ 
urdentlich ſtolz darauf. Dieſe Geſte des berühmten Mannes 

machte er ſüch auch während der ganzen Zeit der Vorunter⸗ 

juchung zu eigen: er bezichtigte ſich einer großen Anzahl 
Taten. die er nicht begangen baben konnte. Was neben 

den zahireichen Brandſtiftungen, die gar nicht zur Anklage 

itehen, jchließlich übrig blieb, genügte. um ihn zu einem der 

grüßten Maffenmörder aller Zeiten zu ſtempeln. 
Kürtens erßte Mordtat liegt 18 Jahre zurück. Bei einem 

Einbruch erwürgte er ein kleines Kind. Damals hatie er 
bereits eine große Anzahl Strafen hinter ſich. Sobn eines 

kriminellen Trinkers, batte ex. kaum 16jährig, das Gefängnis 
kennengelernt: ſein Strafregiſter zeigt etwa 18 Borſtrafen. 

insgeſamt 907? Jahre Zuchtbaus und Gejengnis. Zum Ber⸗ 

ſtändnis ſeiner grauſigen Sexnalverbrechen iſt es nicht un⸗ 
wichtig, dies zu wiffen. ů 

Am 2. -Februar 1929 fetzt die Serie ſeiner Verbrechen ein, 
die Düffeldorf monatelang in unerhörter Spaunung halten. 

Sein erſtes Cpfer iß Frau Apollonia Kühn. 

Sie wird von ihm plötzlich überfallen, die Scherenſpitze 
bricht ab und bleibt im Schädel fecken. 

Am S. Februar ſolgt der Ueberfall arf die gjährige Roſa 

Sbliger. Diesmal benutzt Kürten eine große Kaiſerſchere. 

Er würgt das Kind, fügt ihm zahlreiche Stiche zu und ver⸗ 

kreunt die Leiche. Die Ermordung des Arbeitsloſen Scheer 

iit mehr zufälliger Natur. Auch bier war das Mordwerkzeue 

      

  

eine Scherr. Mit derſelben Schere tötet Kürten am 11. Auquft 
Sangeſtellte Maria Habn. Drei Tage vorher 1429 die — 

lernt er ſie feunen und forderte ſie aum 11. zu einem Spa 
gang auf. Einer von vielen Stichen. den er gegen ne 
iſt ſo wuchtig., daß die Schere abbricht. 

  

   

Vorträahtuahme Kürtens. Untn: 
2—* Artrd Albermann. Rechts die ö5läbrige Roſa Tblingcr. 

Erſt durch einen Brief des Mörders an die Polizei erfährt 
dieie, daß der Mord geſchehen und die Leiche in Pappendell 
begraben iſt. Am 20. Auguſt 1920 erhalten in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen hintereinander Aenne Goldhauſen, Frau Mantel 
und der Arbeiter Karnblum Dolchſtiche. Dieſen Dolch benutzt 
LKürten auch bei den weiteren Ueberfällen als Mordwerk⸗ 
jeug, bis es am 25. Auguſt am Kopf der Hausanseſtellten 
Gertrud Schulte zerbricht. 

Dieſe Hausangeſtellie erbält 21 Stiche, bleibt am Leben 

  

(Die Perſonen der Tragödie) 
Beter, Kürten. der Schrecken von Düſſeldorf. (Volisci-Aufnahme.) —. Mitte ↄoben: Zwei 

2 Invalide Scher und Hausangeſtellte ů 
„Der Pfeil beseickuel, das iE Kiirt⸗ jeines Zimmers. — Cbei 

Ida, Reutes — Unten: Das Wahn⸗ 
u rechie: 

Zwei Kinder, die Kürten erwordete. Liuks die Ziäbrise 

Täter wieder. 
Mit demſelben Dolch tötet der Unhold die ßjährige Gertrud 
Hamacher und die 18jährige Luiſe Lenzen. Er ſpricht die 
Kinder an. ſchickt ſie zum Einkauf, ſchleppi ſis dann eins 
nach dem anderen ins Feld und meuchelt ſie. 

Der Dolch iſt zerbrochen, an ſeine Stelle tritt ein ſchwerer 
Hammer. Mit ſeiner Hilfe erlegt er 4 Opfer. Als er am 

und erkennt ſpäter als eine der erſten in Kürten den 

SGonnabend. den 11. April 1931 
  

25. September 1pe2y gegen Frau Wanders den Schlag führt, 
bricht der Stiel ab. Die Frau hat Glück, ſie bleibt am Leben. 
Der Schlag gegen die Schläſe der Haußangeſtellten Ida 
Reuter auf den Rheinwieſen am 20. Sevtember iſt aber 
tödlich. Tödlich auch der Hieb gegen die Schläfe der Eliſaveth 
Dörnier am 11. Oktbber 1929. Crau Meurer kommt am 
25. Oktober mit dem Leben davon. Kürten ſtreckt ſie mit 
einem Schlag auf den Hinterkopſi nieder. Beim letzten Mord 
an der Sjährigen Gertrud Albermann am 7. November 
figuriert wieder eine Kaiſerſchere. Das unglückliche Kind 
erhält zahlreiche Stiche an Schläfe, Bruſt und Rücken. Die 
Boritene enthüllt der Mörder ſelbit durch ſeinen bekannten 
Brief. 

Dies die Taten des Düſſeldorſer Maſſenmörders. Nach 
hüiten Verhaftung erklärte er, weitere Morde geplant zu 
haben. 

Während der gauzen Vorunterſuchung bewahrte er⸗ 
— eine unheimliche Ruhe. 

Er dachte keinen Augenblick daran. ſeine Taten zu be⸗ 
ſchönigen, im Gegenteil, ſexual wie kriminalpfych logiſch 
ſtellt der Fall Kürten ungeheures Intereſſe dar. Dies rein 
objektive Intereſſee wird aber überſchattet von der Unge⸗ 
heuerlichkeit der granſigen Taten dieſes Maſſenmörders. 
Wie er zu ſeinen Verbrechen gekommen und wie ſie zu er⸗ 
klären ſind, wird vielleicht die Gerichtsverhandlung ergeben., 
Vielleicht auch nicht. 

Steriliſation eclaubt 
Das Verfſahren gegen den Grazer Proſeſfor 

Das gegen den Proſeſſor Schmerz in Graz wegen Ver⸗ 
brechens der ſchweren körpexlichen S ngung, begangen 
durch Steriliſation von Männern, ſchwebende Verfahren iſt 
vou der Staatsanwaltſchaft Graz eingeſtellt worden. Die 
Anklage gegen Schmerz wurd« im Oftober 1929 erſtmalig 
erhoben. Der Angeklagte wurde zunachſt in zwei Inſtanzen 
verurteilt. Daß nunmehr die Einſtellung des Verſahrens 
gegen Profeſſor Schmerz, der an Männern Eingriffe vor⸗ 
genommen hatte, durch die die Zeugungsfähigkeit unter⸗ 
bunden wurde, erfolgte, bedeutet gleichſam die Rehabilitie⸗ 
rung des Arztes. 

Profeſſor Schmerz läßt bei Männern im Gegenſatz zu 
dem bekannten Zwickauer Kreisarzt a. D. Dr. Bocters, der 
nur für die Steriliſation geiſtig minderwertiger Menſchen 
eintritt, auch die ſoztale Indikation außer dereu ziniſch⸗ 
biologiſchen gelten. Seine Patienten waren meiſtens ſchlecht⸗ 
bezahlte Unterbeamte der Eiſenbahn, die Schmerz vor der 
Sorge drohenden Nachwuchſes, deſſen Ernährung und Er⸗ 
ziehung materiell nicht ſicher geſtellt war, befreite. Soweit 
bekannt, erlitt keiner der behandelten Beamten gefundheit⸗ 
lichen Schaden. Auch rein theoretiſch iit von mediziniſcher 
Seite gegen das Schmerz'ſche Verfahren kein erheblicher 
Einwand gemacht worden. 

  

   

  

  

    

  

  

   

Lockerung der Sonntagsruhe in England 
Der Geſetzentwurf über Julaßung 

führungen am Sonntagſ in England geſtattet weder Theut 
vorführungen noch Boxkämpfe. Es wird den Graſſchafts⸗ 
und Gemeinderäten anheimgeſtellt. die Oſſenhaltunga von 
Lokalen am Sonntag für muſikaliſche und Lichtſvielvor⸗ 
führungen ſowir für Tierſchauverauitaltungen. Ansſtellun⸗ 
nal von lebloſen Gogenſtänden oder Verfammlungen zu gr⸗ 
'tatten. 

von Lichtſvielvor⸗ 

  

  

Die Stadt des Eheglüchs 
Zwölf Jubiläen an einem Tage 

In Rounbaix feierten am Montag zwei Ehepaare das ſel⸗ 
tene Feſt der diamantenen und zehn Ehepaare das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Im Rathaus wurde den Jubilaren ein 
feierlicher En, fang bereitet.   
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Zeppeliet in Kaico 
Abſtecher nach Oberäaupten ‚ 

„Giraf Zeppelin“ traf am Freitcgnachmittag 16.30 Uhr bei 
berrlichem Sonnenſchein und völliger Bindſtille über Kairo 
ein. Tauſende und Abertauſende bearünten das Luyitſchiff. 
Nach einem kurzen Kundflua über der Stadt und einem Ab⸗ 
irecher nach den Pyramiden von Gizeh eutichwand der 
üilberne Luitrieie in Richtung Oberägnpten. 

  

Wolfsjagden Zur Werbung von Güſten 
Ein beionderer Antodienſt 

Verichiedene Hotels in Ottawa im Staate Entario haben 
zur Unterhaltung ihrer Gäſte begonnen, Wolfsjagden zu 
organiſieren. Die Hotels baben ein größeres hügeliges 
Prärie⸗Gelände etwa 60 Meilen nördlich vom Ontorio⸗See 
zu dieſem Zweck von der ſtaatlichen Forſtverwaltung ge⸗ 
pachtet und organifieren einen beſonderen Autodienſt nach 
dem Jagdgelände. Die Jagdkarte zur Wolfsjagd iſt in   einem auf acht Tage berechneten Hokelauienthalt gleich mi! 
inbegriffen. — 

     Jur Aegyptenfahrt 
des „Graf Zeppelin“ 

Blick auf die Zitadelle 
von Kairo 

Das Luftichiff Graf Zep⸗ 
pelin“ iſjt zu einer mehr⸗ 

tägigen Mittelmeerfahrt 
aufgeſtiegen. die nach 

Aegypten und Paläſtina 
fübren ſoll. In Kairo iſt 
eine Zwiſchenlandung vor⸗ 

aeſehen. 

I ͤrrreeere-e-eerr,,,- 

Sind Rheuma und Jschias heilbar? 
Hierüber erſahren wir aus einer für alle Leidenden ſehr mter⸗ 

eſfamen Zuſchrift von Frau r Danzig. Grabengaſſe 5/1I. 
u. a. folgendes: Seit längerer Zen litt ich an Ischias und furcht⸗ 
boren rheumatiſchen Schmerzen im Rücken. Ich lonnie nicht mehr 
ichlafen, und dann ſolches Kopfweh! Verſchiedene Mitietl probierte 
ich oͤhne Erfolg. da riet man mir zu Tonal⸗Tabletten. Sofort 
holte ich mir eine Flaiche und bin mit der Wirkung iehr zufrieden. 
Die Verven beruhigten üch. ich bin befreit von all den Schmerzen 
und ich kann wieder wie früher ſchlafen. Aehnlich wie Frau 
Oöflich berichten viele Tauiende. die Togal bei Rheuma Gicht. 
Reißen in Gelenlen und Gliedern Ischias. Hercrichuß Erläi⸗ 
tungakrankheiten ſowie Schmerzen aller Art gebrauchten. Togal 
ltillt nicht nur die Schmerzen., ſondern beieitigt die Krankheitsüoffe 
au: natürlichem Wege. es löſt die Harnſäüure! Togat geht alio 
direkt zur Wurzel des Uebels und iſt unichädlich in: Magen, 
Herz und andere Organe. Wo andere Mitel veriagter und 'elbſt 
bei langiährigen Leiden wurden mit Togal olt überteichende Er⸗ 
folge erzielt! Taufende. die von Schmerzen geplagt Kurden., ge⸗ 
langten durch Togal wieder in den Genußs ihrer Geiundßeir! 
Allein über 8000 Aerzte⸗Guiachten! Man betorge ſich alio aus der 
nochſten Apothele eine Puckung. beſtehe aber im eigenen Interen⸗ 
au' Togal es gibt nichis Beſſeres! 23 651 

rea 

      

   

    

   



Vitschaſt. Mlandel-Schillabrt 
Wuhgeflicer Ziienmerbrng bes Sibens 

Große Verluſte engliſcher Kapitaliſten 
Die ägyytiſche Preſſe veröffentlicht alarmierende Nach⸗ 

richten über die Wirtſchaftskataſtroyhe im Sudan, die trotz 
ihrer offenſichtlichen politiſchen Tendenz auf Wahrheit be 
ruhen, da ſie durch die Angaben von aus dem Sudan zurück⸗ 
gekehrten eurppäiſchen Geſchäftsleuten beſtätigt werden. 
Das alte koloniale Wirtſchaftsſyſtem iſt völlig zuſammen⸗ 
gebrochen. Das Ziel der 

mit grotzen Mitteln verſehenen engliſchen Planzungs⸗ 
geſellſchaften war die Schaffung einer Konkurrenz für 
den äguptiſchen Banmwollban nunter britiſcher Kontrolle. 

Dieſer Verſuch erweiſt ſich nunmehr als vollkommen ge⸗ 
ſcheitert. da er wichtige volkswirtſchaftliche und arbeits⸗ 
pinchplogiſche Momente außer acht gelaſſen hat. Die Unter⸗ 
nehmungen baben mit einem viel zu großen und koſt⸗ 
ſpieligen Stab engliſcher Beamter begonnen und haben ſich 
weiter außerſtande gezeigt, die örtliche Bevölkerung zu einer 
geordneten und ſachgemäßen Arbeit zu erziehen. 

Der ſudaneſiſche Handel iſt als Folge dieſer Umſtände 
in eine vollkommene Stagnation geraten. Die großen, in 
Erwartung eines dauernden ſudaneßiſchen Bvoms gegrün⸗ 
deten Handelsgeſellſchaften haben 

ungehenre Verluſte 
erlitten. Einige von ihnen ſind bereits in Lianidation ge⸗ raten. während andere ſich nur mit Hilfe eines von der 
Regierung begünſtigten itillichweigenden Moratoriums zu 
halten vermögen. Alle Handelsunternehmungen hbaben den größten Teil ibrer Angeſtellten enilaßßſen, ſo daß zur Abfatz⸗ tockung noch eine große Arbeitslofiakeit hinzugekommen iſt. Die ſchwerſten Schläge hat das Gezirab Cotton Sunbikai 
exlitten, an dem Mitglieder der engliſchen Ariſtokratie und Citnkapital in erſter Linie bekeiliat nd. Mit ibren Mitteln iſt der große Damm bei Khartum gebaut worden, der zur Dewoſſerung der ſogenannten Gezirah⸗Ebene beitimmt mar. Die Erwartung. bier eine Spezies non Sakellaridisban wolle zn erzielen, die an Quantität uns Qualitat ügyptiſche übertrifft, bat ſich in keiner Beiße erfüllt. 

Der dieszäbriae Erntransfanl ißt der jchlechtelke aller bisherigen Ernten, weil die Preiſe für das fudaneſiſche Vrodnkt ſo nirbrin find dat ich weder die Koßfen für den Transport noch für das Pfläcken Iabnrn. 
Auch die Einnahmen der indaneſiſchen Sermallung fünd durch die Feblernte ſtark in Mitleidenſchaft gaeßogen und im Budget der Regierung iſt cin großes Deftisit entitanden, lür deſſen Ausgleich frotz aller Anitrengungen noch keine Möglichkcit beiteht. Infolgedeßen hai die Ncgierung bereits cine große Anzahl von Veamten abgebant und alle maie⸗ riellen Bergünſtigungen für Urlaub und die Kückreiſe ôer entlaſtenen Funktionâre abgeſchafft. 

  

  

EY
 

Der füngſte Bejuch des engliſchen Hiab Commiſioners in Aegypten, Sir Peren Soraine. bat in der Haupiſache dem Sindium der kritiſchen Situntian des Sndan gegolten. Bis⸗ her baben dir angeſtellten Ermügungen zn feinem Ergepbnis aLeführt. Es heißt unr, daß ein großer Teil der Schuld an den augenblicklicken Zuſtänden auf den Mangrel an SEeit⸗ bcht der lokalen Behörden fällt und daß einige hoße Beamte der indaneſiſchen Berwaltung abbernfen und durch neue erjetzt werden ſoilen. 

Originalbericht für dir „Danziger Bultsßfimmt 
SDR A. Dis 11. AyLII 1831 

Mit Dampfer „Urſa, von Mrrhegen., wurdrn hier in dicler Koche AI½ Tunnen Seringe imbnriiert. — Das Se⸗ 
ichäſt mit norwegiſchen Siveheringen hat nch in lekter Zeit am piefigen Plaßr ctwas belrpi. 

Sice von Bergen berichſet wird, änd jameit cSDertiert wordben. 5s 116 Tonnen Saarheringc. 2117 Tonnuen eni⸗ 
Lrätete Heringr. 178 5„5 Tonnen Slorheringr. 15 H7 Tennan 
Sett⸗ und Schneidehexinge. 

Werner brachte Mforfeglcr „Marie Schisr 132471. 27717½ Tonnen nach hier. 
ie zu ermarten war, ißt der Abszug von cngliſchen And 

ichuttiſchen Herängen von den biengen Sagcrn nand den 
Feicrtagen beßer acmorden. — Tie Prriſe Fus Aennlich un⸗ 
Sulatert aeblicben und Ianirn bei Saggrnieb-nge Wir 
Iolgt: 

Leurmegijchc 1831er Schneideheringe 3% Aer Sf. 28— His „—. Norwegiſchr 18Aler Schneidebcringt 40r S. 3.— 
51,.— norwediicht IAA1er Sehnribrbrrinar sler 

— iKkmediſche Schneidrheringe, ir nach Gante 
„EsSEEgiicht 15r Siorberingt àer 

er Süb. .— bis W18 
1Bler Slocberinge 5à er Ef. 26 — bis 27. 
133ler Slocberngr 5 2ιε S 22,.— Dis 2 
genshnliche Marfcn Small Mattirs Sk. 34. 
DNarmuntb aemshnliche Marken Mattirs Shb. 36— Sarmouib gersünlichr Marken Maffülls Sf. 
Narmontb cre Trabrmarf Smal Mattits SB. /—. Euntb erte Trademark Maffies S5. 
Trademarf Wartulls Sh. 2—, ichvitr 
ken Small Mattits 
liche Marlen Kattirs Sf. 25.— pis 
Liche Marfen Matfnüls 
Tradem 

  

   

    

  

   

  

  

  
     

     

   
     

       

       
     

      
   

  

   
   
   

        

Auc dort liht ber Berßehr zu mänſchen Küris 
Im Haſen von Antwerpen 

Wöhrend der erſten drei Monate des laufenden Jahres hetrug 
die Anzahl der im dafen von Antwerpen angekommenen Schiffe 
2552 mit einem Tonnengehalt von 5 473 605 Tonnen gegenüber 
2810 Dampfer und 58868 465 Tonnen in der gleichen Zeit des 
Jahres 1930. 

Kach dem Flaggenbild gerechmet waren folgende Stauten mit 
ihren Dampfern vertreten: England 329., Deulichlund 173. Hol⸗ 
lund 91, Beigien 70, Norwegen 60, Schweden 51, Frankteich 50, 
Dänemark 35. Amerika 11, Lettland 9, Portugal 7. Braflien 6. 
Javan 6, Itolien (, Eftiand 6, Griechenland 5. Freie Siad, 
Danzig 4, Finnland 4, Jugoilawien 3, Spanien 2, Kumänien 2 
und Panama 1 Schiff. 

  

Grrichtung eimer neurn Schiffswerſt auf der Donan. Aus den 
Mitteln der Inveſtitionsanleihe, die der Tonandampfichiffahrts⸗ 
geſellichajt aus Bundesmitteln ermöglecht worden iſt. wird. mie aus 
Wien gemeldet wird, die Geſellſchaft ihre Werft in Korneuburg dei 
Wien in großem Stil ausbanen und modernifteren, um in Zu⸗ 
kunſt den gefamten Schiftsbedarf in eigener Negie herſtellen zu 
lönnen. 

Aun den Börfen wurden noſiert: 
Kür Devifen: 

In Danzig am il. April: Scheck London B.Hα — 23017½. 
Banknoten 100 Keichsmark 122,.15 — 122.69. 100 Z3IOf 57,61 
—2,75, 1 amerifaniſcher Dodar 5.13909 — 3, 1501, telegr. Aus⸗ 
Sablungen Berlin 100 Reichsmark 182.48 — 1872. Varſchan 
400 ZSlotn 5:, — 5,71, London 1 Pfiund Sterling 25.0172 — 
25.0128. Holland 100 Gulden 205,10 — X5. SS, Zürich 1⁰⁰ 
Franken 9.% — ..21, Paris 100 Franfen 20.11 — 20,15, 
Brüſſel 100 Belga 71.5 — 21.69. Vennork 1 Dollar 3—1429 — 

  

  

   

bolm 100 Kronen 13 — 137.84. Kopenhagen 100 Kronen 
132.•53 — 137,81. Osle 10 Kraucn 12758.— 132.U65, Prag 100 
Kronen 13.2 — 15,8. Wien 100 Schilling 7235 — 72,40. 

Warichan rem 164 Ayril: Amer. Dollarnoten 83253 — 
834% — 809L. Holland 3861 — 48.91 — 357.,14, Kopen⸗ 
hagen 288.72 — 29.32 — 28,12, London 1325— 33.47 — 
43.6. Nennorf S91S — S.S38 — 8,808. Nenvorf Label 8.926 — 
8.946 — 8.906, Paris 31.00 —. 34.99 — 41.81, Schmeiz 171.85 
— 172.½˙8 — 171. E. Sien 1235,15 — 1 — 125j,13. 

  

   

    

    

  

  

Warſchaner W 
Sant Polſki 131,0, Bank ZSachvdni 64, Litvop 21, Sſtro⸗ 

531. Helſingiors 100 finniſche Mark 12,348 — 12.988. Stock⸗   

Sfferten om 10. Ayril: Bank- 108, 

wiecki 13,50, Inveſtierungsanleihe 87,50—88, 5proz Konver⸗ 
ſionsanleihe 49.50—49,75. Dollaranleihe 2, Stabiliſierungs⸗ 
anleihe 83,75, Eiſenbahnanleihe 104.25—104,50. 

Poſener Eſfekten vom 10. April: Konverſionsanleihe 48,50, 
Dollarbrieſe 91, Roggenbriefe 17,50—17,70, Inveſtierungs⸗ 
anleihe 87.50, Bauk Poljki 130, Herzfeld⸗Biktorius 20. Ten⸗ 
denz behauptet. ů 

Aen den Prodtikten-⸗Börfen 
D a vom 10. Ayril. Weizen, 128 Pfund, 19, Roggen 

zum Konfun- 16, Gerſte 15½—16 %., Futtergerſte 15, Hafer 
15—16, Roggenkleie 1375, Weizenkleie 1375. 

Berlin am 10. April. Weizen 283 — 290, Roggen 
133— 190, Braugerſte 231 — 242, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
212 — 230, Hafer 160 — 173, Weizenmehl 34,75 — 40,50, 
Roggenmehl 27,00 —29,50, Weizenkleie 13,30 — 13,60, Rog⸗ 
genkleie 13,25 — 13,550 Reichsmark ab märk. Stationen. — 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Mai 801 bis 
303 (Vortag 303), Juli 298—29955 (29974), September 25³⁹ 
bis 254 (2544), Roggen Mai 200—201 (201 74), Juli 197 bis 
197 (138), September 18—18734 (187). Hafer Mai 18¹ 
bis 182/ (18174), Juli 190—1915 (19053), September 175 
bis 176 (175½). 

Polener Prodnkten vom 10, April: Roggen 25.50—2800, 
Tendenz ſeſt, Weizen 31,0—32,00, feſt, Marktgerſte 23—24, 
Braugerſte 26—27, feſt, Hafer 22,50—.23,50, feſt, Saat 
25—269 feſt, Roggenmehl 38—39, feit, Weizenmehl 48.—O1, feſt, 
Roggenkleie 21—22, Weizenkleie 21,50—22,50, grobe 22,50 bis 
23,50, Buchweizen 28—30, Sommerwicke 45—147, Peluſchken 
47—50. Felderbſen 85—92, Viktorigerbſen 27—30, Lupinen 
blau 22—24, gelb 341—.38, Serradelle 85—92, Klee rot 300—850. 
weiß 340—160, ſchwed. 280—.250, gelb geſch. 140—170, unge⸗ 
ſchält 60—70, Timothyugras 90—105, Raigras 90—110, Speiſe⸗ 
kartoffeln 4,00, Induſtriekartoffeln 3,50, Exportkartoffeln 
5,00—7,50. Allgemeintendenz ſeſt. 

    

  

Berliner Viehmarkt 1um 10. Kpril. Amtliche Notierungen 
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: 
u) 34—41 (voriger Markt 32—38), b) 90—3 (27—35), c) 24 
bis 43 (2120), P) 20—23 (18—20; Kälhber: a) — (⁵9, 
b) 72—-0 (68—76), c) 60—75 (58—700), 0) 40—56 (38—53): 
Schweine: a) (über 300 Pfund) 43—45 (45—40), b) (240 
bis 300 Pfund) 44—46 (45—46), c) (200—240 Pfund) 43 bis 
45 (45.—46), d) (160—-20 Pfund) 42—44 (41—45), e) (120 bis 
160 Pfund) 33—41 (38—41), (unter 120 Pfund) — (—) El. 
(Sauen) 40—41 (40—41). 

Poſener Viehmarkt vom 10. April: Aufgetrieben waren 
24 Rinder, darunter 3 Ochſen, 5 Bullen und 16 Kühe, ferner 
30 Schweine, insgeſamt 54 Tiere. Infolge geringen Auf⸗ 
triebs fielen die Notierungen aus. 

  

Ein geuer Rivale un das blane Vand? 
Der neue Bierſchrauben⸗Turbinendampfer 
der Canadian Pacific Railway Co., „Empreß 

  

reiſe über den Oyran nach Kahäba antriflld 
Daß Schiff bat einen Raumgehalt von 42 500 
Tonnen und kommt damit den deutſchen 
Ozeanxieſen nahe. Da es die Reiſe von 
Southampton nach Quebeck in weniger als 
fünf Tagen bewerkſtelligen ſoll, rechnet man 
damit, daß es dem Schiff möglich ſein werde, 
das Blaue Band für England zurückzugewin⸗ 
nen. 

Semerſrsc¹¹HHiches IIIH Soxidſes 

DarU LohnienfuDe möalhs? 
I Srnnein XIDErr 13 vom 28. Nära 1921 wird anf Sir iu nit gkänpertr unbemieſene Behanptnng einge⸗ gangen, has ur anf àe Segt der Dohmjenfuna eine De⸗ Irtbung nes Banmarfres und eine Mietenverbikiaumng zu errxir᷑n ftci. 
Die in dem Amftnth miedergrgcbenen Sablen der Bernis⸗ benzücnichaftsMuttünf meiten cinwanbfrei des Märchen von Sen E bosen BEEritcrlEHarn Iurück. Nath Dieſer vb⸗ jettiren Statictit licct Aus Aurchichmirrliche3 Ser des Barurbeinrrs erheblich mier Lem der Geſemfarbeiler⸗ 
Ser Suementeil em Bußmerf Fetrögt nacth den Ermitie⸗ 

  

Sobnſenkung um 1 v. H. bedeutet demnack eine einmalige Eriparnis von 30 RM. an den Baukoſten oder 2,40 RM. an 
der Jahresmiete. Eine Senkung des Zinſes um 1 v. H. wmurde eine jährliche Erſparnis von 160 NWL. ausmachen. 
Um eine entfprechende Erſparnis durch Lohnſenkung zu er⸗ öielen. müßten die Löhne um rund 12 v. H. herabgeſetzt 
werden. 

Die beiden Beiſpiele zeigen mit aller Eindringlichkeit die 
Sichtigkeil der Seſchaffung billigen Baugeldes. 
Drirch Lohnherabſetzung ſind billigere Mieten nicht zu er⸗ 
reichen. 

Nachlaſſende Erwerbsloſigkeit in Polen 
Nach Angaben der ſtaatlichen Arbeitsämter gab es in der Zeit vom 23. März bis zum 4. April d. J. in ganz Polen 355875 Arbeitsloſe, was im Bergleich zur Vorwoche eine Berminderung zm 3645 Arbeitsloſe bedentet. 
In der Zeit vom 29. März bis sum 4. April murben in gans Pommerellen 22 336 Arbeitsloſe regintriert, io daß im Serhältnis zur Borwoche dorf die Erwerbslofigkeit ſich um 171 Perſonen verringert hat. 

    

AteiseSgher, Semermnimen gegen die Gerertihaßten 
Eietet. gehen fie im Verein mit den Reaktionären zu gewerf⸗ kchaftsfeimölichen Aktionen über. So haben ſie vor kurzem im Tommexfchen Brovinziallandtag zufammen mit dem Nasi⸗Führer S²n Corswant für einen Antrag der Deutich⸗ auf Streichung der Zuſchüße für das ſoziale   

*er Saner Sanbelsbunf SSI AmADEE     
  

    

  

  

EE ————————— ami 
K — SEEDE r SEEEEM AAHn 3 ars die — 

Cenlanie ihe SchnhiskrierngE Sie häe „Baßrer IDi Mar SEEAIMIAIMMN SAmIEED veße — e s e — — iDMEEEem 

   Wie ⸗ Stimmen der mrieriee biee —an⸗ ünen. Die Eropagrarier quittierten dieſe Judastat der Kymmmimen mit lebhaftem Beifall. E 3 
Des Beäßeler eiturgsgewerbe iſt von Streik bedroht. Die Berleger haben die Einfüihrung der 11⸗Stunden⸗Boche ebelehnt. 

— 
In Nurmegen m in dem großen induſtriellen Arbeits⸗ Lomſſift froß Ser Vermittlungsverinche der Regierung keine Emfivannung eingetreten. Ein Fehlichlag in den Einigungs⸗ kEenrrbangen wärde aller BVorausficht nach zu einer Aus⸗ Warie der — XiDS 890 00%0 ßalten vi lßan ſehr e⸗ üe Ser- Wörie rbeütgeber en⸗ ten vielfach ſehr eruſte r⸗ ſcklethterungen der Sohn⸗ nud Arbeitsbebingungen 

SE eeeeeeee3 
Betten - Bettifedern —- Daunen 
Lenbenselen Eir Ercseese and Kmder 
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EHARergasse 63, an der Markiballe 2 S
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of Britain“ der am 22. Mai ſeine aanMun= 

  

 



  

    

        
Um woltesten Krelsen die Anschaffung 

unseres bestens bewährten 

SPRITGAS 
2u ermöglichen, haben wir eine durch- 

greiſentʒe Prelsermahigung vorgenommen 

ERDES 
Komplette Anlagen, überall aufstellbar, sofort gebrauchsfertig 

jstzt D6. 98.- und 06. 117.— 

Vorführung und Verkauf: Danzis. Reitbahn Nr. 19.20, 2. Stock 

Spritgas G. M. b. H. Fernruf Nr. 21020 

Günstige Zahlungsbhedingungen 

         
     
   

      

Celommlecle 

ů ſ125 Cr. 0-88 

Möbel⸗Magazin F. Kaekel 
Achtungl eest Mhass i dulltitsunit: Jbiſ 44 1 

Um mein großes Lager kanichen ges 2 J3. üͤtsmöbel u. Polſterwaren 

für die Neueingunge au Kor. ob. Mehergeidt i 

0 — 200 „1.0% 
„ 230 „ 1.70 Colden Crohn 250 „ 120 

krot). 100 Gr. 0.50 
Solden ‚ (blath) 125 „-66 

Crown 

    

   

    

  
8 — Ang. u. 7806 a. Exv. 

räumen, verkaufe ich einen Zart — — —— 

großben Posten HbüI 835 Eu —8 

zu staunend billigen Preisen Sieer S 
e „ . int. 

nuchen Sia von meinem Anpebet chrauch 7860 d. b. Erbed. 

Taniche kI. ſonn. 

Möbelhaus David 
Dü- Damem 7 a. Fil. Anto 

öller⸗ 8. 

— — E2 jonn. 2 

Verksufe Ioſtene SteſlenP 8 
A J. aebr. aber tadel⸗ ůi Tustrcs u 

Loter Peilgunerdel] Praktikant 
Serre der monatl, 50 bis B. 8—.—.—— 

Ser G., für Logis u. 
Fiaur Beköſting. zabl, muß⸗S 

Sx. 1.270 vreismert gon ſoforf, ae 
Au veriauf. Flabex,] Kustbeke Gr. 
Cg. 5 inerod. XEis SüaDtAiid- 

———— Lehrfräulein 
ucht 

Gr. Müdtensaße 10. 

   

fuüf 
DAS MODERNME 

mit, Alleinküche od.] ieeres Aimmer 
Küchenant au mieten mit Filche rankeilhod. 
geiucht. Aug. mitm. Alleinkihche, Ans⸗ 
Preis u. 7815 a. Erv. U. A-O- Ex. U* 

i Juna. Einderl. Cbe⸗ 
in Aev. StaKi inch ab 15.74 
fEii an ie Ziminer 

Bep. än vermicten ‚e 

Rittergaffe 6. vpart. 
ung. kinderl. Ebev. 

Babnſtraßte 2.1. Trv.] lucht ab 1, 5ö. 31 
SKühenandeidaum res Sn 2 

iů nteil aum inküche, 
1. Mert au vermiet. u. 256 d. 5. Erv. 

iürluna MögchenKIA 
pber jungen dann 

boſhütesine u 2 iolin-Uuterict 

Leeres Zimmer Ei Ghev. ſucht 

an 1s. Maun . Hob. Seinen u0, 3 2 0 ‚. vm. Ho „ 
Bttelbenrttterg 2. 1 — 

11 Mennl0s, Uartinen 
Ket 
Dof 

   

    

      

    
    
      

  

       

ümöIng-Marüßt. 
Fhrüwesteä, 
Miisüszüs-» 

vrerdl. vorilehen 

MAAE 
Braltzcant 12/21 

Feinste Man- 
sSchneidérel 

Sonn Kaßbin⸗ 3ſin u. außer dem Haufe E 
hta gtt als Ar as, Shatfel 

Hedeznatvatz. 
ſämtl. Aufarb. 
uns Volſterwe; 

  

    
tterbagerga 1⁴ 

— Urrs. Nalsbhen, 

LIaeret E ig. Maun od ig. 

ů 
Mädcken en vermiel.] aschen 2. UO CMHCguf, mich Für Iaue 

e — eee- 
Geriraß Sürseng. Zeuierk. 3 ‚ Sanbers Leia 81 Ben Siartt &. 

  

      
    

noviert., K 

i Celé Airub- gteich 

Heimarbeiterin 

3 Tr. Althadt. nt 
gleiche. 1. TDie.- AItit. 

u. Kleider nach Ang. u. 7845 a. Exv. 

K. w. ſb. in. eig. 2 

abacarp. „ bill. vk. Neubauwobn. Laji- 

Lan⸗ 2.A. m. ſamti. 

Rähm. 1012. é‚ 0 dön. 

Hute w. ast n. bilk 

Emof mein. werten 
Kundſchait 
Zrimm -Fohlentlelſch. 
Serk Raßſchlächterei 

  

mit erkstkl. Reite- 
zeugnis d. Städtisch. 
Handelsschule s ucht 

    

   
        

       

Zofonnisgaſſe 55, von solort Stellung 2 Zi 

Sa.-Wanidvda, ais Lehrling. Oferi. Xichese Aiieße Ai. G. 
E‚ che 

Kraner Auäna aier dlentes aperenſig Wf WassMs 
fer 855 bn ⸗ 

zn verkaui Lanaf., Tiſchler ſucht — 

Siee9uusMäkt-Stelle r.Sre- Scensalels⸗ 2 leiche 

2Jinal-Auzüge Wa.- B.-LSün &.-Exd. Set Siammer 3 
bißra kl Ladentiſch Clantfenr. — *—5 
Witſeeld mmi 35, 3 1855 iucht Stelune, 2.. ——— 

Schüſſeldamm 55. 8.tern. ſucht Stelluna. Stube, ů 
E — auch zur Ausbilfe. Tache u. Stolil. Aes 22E2. 

„bell u. ſonh., gegaen 

E ſebruteier al. v., Heubnd. Str. 

22 aer Sahunen Juß Kuntg cehrr. 
55 ne . Ayvon And 1. 782 8. Erv. 

SSuttrſsweint (. ae fort oder iväter. rmieten 

2 Stlkerſöweint s . Waede A 
m verkauf. SchidlisS E .Lokal mit Televbon 

Aneeellralt 2. 23.P8, äbre alt Srellg is verkebrsr. Geßend 
ls Herr.- k. Tam.Tanzias ſof in vm. 

2 Kixferſaweint rfehrlina Fiichmrarkt 8. 

an verkaufen. Aug, .81.- ExLL. EIi 

HBafimant. Ohra. 
Aiederteid—-4 — eug. 

SanbeBrigfiens. u. Eir ber mihleren Kelte) 
Saera. Hochit ill vng ee, 
perf. Beſ. Sonutag 
kachm, u. So. in Buchhand uod. S. 
BSbSLrLef.. Seft egugt. J. S. an 

Tens5 U—2—1— . D. B. 

fi. Lochfliecer Weik-⸗ Ja. Mädch. Jenan, 
körße., Seefraaben. d. mittl. Meiſe lucht verm. 

Umer. Wilitasman dies. Blattes erbeten E 
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aute Sänger (tkeier 
Stemmh. auch auien 
Süäbre an vertz. 
VPocgenvindt 1.. 

Kauarienkähne 
u. Bauer perkäuflich 
Tbornich. Sea 2—4 

      

  

    
   

   

  

Lęppiche Gardinen 
Dekorationen 

Fensterdekorationen 

Mböbelstoffe 

Besuchen Sie uns bitte; Sie werden 

erlrennen, wie leicht es hente jedem 

gemacht wird, sich zeitgemäfö, an- 

sprechend und preiswert einzurichten 

LINCGE 
Rbiellunt fur modeme Haumkunst 
——— 

Haunptveschäft:- Elisabsthwall 8 

Schlaſſtelle i E Dhergasse 2t 

an anſtaͤndige iunge Telenphon 287.07 

Häkeragſſe 4. 
Frau Nagel- 

2. iunge. anſt. L. 6 
finden Dußere Eute 10000G., v. 

lernftein. 
Häkercaſte 12. 2. r.A. 

e * LTt ſa; 

Sclenlele 

sauber u. preiswert 

    

.wofrd, e 

Weicthbmannsg 2. X. 
Niederltadt, 

Sanalubr. 

Leuie zu vermieten Warchen — Ilatien EE 

e 1 Lein,Binie .Seuie E ür. u. 2 F. . 

uherundi (Vert Vall. AuSioruna be. 
Violin-⸗Unterricht 

teilt. 
lanern 

    

Schürme 
werd. von H0 Bi. an 

für 1 Herrn od. Nrl.¶ Müfendirepar 
— Aufarbeitung 

UhüpeSeit. . Giß. Volſtermöbcl. 
Saus. Kaifke. 

wüchth gemeten 442. Sorit. Graben 31. 

E MWäfche 

finde ſaubere lein wird fanb. gemaich., 

Schlaiftelle geolettel getrockn. h. 

1 Schn Irer Nanuſchewikt, 
. Oelmühlengaſſe Schidl., Oberſtr. 45.2 

1. Dinterbaus] Nen veraslden 

So⸗ glt. Spien. u. Vild. 
üWeceeſeeneilWißmen erammte 
an 2 Perf (2, Kefl.) Bild Sinm urne 
en vermieten Anter- ügis Sagengg 
ſchmiedegalle. Zl. Li—i—— 

Achtungt Karxbolit! 
Boeſt. Desinfoktions⸗ 
mittel gea. WSanzen. 

„1 u. 4.80 Guld. 
. Laborant 

det binie 
Scilafntene 

Hinter Adlers 
Braubans 16.—4—E. 

Schlakitelle 
8 Mädtten, auch m. 

ind, zn vermheten 

ü————— 

Schlafſtelle eei, 
irei An der Vetri-u aD iorgjälliaſte 

kißcbe Nr. 8 bei Sott. Vennach neueſt. Mo⸗ 
dellen drerswert un 

Vecbe e-.—föhued engefkal. 
ſofert billin zu ver.BE 
mieten. 
Eleine Scharmacher⸗ 
zaſfe 1. bart. Ituks. 

baom Deane,    ſucht au 

  

Gesennper deu aen aatsses 

Im dler erstem Heane, Pfefferstatt 2 

        

    

  

  

— aber achten Sie datauf, gegendber dem 

alten Rathaus — wohn: 1.e&0 Crerninski. Was Sie 

kennen I.eo Czerninskinoch nicht? Aber 

den kennt doch jsdett Die Anrdge emd Mäntel 

von l-eo Czerninskl sitzen labelbak. Nach 

Matß angeferügte Sachen sind unudertroftem 

dabel garnicht einmel teuer, vergessen Sie nict 

130 Crernluskl, Piefferstnat 38 
Wemenupber i ten

 

Um Ger erustan 50 

Schein Wobn Sesbinteß un 8 
Ser mit. auch pons arpachl. Din. Fen 
Aad. u, Küche, auch Ausunaz %en 
MBvahngsirei, Käc, m.] Aniaunasumtst rich 
Txeis M. 8850.A. EE. Aua. u. 788 u. Exrv. 

repariert 
DadenpinbL 14 

SKiend 
wird in ſoaub Pflege 
ocnommen. Ana u. 
7851 a. d. Erv 

Junges Mädchen als 
Mitbewehneriu 

bei alleinſteh 
ceiucht, Micte 15, (J. 
nronatlich. Ana. un⸗ 
7813 a. d. Erved 

Mädchen od., Ge 
Frau dei aileinttel 
Krau als — 
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jof, Keinch, Gr. Der⸗ 
müblenafte 8. vart. 

Schuls. 
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Naferen 15, Pt, 

iM»reue ben — Wl.    SchiieIbam 21. 
Eing. AuEe-Sein, 

  

Witme incht Jirmm. Exbolungsbedürftia. 
u. Kiiche, möal Vor⸗ lucht aus Sporſam⸗ 
urt tauch Land) bei]keitsaründen Reile⸗ 
alleinſteb. & geiährten (Natnr⸗ 

; Herrn freupd kür Muiß nach 
Mithilſe in d. Hirtei, Scwarnmals Pö, 
ichaft Ana. m., Kreis Aielcngebirne Raßet 
A. AD-EEDemit Ferdenzus Ansg. 

2 ſuchen ein ein⸗ ——— 
rach mühliertes 

Sinmer, mod. K. 
mögl. Wäfche gen, faite neues, ele- 
Sort Ang. aun oontes (rahbrrad?, 
Fr. K * Nenlchottland vua. 

Serf; 2 Leli 

Malexaebilte führt 

alerarbeiten 
E3 1. A . Luß. 

Neßme evnl. Müdch. 

ltter bis 4 Jahr⸗   liebevolle Sllege. 

     

       

     

  

Iur Sauns Ramelli. 
Gewerbe Berni iun 
aen kie denr Sielen⸗ 
markt den Mietwr. 
ien den Panl- anb 
Arundfückkgtartt 

den Au. „ Aarae!. 
von Curnz- eber Ase⸗ 

i Wels⸗ 12 ‚en Welb. 2. 
Sodehengertelr ꝙ 
Geblet der verlore, 
nen ober geinnäenen 
Wunß Ket D. Tier⸗ 
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ongeben werden 

üinpfM gsrt - Leio büinten 
* 

    

         

   



ů 

nimumgpiümnetmnnumamnmmlpanmMünMDmmmunnsnemmpM MnE 

Miadimir Jabokinsky 
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ü Freie Volbsbühne Danzig 
Geſchäitsſtelle Zopengaſſe 65. Tel. 271 73. 

Danziger Stadttheater 

—
—
 

    
       

      

       

    

   
     
     

   

  

   
   

   

    

    
       

    

    

       

    

Generafintendant: Kudolt Echaver. 

* 3ů — 151. 193 uh: spricht Sonnaband, con 11. Aprii. 58 Uhr abends, im 2 
2 Sansien den i. Mnn, — 8 Ubr, 

arete & WSperyen ang uet,. krieurich-WůühelmSchüizehause uber ů 2 ů der Deuts chen 2 ů 8 , 2. 6. 5 us Danziß geht nicht ler „EINLand. Rraber und Juden Buch-Cemeinschait? ů. . e, , , deste 8 Uie, in wetsdla, e Erölinung der Wellkonlerenꝝ der Brith Trumpeldor S Friedrich-Wilhelm--Sehützenhauses Marins ahoi! 

  

Ausloſung ür die Serien, Cund E: 
Freitag und Sonnabend vor jeder Serien⸗ 
Loritellung von —1 und 7 Ubr im 
Büro der Freien Vol, 
gaffe 65. 
Sonnabend, den 18. Avril, abends 7½ Uhr: 

Overuſerie: 

e Hochzeit des Jigaro 

i i W. Daboetinskv reteriert aber: 
Antena 10% uhr. Ende cgen 23 ubr. Die Lage im zionismus und die 

MtWeſcleene Borttedn, Aufgaben der judischen Jugend 10% HEübr: Geſchloffene Boritellnna. 
15 Uhr: Gelcsloſſene Borkellnus fär die 

Freie Volksbifüne⸗ Serie Bi. Bintrittskarten zu beiden Veranstaltungen von 2.50 G bei Lermann, Lau (Langzassee) und bei Kahoporti., Seestrale Coppot. Buchbhandiung). an den Tasen der Veranstalth 
19 Ube: 

Dauerkarten baben keine Gültiakeitl Sen im entsprechenden Saale Abendkasse ab 5 Chr abend. 

Auslojungen für . Die Hochzeit des N. 
Freiſe CO (Oper). Zum 3. Male. Rumhun ＋ Eintrittskarten für unsere Mitglleder geben enstag. den 14., und Mit von 0.·0 G in der Zweigstelle April, pon 9—1 Nöhr. 

Das Sypi Ihrer Majeſtät ů Lines Erkeeknbeltrag 
Danzig. Stadtgraben 8. XII. Zopen⸗ 

Kverette in 3. Akten nach einem Steff von · 
Daward und Losont von Sskur Kelir nnd 
ſris Holdrrs. Muſit von Jojel Könia⸗ 
bergrr. In Apot ſeßeßt und Tanadarrung 
ments von v0l, Walder. Mufikaliiche 
Leituna: Gotth. E, Lefing. Inſpettion: 

Fritb Blambofi. 
Abſena 108 Uor. Cnde L2ss ubr Frkie Volksbühne Joppot 15. X.uhr. Ge Sunt. ů 1 Atberters bur n, Neu eröffnet Dunnelusken Seiit LoArSGE-G(SMun. ů Senmmet LesSSrgeptereß,s iar Sk. uns U Dente, 

3 antufei in 5 Airiaggen Lon- Henrit 8 Trritatd. der 1T7. Aoril. 19˙2 Ibr: am billigſten nurim 2 „bjcn. (Uederfehung der großhrn Geiami⸗ 2 di b Möbelhaus ausgabe]. v ů — — Suppen ſind le eſten A. Fenfelan D 

Mitwirkende: 

Das Prins-Ouartett, Carl Brüchel, Ella NMertins, 
Tella Hochreitêr, Gustav Nord, Emil Schroers 

vom Danziger Stadttheater 
Konzerttlurel Crotrian-Steinveg aus dem Magazin von 

O. Heinrichsdorff. Pogxenpfuhl 76. 

—
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         jensias. den 14, Aoril 188. 12, Uür⸗ 7— 5 Geldloſteng. KernetPuuerin: Ae Tbenter- ů öů ienWe, aann üus Dugtneg gen SerSicbenes Gaeweinſchaf der Beamten. Tauerbaxfen ů A Kud 41 Serdh Pans an der auimngei 22025 

  

    

   

  

Serte II. Preite CSperl, Zum 4. Malx. 
Ton CGarles, Sver in 1 Afien t. Bildrrn — Bundenasse 26 Mern nud Gamillr du Loclc. Inr die ů —— ä MSUITriumph angenchn . P angenehmer Aufenthalt 

Les und A. Janardini Dentich von 
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e. Mult inſrppe Serbi. —.——ii von Wuin —. 
*Eebenden deunchen Schneiderliſch ů — S-etberraser ftPSSeün 155 die gute Konditorei — werksgeua vreis —„ SSSZSSIIerrr;ner acbmAmnischer LeibnE 

          

  

   

Schütrenbrus 
Sonntag, den 12. April, 8 Ubr 

Lleder-Abend 
Hans Hermann 

NMISSEN 
Kammersäanger an der Staatroper 

München- 
Am Fugel- Dr. F. Halnsech. 

Hügel: Bechstein d. Masazin 

Otto Sklomeit 
Konditor 

AEDIE und SIAAUARO 

Hospiz „Danziger Hof“ 
Alle Zimmer mit üegendem Wesser *mH Ferntelephon / Lichisignalenlage 

Schreihaimmer „0 ü . ů its 
Lese- und Bebasliche Halle Konſerenzuimmer die preiswertesten deutschen Oualitäts- 

Motorräder. — Verkaufsstelle Danzig Stadt- Restau rant E. Littwanowski, —— 

Die ö 

    

     

     
        
     
     

  

    
      

   

     

        

     
        
      

Gerk. Kichter. 
— ean — *chank hiestger und freender Biere Weine erster hiesiger Firmen m Stra- . Schanivor. 

. Heiling.-Arze, 
Diners und Soupers — Reichhaltige Speisenkarte Arbeitslosigkei Karten b. Herm Lau. Langaasse 71 

Danerkarten kaden Cultigkeir 

  

      

  
      

Heute 2 Ser 2 g — ussem Festsäle ua Sesellschaftsräume und ihre Neueröffnung ceplehlen besonders as Abtalang von Festlichkeiten jeglicher Art Ueberwindung 

    

   

   

  

  

        

  

   

    
   
    

    

   

  

   

      

Philharmonische Gepellschaft E. V. 
Briete an Dorperrtag. 16. Aprl, 8 Uhr, 

lSrundßuck mit einen Jungen staatsbürger — Sehieahee ————.—— Deude, iu vert, von Adoit bamaschke EmeiChes Lanten Mübimegu. Selm- pPreis 2.80 Beethoven ů Buchnandiung ＋ SSmEonE- 
üů Mm. Kebenitt 1s, Danziger Volksstimme 
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Tschaikowsky 

Wure üofort an vert. Danzig, Paradiesgasse 32 
Ama. n. 7857 a. Exv. — 

SYqNMDDn* BAhSLiane 

MWagner 

Geschaftseröhffnuns 
Einem geehrten Publikum zur Setalligen Kenntnis, das 

MeisrenEr-Vorrgäel 

Das wersrüärklie Stadttherter- ü 
ich am Hontag, dem 18. d. N., in Danzig, im Hakerter, eine — Wein-, Delikatessen-, Ohst- 
und Südfrudit-Handlung 

eröflne. 
ES vird mein Bestreben sein, nur Zute Ware bei billig- steir Freicbercchnuns zu liefern. und bitte ich, mein Unter- 

3 Portrãämt DnA 
— Su, 2ZM2 

nehmen gütigsi unterstützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 

PEm D*e Fres e 

Wralter Cerlacn 

Lotterie ßiſche Klaſſen 

Mirtch 28. April ade, 8 Lhr- 

25 17½ 2 
Lortätig 25 C 12.0 & 26. G uſw. 

  

   

  

   

  

   

  

                     

   

Kurtn- S C. S. à2. 1 G Mei 
Bermann Lan. Langgassre 
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hatten. Eine ſchließliche Verſtändiaung, die gegen Ende des er r 

b Berichtjahres erreicht werden konnte, wird ſich bedauerlicher⸗ * än hus des Arbe iter Bilbdungsausſchaſſes 

ů —„ weiſe für das lommende Caſdar fez⸗ nicht auswirken können. „ ir müſſen jede Köchin ſoweit bilden, daß ſie den 

ů Silweſter⸗Jrreſein weil die Schlepplöhne infolge des Auftretens eines neuen Staat verwalten kann“ Dieſes Wort Lenins ſtellte Aree 

ü Wettbewerbers inzwiſchen einen derartigen Tieſſtand erreicht feſſor Gregor Vienſtock geſtern an den Aufang ſeiner 

Die neneſte Krankheit baben, daß auf eine wirtſchafiliche Betriebsführung, ſclpt bei zweiten Kurſusſtunde. Das will beußen, daß nur die Ber⸗ 

ů ů einer Beſferung der gegenwärtigen Lage der Seeſchiffahrt, breitung am Wiſſen unter dem Proletariat, dieſem die 

St — 8 Merden, lang, aupuhraabend emeiher aus der vorerſt kaum zu rechnen iſt.“ x Reald obme Drie Verß it die üwiſter ſchaflliche keürt Aainte 

Strafanſialt wurde am Neufahrsabend von der damals Die Jahresabrechnung ergibt einen Verluſt vor X ratie ohne die Verbreitung wiſſenſchaftlicher Ertenntn 

gerade graſfierenden Dementia sylvestris (Silveſterirreſein) Guiden. v chnung ergbt uft von 22 01S möglich iſt. Eine geſunde Wi ſtspolitik, die Voraus⸗ 

    

Kale, baß ſeiner gemer Hend Ahn ibe er ſich ſo ſehr die ü lenro0 obne Wiriſchoftr kuntinis n⸗ Hailt . 3015 jeßen 

Naſe, daß ſein eigener Hund ihn nicht wiedererkannt hätte. Mundſchan enkbar ohne Wirtſchaftskenntnis. 8 gilt deshalb, jeden 

Wie mit der Wichsbürſte beſtrichen irrte er durch die abenb⸗ ‚ auf dem Wochenmarkt Arbeiter zu einem Kenner der Wirtſchaft ihrer internatio⸗ 

lichen Gaſſen. er. ſuchte den Zua, aber der-Bahnhof hatte Die erſten Leberblümchen ſind da, obwohl Schnee und Ne. Verflochtenheit, ihres Einfluſſes. auf den einzelnen 

Berſpätung — ſo trat er denn noch einmal in oinen. Ans⸗Kälte noch immer nicht weichen. Die Stände der Gärtner Proletarier zu machen. Nur ſo kann man ihn befriedigen, 

ſchank und gab ſich da den Reſt. Endlich raffte er ſich doch und Blumenhändler ſind beuie wieder ſehr ſchan, Darch die Hirtſchaft ein zu beherrſchen. Rar Hlinde ſachen nach 

zum zweitenmal auf und giug ſeinen Eiſenbahnzug ſuchen. Farbenpracht leuchten ſie weithin. Oſterlilien, Tulven, rot einem „Helden“, der ſie führen ſoll, Sehende nehmen ihre 

„Ging, iſt ja ein bißchen viel geſagt. Er ſchwankte wie ein und roſa, Narziſſen, Azaleen, Hvazinthen und die vielen Geſchicks ſelbſt in die Hand. ů 

Nohr im Winde. 
Schneeglöckchen, Beilchen nebſt dem vielen Grün der Bir⸗ „Gregor Bienſtock entwarf ſodann an Beiſpielen aus dem 

Da ſah er unter einer Laterne zwei Knaben ſtehen. Aufkenruten bevölkern die Tiſche und Käſten. Der Geflügel⸗ täglichen Leben ein Bild der⸗ weltwirtſchaftlichen Verſroch⸗ 

die ſtolperte-er Ios, Tränen traten ihm in die Augen als markt hat viel Hühner, das Stück koſtet 2322 bis 4,0 Gulden, tenbeit und wandte ſich im Berlauf ſeiner weiteren Dar⸗ 

er rief: „Jungens, Jungens, na wollen wir glücklich ins ije nach der Größe und Güte; Puten das Pfund 80 Pfeunig, legnnen den Kriſenerſcheinunen, ihrer Entſtehung und; ihres 

neue Jahr geben Dann aaß er jedem einen ſreundſchaſt⸗ Gänſe 75 bis 90 Pfennig. Ein Täubchen 65, 75 bis 90 Pfen⸗ Ablaufs dar. Während ſich die Bevölkerung der Belt in den 

lichen Klaps mit dem Spazierſtock und zappelte weiter. Plöt⸗nig.e Dice Mandel Eier preiſt 1,20 bis 1,0 Gulden. Für Jahren zwiſchen 1919 und 1928 um 10 Prozent vermehrt hat, 

lich drehte er ſich um, und wie vom Drehmurm gequält, ſauſte Werderbutter werden auch noch 1,50 Gulden verlangt. Einiſt die Produktion der Lebensmittel um 10 bis 2 OProzent 

er auf die Jungens los, die ſchnell über einen Hof nach ſund Butter⸗ soll 1,0 bis 60 Gulden bringen. Molkerei⸗ geſtiegen, die der Rohſtoffe um 20 Prozent. Gerade dieſe 

ihren Wohnungen ausriſſen. Wachtmeiſter Willy in ſeinem butter 1,70 bis 4,.90 Gulden; Honig das Pfund 150 bis 1,00 Auhäufung von. Reichtümern hat zur Entſtehung der Kriſe 

Suff ſchnell hinterher, er ließ ſeinen Dienſtrevolver knacken, Gulden. Schweizerkäſe das Pfund 1⸗30 bis 1,40 Gulden, Til⸗ geführt. Die Kauſtraft des Volkes reicht nicht zum Ber⸗ 

rief: „Jetzt hab ich ihn!“ und ſchon vallerte er zwei Schüſſe fſiter 75 Pfennig bis 1,20 Gulden, Werder 110 bis 1,30 Gul⸗ brauch der Güter aus, die kapitaliſtiſchen Anlagen können 

in die Luſt. Draußen rytteten ſich Leute zufammen, Wacht⸗den, Limburger 1 Gulden. Schmalz 8s Pfennig, Fett 65 nicht mehr genutzt werden. 

meiſter Willy kroch die Straße hinauf, immer aefolat von Pfennig, Schieineſchmalz 1 Gulden, Flomen 85 Pfennig, VBienſtock gab ſodann eine Darſtellung der Kriſen des 

der Menge Rückenfett 80 Pfennig, Klops 60 bis 80 Pfennig; Schweine⸗vorigen Jahrhunderts, aus deren Verlauf wir auf die heu⸗ 

In der Hundegaſſe wollte er wieder ſchießen, er verſuchte, fleiſch Schulter 65 bis 70 Pfennig, Häschen 100 bis 1,10 Gul⸗tige Kriſe ſchließen können. Sie hatte mit der heutigen Kriſe 

sie Kugelſpritze zu laden, die Patrone klapperte aber aufs den, Roulade 80 Pfennig, Karbonade 1 Gulden. Rindfleiſch gemeinſam, daß es ſich um Induſtrie⸗ und Agrarkriſen zu⸗ 

Straßenvflaſter und Wachtmeiſter Winn legte ſich anf den obne Knochen 1,00 bis 1,10 Gulden, ohne Knochen 75 bis 90glei chhandelt. — Die⸗ Ueberwindung geſchah durch neue An⸗ 

Bauch, um ſte zu ſuchen. Inzwiſchen erſchien ein Schupo⸗ Pfennig. Wurſt das Pfund 80 Pfennig bis 1,20 Gulden. lagen des Kapitals, nicht Eiſenbahnbauten in Inland und 

mann auf dem Plan. Wachtmeiſter Willy wurde feſtagenom⸗ Das Treibbausgemüſe wird nun ſchon in größeren Men⸗ Ueberſee. 

men und auf der. Wache zum Präſidium ſchimpfte er dicke gere angeboten. Radieschen koſten pro Bündchen 15 bis 25 Immer entſtand die Kriſe dadurch, daß die Löhne gegen⸗ 

Töne auf ſämtliche Strafänſtaltsbeamten der Welt einſchliewß⸗ Pfennig, Spinat das Pfund 90 Pfennig bis 1,10 Gulden. über dem Kapitaliſtengewinn zurückblieben und dadurch eine 

lich ſich ſelbſt. Ein Stielchen Salat 15 bis 20 Pfennig, Rhabarber das Pfund Ueberproduktion einſetzte. Durch eine genaue Erforſchung 

Anderntags erwachte er in der Zelle. ibm ſchwante 100 bis 1,0 Gulden. Ein großer Kopf Blumenkohl ſoll 250 der Geſetze, die in der Wirtichaft walten, wird nun die Re⸗ 

Schlimmes. Dann wurde ihm erzählt, was er alles getan Gulden bringen. Das Suppenbündchen 20 Pfennig, Ein aulierung der Wirtſchaft ſelbſt möglich. Dazu iſt aber not⸗ 

hafte und Wachtmeiſter Willy vergoß Tränen wie ein Kind. Piund Zwiebeln 20 Piennig. Don Pfund Kartoffeln 4 Pfen⸗ wendig, datz die Arbeiterſchaft und »ir aſenſchaft gemein⸗ 

Daß ihm auch das paſſieren mußte. Der Schnaps. ob, der nia⸗ 3 Dillaurken 20 Pfennig, 2 Pfund Mohbrrüben 5 Pfen⸗ſam marſchieren, damit ſie die Herrſchaft über die Wirtſchaft 

verdammte Schnaps. Willn kroch beſchämt zu Kreuze und nid. Das Pfund Weißkohl 10 Pfennig. Rotkohl 15 Pfennig, ausüben. 

  

da er ſonſt ein ordentlicher Menſch iſt, wurde ihm Pard Roienkoßl 50 Pfennia, & Jitronen 20 Sfennig,. Heute abend, 7 Uẽbr. ſpricht Dr. Bienſtock in der Petri⸗ 

gegeben. Allerdings michr Heneralparbon, Vor ben — „Der Preis für, Aepſeh ift nicht mehr erfcwinglich. Ein aula über folgende Fragen: Bilanz des deutſchen Augen⸗ 

richter mußte er doch. Die Anklage der Körververletzung Pfund koſtet 65, 75—90, Pß,, eine, Banane 60—80“ 05 ein handels. Entwicklung des answärtigen Handels ſeit der 

fiel, weil Willy die Jungens mit ſeinem Stocß nur „ganz Piund Weintrauben 1.25—1,0 Gulden. Samen für emüſe ] Stabiliſterung. Denutſchlands Bezugs⸗ und Abſatzländer⸗ 

ſtenndſchaſtlich“ geklapit Hatte. Wenen Schießens an be⸗ und Blinerdürten iß e, haben. Steigerung der Nusfuhr. Paſſive und att've Handelsbilanz. 

wohnten Orten wurde er nicht beſtraft, da er ſinnlos be⸗ Der Fiſchmarkt iſt reich beſchickt. Pomucheln koſten das 

iolſen Wb 10 daber Hient ce Tiunkeube gemacht werden 30 Wß 2 Pf., Varſchen Ei Pisbe 60 f, Lachſt 1002 Eulden 

'ann. er für die öffentliche. Trunkenheit mußte er mi sf. kleine Barſche u 55 „ Lachſe 1, 

10 Gulden büßen. ient enhe bie er mit das Pinund. Traute. Der Volestag 

  

  

Sis am vuſememen Duf 5 Ayrtl, nachn. 10 cht die Sahn 

2 Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht die Wah 

Hexabſetzung der Spritfteuer beantragt Derckeneinſtuctz beim Stubenbraud gewahlten Nar Wapes e Wentſencuidnaken len daiüt 
ie Einwohhner im überraſt gewählten Nazi⸗Wuuck. Die Deutſchnationalen wollen dafür 

Ein Geletentéwurf des Senats 00 ‚ in Scie 0— — . u „ ihren Abg. Philipſen vorſchlagen. Erſte Beratung eines 

— 5 ů „. Ein Stubenbrand beſchäftigte heute nacht die Feuerwehr in der [Geſetzentwurfs betr. Abändcrung des Branntweinſteuerge⸗ 

Der Senat bat dem Volkstaa ein Gelot zugeben laſſen, Paradiesgaſſe. Dort war in cinem äm erſten Stod gelegenen Bode, ſetzes, Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs über den Bei⸗ 

das eine Aenderung des Branntweinſteuergefetzes enthalt. zimmer des Oamtes Paradiesgaſſe 32 ein Feuer ausgebrochen. Die tritt Danzigs zur Abänderung der Werner Uebereinkunſt 

Danach fol die Berbrauchsabgabe für t Liter reinen, Alkobol ürrſoche des Brandes war ein Gasofen, der in dem Badezimmer betr. den Urheberſchut Autrag auf Genehmigung von Straf⸗ 

hatt bisber 8 Gulden nur 5 Gulden betragen. Läßt ſich die (tand. Das Feuer muß ſchon (üngere Qeii geichwehlt haben. Gegenverfolgung gegen swei Abgeyrdnete. Außerdem ſteht die 

Merae des in de neingeführren Baren., enthaltenen Aikoßols 3 Uhr morgens ſchlugen die Flammen⸗ heraus. Das Feuer wurde ſozialdemokratiſche Interpellation auf Aufhebung der Ver⸗ 

nicht ermitteln. ſo werden für 1 Liter Raumgehalt 2,50 Gul⸗vorläufig nicht von den ſchlafenden Einwohnern bemerkt. Erſt als [ordnung über Erwerbsloſenfürſorge zur Beratung. Weiter 

den an Verbrauchsakgabe entrichtet Daneben ſind eini der Fußdoden des Badezimmers in das Badezimmer der Parterre⸗ſind vorgeſehen die Anträge über die Penſionen der aus⸗ 

weitere Aenderungen; vergejchen „U. aO. ſallen, Durch⸗ wohnung hinumtertiel, wurden die Einwohner aus dem Schlaße gK⸗ geſchiedenen Senatoren, Drucſache Nr. 140, auf Aufhebung 

ſachungen der der Steueraufſicht untertkegenden Beteiere (chreßt.. — —- des Demonſträtionsverbotes und die Anfragen über Nicht⸗ 

zulãaſſig ſein, wenn Verdacht beſteht. daß ein Branntwei Die Feuerwehr, die burze Zeit darauf eintruf, jand einen aus⸗beſtäkigung von Gemeindevorſtehern und Verfügungen des 

ſteuervergeben verübt worden iſt. Der Senat ſoll ferner er⸗ gedehnten Brandllerd vor. Dus Feuer hatte auch auf den FußbodenFürſorgeamtes 

mächtiz twerden, weitere Vorſchriften über die Reinheit von der Küche übergegriffen, o daß es recht bedphlich ausfah. Der ü 

Trinkbranntwein zu erlaffen und tine Kennzeichnungsyflicht [Wehr gelang es jedoch, in gut einſtündiger Arbeit des Feuers Herr 

  

    

für Trinkbranntweinerzeugniſſe cinzuführen. Das Geſetz zu werden. Abgeſehen von den durch Las Feuer zerſtörten Decken Ans 

ſoll mit Wirtuna von. 1. Aprit 1931 in Krait treten. p und Fußböden iſt lein weiterer großer Schaden entſtanden. Es war ſchluß aus der SPD. 

Als Begründüng für die Aendernng führt der Senat an. gelungen, die Möbel beiſeite zu rücken. Perionen ſind ebenfalls keine Der Gemeindevorſteher Hubrecht⸗Bürgerwieſen iſt wegen 

daß das Zuſammentreffen der Branntwein⸗Steuererhöhungverlezt worden. parteiſchädigenden Verhaltens ans der Sozialdemotratiſchen 

  

vom vorigen Jahr mit der immer ſtärker einſetzenden wirt⸗ ů 

ſchaftlichen Depreßion zur Folge geyabt babe, daß die er⸗ 

warteten Einnahmen weit binter ihrem Voranſchlag zurücß⸗ Danziger Schiffsliſte 

geblieben ſeien. Es ſolle deshalb im Kleinverkauf ungefähr — Unſer Wetterberich 

der frübere Berkanfsvreis etreicht werden. Die Vorſchriften Im Danziger Halen werden erwartet: ö 

Partei ausgeſchloſſen worden. 

        

über die Aufſicht der Betriebe und auf die Normierung von m Danziger Hafen werden erwarxtet: Bemölkt, vielfach dieſig und neblig mit Reigung zu leichten 

Einheits vorſchriften für den Alkoholverkauf ſeien notwendig, Schtord. De-ſian ca. 11. 4., abends, ab Stockbolm, leer, Niederſchlägen, mild 

um nach Moglichkeit dem Alkoholſchmuggel zu begegnen. Polſtarob. „ —— —. Vorherſage für morgen: Bewölkt, dieſig und ueblig, 

Schwes, it Kob.“ „ca. 13. 4. jällig, von Südſchweden. leer, Wüiste zu leichten Niederſchlägen, ſchwache, umlaufende 

Polſkarob. inde, milder. ů 

Auch dort- wirkt ſich dik Arbeitsloſigkeit aus Holl. D. „Sankt Pͤilippsland“, ca. 13. 4. von Stocholm, leer, Ausſichten für Montag: Bewölkt, mäßige füdliche 

Dt. D. .Spechl, cas. L7. 4. ioilia von Ant b Rotter⸗-P Merimum des legten &. 32 Grad: Mi 5 
ů f i * — 8 . D. „Specht“, ca, 17. 4. fällig von Ankwerpen und Rotler⸗ aximum des letzten Tages: 3,2 Grad; inimum der 

Generalverjammlung der, itur Das Geſchät wur dam. Güter, Rordd, Llond. letzten Nacht: — 1,6 Grad. 
Dk. D. „Franz Jürgen“, 11. 4. von Helfinaborg, leer, 

In den Geſchäftsräumen der Geſellſchaft ſand geſtern, die Mory & Cie. 
— —.— ůů 

erdentliche Generalverſammlung der „Weichſel“ A.⸗G. ſtatt. Schwed. D. „Daamar Bratti“, 11. 4. von Gotenburg. leer, Welikonferenz einer jüdiſch-ttationalen Ingendorgani⸗ 

Die vorgelegte. Bilaus und die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung Worms & Cie. lation in Danzig. Im Rahmen der Weltkonſerenz der 

wurden einſtimmig genehmigt. Zu Rechnungsprüfern füsSchwed. D. „Tom-. ca. 13. 4. fällig von Schweden, leer. jübiſch⸗-nationalen Jugendorganiiation „Brith Tumpeldor 

das Jahr 1931 wurden die Herren Heinrich Hammer und Worms & Cie. ſpricht heute im Schützenbauſe der bekannte Zioniſtenſübrer 

CEurl Steinbrück wiedergewählt. Von den turnusmäßig aus⸗ Holl. D. „Midsland“, fallia ca. 14.12. 4. von Rotterbam, Wladimir Jakobinſky über das Thema „England, Araber 

jcheidenden Aufſichtsratsmitgliedern wurden für die fünf⸗ Kohlen, Behnke & Sieg. Uund Iuden“. — Morgen wird im Werſtſpeiſehaus die Welt⸗ 

   
jährige Periode bis zum Schluß der ordentlichen General⸗ Norw. D. „Tellol, 8. 4. von Kirkences. Erz, Behnke & Sieg. konferenz der jüdiſch⸗-Rationalen Ingendorganiſation „Brith 

verſammlung' 1936 SDirektor Dr. G. Petſchow durch Zuruf Dt. D. „Franz Rudolſ“, 9. 4. von Rouen, ca. 23. 4., fällig. Trumpeldor⸗ eröffnet. Im Laufe des Sonntags werden 

wiedergewählt und anſtelle des auf ſeinen Wunſch ausſchei⸗ leer, Behnke & Sieg⸗ in Danzig etwa 300 Delegierte eintreffen. Mehrere Tage 

Lenden Geheimrats Seering Sparkaffendirektor Heyn gleich⸗Soll. D. „Odyſſeus“. 10. 4. von Amſterdam. Güter, Prowe. wird Danzig Delegierte, nicht nur aus allen Ländern 

falls durch Zuruf neugewählt. ů Schwed. D. „Gudrun“, 10. 4., 11 Uhr, ab Drammen, leer. Europas, fondern auch aus Paläſtina, China uſw. beher⸗ 

Dem Geſchäftsbericht der „Weichſel“ für das abgelaufene VPam. bergen. Die Eröffnung, die am 12. April ſtattrindet und 

Geſchäftsfahr entnehmen wir folgendes⸗ Schwed. D. „Nina“., 9. 4. 16 Ubr, ab Svendborg, leer, Pam. allen zugänglich iſt, wird außer den Anſprachen und Be⸗ 

„Im abgelaufenen Geſchäftsjahr 1930 hat ſich die allge⸗ Schwed. D. „Portos“, 10. 4., 14 Uhr, ab Gotenburg, leer, arüßunaen mit einem Rejerat Wl. Jakobinſkys über „Die 

  

meine Ungunſt der Weltwirtſchaftslage auch auf unſer Un⸗ Pam- ů Lage im Zionismus und die Aufgaben der jüd. Ingend“ 

ternehmen und ſeine einzelnen Betriebszweige recht nach⸗ Dän. D. „Vendia“, 10. J., 16 Uhr, ab Lemvig, leer, Pam- eingeleitet werden. Näheres ſiehe Inſerat. —— 

ieilig ausgewirkt. Obwohl die Wetterverhältniße, im Gegen⸗Eitl. D. Biro“, 10. 4., 11 Uhr, ab Kopenhagen. leer, Pam. 

ſatz zum Vorjabre, eine Durchführung des Haflaaierverkebrs Poln D. Krakom . 4. 15, o Stoäholm, leer, Pam. Danzider Stanbesamt vom 10. April 1331 

auf der Binnenlinie vom Besinn des Jahres an erlaubien, Dt. D. „Glückauf“, 9. 4. 18 Uhr, aß Rendsburg leer. Pam. Todesfälle: Rentnerin Emilie Witt, ö» J. — Toch⸗ 

Ulier des Geſamterzehnäs des Poflagtergeicggrtes zosß n Mütg Sarn. London. Güter. I8. 4, abends. Ster Eva des Arbeiters Alfred Schadowöki, 1 M. — Sitwe 

kinter bem bes Veriabres vicht unerheriich zuric. am. S. .Rewa', 10. L. von Hud. Gäter, 12. 4, abends. Saura Belan geb. Hoffmann. ſaſt 73 J. d. Näherin Marta 

Wohl geſtaltete ſich der Pfingitperkehr verhäktnismäßis be⸗ fallig. Pam. * xv v — Duwenſee, ledig, ł1 J.— Ehefrau Elfriede Farsbviter geb. 

friedigend; dagegen batte die nachfolgende Sommerſaiſon Dt. D. -Sönigsau“, 11. k., morgens, Holtenen paffierk. ſeer Sinder, 23 J.— Einwohnermeldeamtsvorſteber i. R. Eduard 

unter der Ungunſt des Betters in Verbindunga mit den Vergenske. engert, 75 J. —. Sosialrenine. Guſtor, David, 71 F.— 

Auswirkungen dex fortfchreitenden Vers] Ein. D. Kuhas“, 10. 4. mittaas. ab Middelfart, leer. Sohn Heinz des Maurers Stto Schindelbeck, 18 T. 

k. ů 
Iersen, da- ö biekrübere Schiſfahrts Iun Lenske. ——————————————— 

eiden, da e tie frühere Schiffahrtser⸗ „Weier“, 11. 2. Königsberg. leer, Bergenske. 
2 — 

öfünung und der befrisedigende Piiugftoer⸗ Norw. H. Areis)us-, l. 1. von Kopeuhogen, Suler, Ber⸗ Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

kehr die nachfolgenden Ansfällennicht auszu⸗ genske⸗ — vorm 11. Aptil 1981 

aleichenvermochten. — Lit. D. Talanga“, 11. 4. von Lönfasberg. Leer. Bergenske. 10. 4. 11.4 10. 4. 11. 4. 

Die Auswirkungen der ſchlechten Birtſchattslage und derDt. D. „Stille See“, 8. 4. von London, leer. Bergenske. —210 —2.15 Rowy Socz 471 58 151 

   
   

  

ungünſtigen Wetterverhältnriſte machten ſich auch im Küſten⸗ M.S „L , 10. 4. iie, lecr. Ber⸗ DS ů 1 

eee „. Lb be, estt, gtt::: i 4 
Si 1 — au 8 ia“, 1 

** 2 ＋˖„* 22 » 2.4 

— Uin inen Aumden eine beir 5 che Srückgang del Schwed. M.⸗S. Wandia“, 10. 4. von Belle, leer, Bergenske. O922 „ 2˙ 42.95 Bulinſt . 4„. 1258 257 

Geſamteinnahmen aus dem Paſſagiergeſchäft zur Folge- 
geſtern heute geltern Hente 

Das Schleypgeſchäft des Berichtsiahres ſchloß mit einem Sisfreiheit ber Waſſexkelsläger. Im beutigen Lnzelgen⸗ 37 7 3³ 

beberteuben Vesiuftol. Die gegen Ende des vorigen Berichls. keil erkiärt die Hantsiskerncpgdifn Leaſret.Dieße Er⸗ Dochen71 1 13 AS½ Pint.t,, 1445 56 

jahres vorbexeitete Verſtändigung der am Danziger Schlepp⸗ Danöiger Haſens ab 18. April 1881 für eisfrek. Dieſe SXx. Dirſchr 1.144 3555 

geichäft beteiligten Firmen über eine ertaäägliche Bößde⸗ der mit klärung bal die Bedeutung. daß alle Kanäle und Gräben des Einiage ... .. 22 4292 

dem Abichluß von Schlepprontratten verbundenen Rabatte et- Danaiser, Hafens ſoweit vom Eiſe frei ſind, daß die De⸗ Aurresrocdt Schiewenter) 432.72 42,70 

Dean Dieigen Slwpete, veeeteier Sircene wer Ser, Sieisteunegn, aumn Hen, keis Hihernis meir Raßet eeeeng iut Dr Venemmen. prS. Beper-Hü, Dptred 
die am bieſigen S. a iligten Firmen, ILa reitttellung an dem Eiſe kein Hindernis mehr . ich füi — C 2 

krartretbereien für das Kclenderiayr 1300 Nabarie einzu.] Sie in zur Euuſcheidusn von Sir 'kuctcer n Dedemne LauTanWun inn SPeded un Lunie Venc aung SersreHuc⸗ 

räumen, vie für iewie die Reederri- und Speditiv.sgewerbe von Bedeumna. druckerte und Verlagsgelellichaft m. b. L. Tansia. Am Stenddaus ö. 
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Auserlesen schöne Qualitätswaäare 

Crẽpe Marietta 3³⁰ 
reins Wolle „ „ „ „ *U»* „„„„ „„ g 

Cræpe Ideal 
elegante Qualitat I4141I.kJ .0 

Crẽpe Georgia 
reinwoilenes Modegevebs 100 em breit- 

Charmelaine 5⁵⁰ 
Solide Qualität, 100 cm breit „ „ „„ 

Woll- Georgette 
100 cm breit, reinvollene Ware, großes Farbersortiment 7 

Flamenga 2⁵⁰ 
e. 100 cm breit, Wolle mit Kunstseide „ „„ 

  

  

  

  

  

  

emn
 8 

aparte Muster · J q .390 

Flametta 
. 100 em breit, Wolle mit Kunstseide „ „ „ 5 

Georgette, Fantasie 
cMS. 100 em breit, Eantasie.. 6 

Tweed-Georgette 
. 100 em breit, reichbraltiges Farbensortimenb: .. 7 

Georgette, Mouline 
Ca. 130 em breit, elegante Were für Completis- „ „ — E II 

Elegante Georgettes u. Composẽs 
in bellen modernen Farben, deutsche Qualität 

Mantel-Tweed 
Manteh Lweehs ... 6 

Mantel-Tweed 75 
MteLNobrte „ „ „ „„ „ „ 9 

Mantel-Nop 
ca. 140 chm bæ., S Densdsbes Fabrikat, reine Wolle 14 

Georgette-Diagonal æ 10 en brat 
schwerr reinwollene Mantelvare, moderne Farben 13 

x Ausländische Mantelstoife é 
An—. —.— Farben 

Woll-Georgette &V 180 em breit, 50 
Schwere Cual. für Möntel n. Complets, moderxne Farben 14 

Woll-Etamine 16·⁷⁵ 
ca. 155 ein breit, vornehme Georgette-Bindung- 

Seldenstefffe 
Kunstseide ca. 70 cm breit, —— 1⁵ 

in Rüberhen Desens, sendenglänzend „ - . „„ 2- 0, 

    
       

  

  

  
  

  

  

  

Toile de soie nau-, Seide, e &0 em breit, 3⁰⁰ 
in neuen Farben, für Kleider und Wäsche- « „ (90, 

Kunstseide rersette“, 30 em breik, 5 0 
in modernen Mustern „ „„ „ „ „ „ „„ „„ 

Shantung Noppen 0 en wen 6²⁵ 
eine e2 Sas I. Jacken u. Sportkleider, in all. Modeisrb. 

Crẽpe de Chine -sten, ichnisgeade- 6⁵⁰ 
Eiä. Gewebe, elegnnte Druckmusber, ca 80 em breit- 

Crẽqe de Chine Sele & 100 cm beis 7⁰⁰ 
——————————————————— 

Ctifion 850 
Kynetveide, cu. 100 em br., in enhückenden Druckmurtern 8 

Crẽpe Georgette 
e e e n Aen ees asn⸗ 9⁵⁰ 

Chiffon reine Seide, ca. 100 em breit, 90 

Apert Hauntert, für clegante Sammerkleider. „ 2 „ 

Crẽpe de Chine 10 en ben, 
MEee flaeis Dessins, EAEehe Fabrikate un 105⁵⁰ 

Crẽpe Bembella —= m en brat de nea- 10⁵⁰ 
EE Geuneite in Sic Ausvahl Vv. entzäckend. Must. 

Crẽpe Georgette-Chitton 

Marocain 137⁵ 
———— ——HEun— 

Volie i & EStt. d— datäge Gevche 2⁵⁵ 

  

  

  

  

    

Wasennstoffe 

Far Semmelier, in vundervollen EIEEustern. 358, 

Wollmousseline- Abl, &. 80 cm reit 3³⁰ 
amr is ZLeichnargen „„‚„ „ 4%, 

Walter Fleckél 
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ů räumigen, gejunden und gut 

  

Ingenbbura Hobultein Sachſen) 

un zieht die Jugend bald 
wieder hinaus in die 
freie Natur, um bei 

Spiel und Wanderung den 
Körper zu ſtählen und den 
Geiſt zu erfriſchen. Für die 
arbeitende Jugend der Groß⸗ 
ſtadt bringt dieſe Zeit einige 
Freuden, die ſonſt das Schickſal 
dem jugendlichen Arbeiter ver⸗ 
ſagt hat. Die arbeitende Ju⸗ 
gend kennt in ſeltenen Fällen 
ein Heim im Sinne einer ge⸗ 

eingerichteten Elternwöohnung. 
Sie hat oft nicht einmal ein 
beſcheidenes Eckchen, wo ſie un⸗ 
geſtört cin Buch leien kann. Da 
nimmt es nicht wunder, wenn 

ſie trotz ihrer Sehnſucht nach 

Erholuna von den Strapazen 

des Arbeitstages ihren Feier⸗ 
abend vertut im Lärm der 
Straßen, im Dunſt der. Knei⸗ 
pen, im Kitſch der Lichtſpiel⸗ 

häuſer. Es iſt ſehr billig, über 
die jugendlichen Eeckenſteher, 
Biertrinker und Kinobeſucher 
in der Behaglichkeit einer 
Zehnzimmerwohnung zu mo⸗ 
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Hinaus in die Ferne 
Veßzt beginnt wieder das Vuandern —Es fehien Heime 

Urſprünglich waren es ganz einſache Räume mit 
Strohlagern und wenigen Decken. Gelegenheit 
zum Waſchen fand man unter der Pumpe oder 
am nächſten Bach. Als der Gedvante unter der Be⸗ 
völkerung Eingang gefunden hatte, zündete er 
mehr als man gedacht. Ueberall begann es ſich 
u regen. Insbeſondere wurde von der Deutſchen 
'epublit in der Jugendheimfrage manches Ver⸗ 

ſäumnis des begüterten Kaiſerreiches Deutſchland 
gutgemacht. An Stelle von Kaſernen und Trup⸗ 
penübungsplätzen wurden Jugendheime, Sport⸗ 
plätze und Grünflächen gebaut. 

Durch Bereitſtellung öffentlicher Mittel von 
Staat und Gemeinden iſt in Deutſchlanp ein faſt 

lückenloſes Jugendherbergsweſen aufgebaut und 
die Wanderluſt der Jugend ſehr kräftig gefördert 

worden. Die 2177 Jugendherbergen in Deutſch⸗ 
land befriedigen einigermaßen das Bedürfnis 
nach Unierkunftsmöglichteiien für die wandernde 
Ingend. Unbefriedigt iſt aber in ſtarkem Maße 
das Bedürſnis nach Heimen, wo die Jugend⸗ 
gruppen ihre Zuſammenkünfte abhalten und den 
Jugendlichen einen anheimelnden Raum bieten 
können, der ſie immer wiederkommen käßt. Hier 
liegt noch eine große Aeufgobe für die Gemeinde⸗ 
vertretungen. Sie. ſollten nie vergeſſen, datz der 
Bau von Jugendheimen, in denen ein zukunfts⸗ 
frohes Geſchlecht beranreifen kann, immer billiger 
Und beſfer iſt als der Bau von Erziehungsanſtal⸗ 
ten und Gefängniſſen. 

  

  

    
Inisenbberberde Schnellenbera — Aulsaua zur Ingendberberss 

ſieht nun eine Jugendherberge aus? Das iſt gunz 
verſchieden. Meiſt ſind die Räume für Knaben und Mädchen getrennt, und 
zwar ſo, daß ſie bei größeren Zuſammenkünften gemeinſam benutzt werden. 

Die Schlafräume ſind in ihrer 
Größe verſchieden. Die Bett⸗ 
ſtellen werden nach Art der 
Militärbettſtellen übereinander 
geſtellt, mit Matratzen, Decken 
Und. Deckenbezügen verſehen. 
In der Nähe der für beide 
Geſchlechter geſchiedenen Näume 
ſind Waſch⸗ und Brauſegelegen⸗ 
heiten vorhanden. Eine Her⸗ 
bergsküche bietet Gelegenheit 
zum Abkochen. Ein Herbergs⸗ 
vater verwaltet das Haus. Er 
iſt der gute Geiſt des Hauſes, 

ſorgt für Aufſicht und iſt den 
  

  

    
Gäſten ein treuer Berater und 
Helfer. Oft wird er gern mit in 
die Ausſprachen eingreifen, ver⸗ 
ſöhnen und ausgleichen, wenn 
man ſich des Abends am ge⸗ 
meinſamen Tiſch zuſaummen⸗ 
jetzt. 

Die größte Zahl der 
Jugenpherbergen i ſt 
aber leider noch un⸗ 
vollkommen. Oft fehlt 
ihnen das Nötigſte, weil die 
Geldmittel nicht ausreichen, für 
Beſſeres zu ſorgen. 

Worin liegt nun der 

  

  

Durch uichts Veſſer in es, b4. veDnd endh ber des 
durch nichts. jer iſt es, lat⸗ Sben: Waſt bberberce Mübuglol- eberberxe Nackenbars Shen: Ingenbberße Hübesabl“ bek- Aramm⸗ ugendherberas.⸗ 
kräftig Hand anzulegen zur iperre ( „ eeHunzen, Warkere fär Ser im an der bäbel. Unten: Ivgert 3 in Jchans- werle 8, der ihm das Recht 

Mädchen in Hilbesdein ane Vepraenſtadt (Sachſen) auf eine ganz beſondere Unter⸗ Linderung der Jugendnot, von 

der die Heimnot ein wichtiger — 
Teil iſt. Jedes neueingerichtete Jugendheim trägt ein Stück von 
dieſer Not ab. 

  

      

ſtützung und Förderung gibt? 
Das Wanvern iſt der nächſtliegende, nachhaltigſte und zugleich 

auch der billigſte Weg zur Beeinfluſſung unſerer Volksgeſundheit, 

Es iſt noch gar nicht lange her, da mußten die jungen Menſchen, 
die ihre freie Zeit am Segensquell der Natur verbrachten, des 
Abends beim Bauern ins Heu oder Stroh kriechen, wenn ſie nach 
friſchem Tagesmarſch Müdigkeit verſpürten. Vor dem Kriege ging 
das ſehr gut. Der Bauer nahm die Wandergruppen gern auf, ſetzte 
ſie an ſeinen reich gedeckten Tiſch und freute ſich, wenn ſie ihm und 
ſeiner Familie beim Abenddämmern in trautem Kreiſe einige alte 
Volkslieder ſangen. ů 

Als die Jahre kamen, in denen die Erkenntnis von dem Wert des 
Wanderns immer weiter vordrang und die jugendlichen Wander⸗ 
ſcharen weiter und zahlreicher ins Land zogen, wurde die Ueber⸗ 
nachtung ſchwieriger. Sehr oft hatten die Bauern auch heftig zu 
klagen über die Wanderflegel, jene Geſellen, die die Gryßſtadt mit 
ihrem Lärmen und Schreien und all ihrem Flitter mit in die Natur 
brachten. 

Da war es der aus dem Oſten in das Induſtriegebiet des Weſtens 
verſchlagene Lehrer Kichard Schirrmann, der ſich für die Ein⸗ 
richtung von Jugendherbergen einſetzte, die er der 
ten wandernden Jugend zur Verfügung geſtcat wiſſen 

eſam⸗ 

allmählich 

  

    
   

   

    

   

   
   

  

    
   
   
   

                

dur Heranziehung eines an Körper und Geiſt geſunden Geſchlechtes. 
Je früher die Kücktehr zum Geſundbrunnen Natur gefunden wird, 

deſto mehr Segen kann daraus erwachſen. Von allen Arten der 
Leibesübungen iſt das Wandern diejenige, die von allen Schichten 
der Bevölkerung, von beiden Geſchlechtern, vom Schuljungen bis 
zum Großvater, in gleichem Maße ausgeübt werden kann. Ein 
planmäßiges Wandern und insbefondere ein Jugendwandern wird 
aber unmöglich, wenn nicht eine ausreichende Zahl brauchbarer und 
guter Uebernachtungsgelegenheiten vorhanden iſt. 

Die Jugendherbergen haben aber auch eine weſentliche Fo⸗ 
ziale Bedeutung. Aus den Jugendherbergen, wo ſich die 
jungen Menſchen abſeits der älteren Generation zuſammenfinden, 
ſoll ein neuer Geiſt erwachſen. ein Geiſt, der ſich freimacht von 
dem engen materialiſtiſchen Denken unſerer Tage, der Wegbereiter 
für ein neues Menſchheitsempfinden iſt. Dieſen Aufgaben dienen 
vor allem die großen Herbergen und Jugendburgen, von 
deuen ſich ein immer dichter werbender Kranz durch die Lande zieht. 
Hier bieten ſich die Möglichteiten, Tagungen und Treffen ab⸗ 
zuhalten, auf denen die jungen Menſchen mit den großen Pro⸗ 
hlemen ringen, wo ſie ſich zufammenfinden zu frohem Spiel und wollte. Er fand willige und opferbereite Helfer. Ganz 

begann man unter Aufbietung aller bereitſtehenden Kräfte das Sert 

  

    
   

Tanz, zu neuer ingendgemäßer Gefelligkeit. 
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Der geflügelte Sarg/hαα 
Die Entfernungsſchätzer und Sternwärter batten auf 

den bekannten (2) Marskanälen Fahrzeuge ähnlich unſeren 
rieſigen Ozeandampfern entdeckt. Photographien lieferten 
den letzten Beweis für das Vorhandenſein von Mars⸗ 
meunſchen. 

Eiligſt konſtruterten Fachleute ein üungeheures Strato⸗ 
ſphärengeſchoß. füllten es mit vielen 
Ekraſit und jagten die Ladung hbinauf zum Mars. Mit 
raffinierten Apparaten verjolgte man genau die Fluabahn 
und mit mathematiſcher Genauiakeit ſchlun die Bombe an 
der berechneten Stelle ein. Ein rieſiger Marskrater kenn⸗ 
zeichnete die Einſchlaaſtelle und rund um den Erdball 
knatterte von Antenne zu Antenne unbeſchreiblicher Jubel. 
Die Radiowellen überſchlugen ſich vor Glückwunſchfluten an 
die kühnen Bombenwerfer. 

Zur gleichen Zeit erſchütterte eine aräßliche Kakaſtrophe 
die Marsvölker. Sie abnten nichts von dem vernichtenden 
Weſchoß der Erde, ſondern glaubten an ein Erdbeben, das 
in cinem einzigen Angenblick fruchtbare Provinzen mit 
ihren Menſchen vom Mareboden verſchwinden ließ. 

Die Marsbewohner, ein Volk obne Kultur. Geſes. 
Gericht, Vetrug, Mord und Verbrechen, kannten keine 
andere Lebensregel, als den Wetteifer um das Wobl aller. 
Xranken⸗ und Zuchtbäuſer waren ihnen unbefannt. Die 
Strablen der Sonne gingen iinen direkt durch das Biut 

tauſend Tonnen 

Schmerzlich lächelnd, als ware hr Lächeln die Antwort 
der. Sonne auf jeden Verrat, verbanden die Marsmenſchen 
die Berwundeten Und trugen ſie bebutſam in ihren geflügelten 
Sarg. Sie pflegten und verſorgten die Geneſenden, bis die 
letzte Wunde vernarbt war. 

Schweigend wie immer ſahen ſie zu, wie die Flieger die 
letzten Vorbereitungen für ihren Rückflug trafen, bis eines 
Tages die Motore den Abſchied der Lebenden im geflügelten 
Sarge über den Mars donnerten. 

erbarmungsvoller Tiefe in die Fremdlinge hinein, daß ſie 
ihre Fragen und Abſichten vergaßen und beſchämt wie er⸗ 
tappte Diebe auf ihre Finger niederſahen. 

Dann erhoben ſich die Marsmenſchen, als wollten ſie mit 
ihrem Fortgehen die Fremdlinge von der Qual der Scham 
erlöſen. 

HKehren wir um, ehe ſie uns den Nückweg abſchneiden!“ 
flehte der Jüngſte. 

-Zurück? — Niemals! — Bir werden den MNars uicht 
eher verlaffen, bis wir einen Kontrakt in Hönden haben, der 
uns alle Rechte gibt zur Ausbeutung ihrer ungeheuren 
Bodenſchätze!“ 

„Wie wollen wir uns mit ihbnen vernändigen? Der Alte 
ſpricht nicht, lacht nicht, zcigt keine Keugier und nicht ceinmal 
Bewunderung für unſeren Hervismus. Nichts! Abiolut 
nichts! Gar nichts. als wäre für ſie das abjolnte -Nichts“ 
alles! Was ſollen wir ihnen geben? Oder was ſollen wir 
ihnen nehmen., daß ſie ihren Mund 5öffnen? Das dickſte 
Scheckbuch ſelbſt iit für ue wertlojer als cine Handvoll 
Humus!“ 

„Nur mit Gewalt kommen wir an ſie beran!“ rief der 
Fühbrer. Oder noch befer mit Liſt und Dummhbeit! Und ſo 
gab der Führer den Befebl, daß üsts zum nächen Morgen 
beim Appell jeder mit einer Dummbeit oder mit einer Lint 
zu melden habe.   ins Gehirn und umgekebrt, durch das Gehirn zurück in das 

Zurückbleiben innerhalb der Lebenskreiſe war ibnen ebenſo 
iremd wie Kaſtengeiſt und Klaßenanterſchied. 

Eines Tages. es nar ein Jahr nach dem ſchrecklichen 
Eròbeben, jaßen die Marsmenſchen im Schatten ibrer 
Haine, um Worte zu einer Brücke über das furchtbare Ex⸗ 
eignis zu ſpannen. Als ſie ſo daſaßen und einander den 
Meichtum ihrer Sprache ſchenkten. vernahmen ſie plötzlich 
wieder jenes dannerartige Rollen. Durch die Luſt brauite 
ein rieſiger Sarg mit Flügeln und landete auf ibren Fel⸗ 
dern. Aus dem geilügelten Sarge, der noch auf ſeinen 
Rädern ſchaukelte, ſticgen Lederpuppen. Sie ſprongen und 

   

Mißgelaunt ſetzten ſich die Bachhabenden neben ibre 

zogen die anderen hinaus, die Platinbrocken zu jprengen, 
die Goldadern ans der Humuswand zu brechen. die 
Diamanteneicr zu numerieren und das Marsöl in Kannen 
zu füllen. Der Befebl ibres Führers machte ibnen viel Kypf⸗ 
ſchmerzen. denn nie alle gehörten nicht zu den Klügſten. 

Am anderen Morgen, als ſie ibre kleinen Schädel mit 
gchetzten Lungenſtößen zu einem Globus aufzublaſen ver⸗ 
kuchten, battc keiner von ihnen eine Dummheit noch irgend⸗ 
eine Liſt jür die Marsmrnichen geiunden. 

Der Fübrer fluchte und weiterte beim Appell und geriet 
nabert ſich vor Eut., als der Alte ſich mit den Mädchen 
näherte. — 

Als die Marsmenſchen ibre Gaben auf die Nunitions⸗ 

  

Auf der Erde waren iazwiſchen die Wetten für die Rück⸗ 
lehr der Flieger zu unſinnigen Summen hochgeſchnellt. Die 
Beträge ſtiegen noch höher, als die Sternwärter und Ent⸗ 
leipabien üder die erſten Benzinwolken in der Milchſtraße 
erſpähten. 

Die Flieger, die nicht wußten, ob ſie Dienstag oder 
Mittwoch vom Mars abgefioaen waren. kamen an einem 
Freitag wieder auf der Erde an. Der erſte, der mit wilden küpften wie Krähen um ihren Sarg und pflanzten in den 

Humus einen Baum mit aneinandergenäbten ſchwarzweipß⸗ 
roten Tüchern. Derartige Bäume batten die Marsmenſchen 
noch nie gejeben. 

Als die Flieger ibre Scheuklarpen von den Augen weg⸗ 
zogen und ihre Masfen und Lederköpfe unter den Arm 
nahmen, inmen aus dem Leder anderr Könſc und andere 
Masten zum Vorſchein. Endlich erblickten die Flieger die 
aroße Menſchenmenge am KRande des Waldrs. 

„Habe ich nicht gleich geſant. daß fie acrust haben, wann 
wir kommen“ rief der Führer des Sarges. Wie Katzen ſich 
um Stuhlbeine buckeln. lamen die Fremdlinge mit Ver⸗ 
beugungen nach allen Seiten näher. Die Marsmenichen 
jabten die bingercichten Hände nicht an. Wie weißglübende 
Bomben rollten den Fliegern die Angen im Krpfe und 
wie zweiſchneidigt, ſcharije Dulche klirrien ihrt Sork sns 
dem Dunkel ihrer Mundhöhle. Die Marsmenichen er⸗ 
Tannien in den Geñchtern der Fremden die Urbeber des 
furchibaren Unbeil, das über fie gekommen war und zugen 

ſich tirier zurück in den Wald. 

käſten niederlegten, raite der Fübrer wie ein Stier auf ſie 
los. Sie aber ſaben den Tobjüchtigen mit Augen au, wie 
eine Mutter ‚e bat. menn ſich das Kind im zerreißenden 
Schmerze vom Leibe löt und der Schrei des Neugeborenen 
über die Ticfc des furscatbaren Augenblicks trinmphiert. 

Verjluchtes Pack!“ brüllte der Fühbrer, riß ſeinen 
Revolver aus dem Gurt und ſchoß und ſchoßk. Die anderen 
Flicger ſprangen ibm blizſchnell in die Arme, um ibm die 
Waffe zu eutreißen. Er biß und ichlug um fich, bis er ge⸗ 
jeßelt am Buden lag. Zwei der Fliener Iagen blutend neben 
ihm. Schüffe beiten ihrc Schenkel durchbohrt. Zwei andere 

batten Streiiſchune an Arm und Schulter. 
Die Mädchen und der Alte waren unverletf geblieben. 

Der Mörder 

Er batie „ich weber einen engliichen Vamen beigelegk, 
noch Tanchie er Inrace Pfeifen, er war überhanpt keine der 
Leinwand entronrene Filmfignr. jondern ein wirklicher. 
zigarettenranchender Keuſch, der nur Hanz Berameiner 
bien. und dennoch Deirftis mar. Anußer feintm Veruf 
ntereifterten ihn nur zwei Dinge. Anna Heliin., feine 
Branf, and die Jand, die er in den Aucn am Fing gc⸗ 
Pachter hettr. Und jo Dafie er denn cinen Sonnias wit 

Wexsſchlaa lana ‚ans dus Tier unbereglick denn fchie cs 
in Pertifen Sprünsctn Veren. Vergmeiner iIuchte vor ſich 
En Die Doeche fänet gut an. Matürlich menn man 
Seibergeſchirtrr irs Keri bat“ Aergerlich über Anna. 
Aber den Meboert nad Eber ſicß ſelbhn marf er die Büchſe 
Eber mnd kupfir der Fhlaienben Siade zn.- E 

Uor ‚Grillte das Telerhon- 

BPlut. Nicht unbewußt, wie dem Rinozeros vder dem t ae 
Trampellier, jondern bewußt wie Krealnren, die wiſtſen. Maſchinengewebre und putsten bie Viftere. Ebenſo verbroſfen 

wozu Sonnen und Sterne ibre Arbeit tun. Unnatürliches 

E 

  

Nur ciuer, cin aller Marsbrwohbner. Plirs znrätk Mit 
kaujend Fragen beitürmtrn fie ihn. Sie balien ent àen 
Tan Atien San Weriar de Frü, an- iänett rgmsgetars Merdammt alle räbaren Stüde. — Ja. i weis ſchen, 
dem Alten den Krektar der Erde an⸗- -Mumndertiabziner rints verinbem voer Peräbrän. Ach alie, *e fommn 
Kognak, Serr Xachbar!“ aber ſefert. miaht mahir? — Eire Sierteinumnde fräier Mans 
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als jammelte er iährr fürhanfen miit cin,er Aubc. mie eine 
Kegerin Sante vom Aulia Forks Säehlinas iamertr MüIAEExII 

Den Fliegern wurde der Anbſut 
vußh Aüen Seiirn fofbertb. ariür 

Der ernerieie Meberzel Lan wemn 12 Ler Naat 
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dles Schilossers Selka 

  

Sprüngen aus der Kabine ſtieg, brüllte und ſchrie: „Gerettet 
aus der Hölle des Himmels!“ 

Den zweiten und dritten mußten die Mechaniker beraus⸗ 
beben, weil ßie von den Schenkelſchüſſen ſteife Beine behalten 
batten. Dann ſprangen wieder drei Unverletzte heraus, der 
Bordiunker, der Koch und der zweite Steuermann. Sie 
verzerrten blöde und idiotiſch ihre Geſichter und ſchrien und 
gröhlten wie aus einem Munde: „Gerettet aus der Hölle 
des Himmels!“ 2 

Die Landesirrenhꝛilauſtalt nahm ſich der Unglücklichen an, 
und wer nicht an die Marsſahrer und an ihr Schickſal 
glauben will, der frage dort ſchriftlich oder mündlich an. 

  

A/ vVon G. Ulrich 

Leßerte. ESo vergina ber Dienstaa. der Mittwoch, Selta 
war und blieb vnerſchwunden. Körner jammerte um ſeine 
Perlen, Bergmeiſter tobte, der Telegraph klapperte und der 
Anſager im Rundfunk wiederholte dreimal täalich Selkas 
Steckbrief, — vergeblich! 

Ein Zufall fübrte die Angelegenbeit einen Schritt weiter, 
um ſie gleichzeitig noch mehr zu verwirren: Am Donners⸗ 
tag nümlich erſchien ein junger Mann auf dem Lom⸗ 
minariat und gab zu Protokoll, daß er, in ſeinem Faltboot 
den Fluß berunterpaddeind, an der und der Stelle des 
Uiers einen Menſchen balh ſitzend, balb gegen den Damm 
gelebhnt. geſeben, der auf jeine wiederholten Anrufe nicht 
geauntwortet und ſich nicht geregt hätte. Eine balbe Stunde 
wäter traf die Kommiffion an der bezeichneten Stelle ein: 
Ein Mann kanerte regungslos am UMfer, man hob ihn 
auf, — es war Selka. Tot. Durchſchuß durch den Hals. 
In feiner Taſche fanden ſich Nachſchlüſſel und Gummihand⸗ 
ichube, — er war aljo der Dieb geweſen. Wo aber waren 
die geitohlenen Juwelen? und wer. vor allem, batte Selfer 
ermordet, In dem Geröll des Flußufers waren natürlich 
keine Fußeindrücke zu finden, und etwaige Blutſpuren 
maren durch den ftarken Regen, der Montaa abends nieder⸗ 
gegangen war. vollitjändig weggewaſchen worden. Uebrigens 
ließ die Wunde keinen Schluß auf das Kaliber der töd⸗ 
lichen Bafie zu, und das Projektil konnte trotz ange⸗ 
Krenaken Suchens nicht arfunden werden und war wohl in 
den Fluß gegangen. 

Ein Nuf weckte die Männer aus üören Ueberlegungen, 
Einer der Beamten war am Fluß aufwärts gebend durch 
ein Geitrüpp gedrungen und winkte non jenfeits. raich zn 
kommen. Sie eilten bin und fanden in der Böjchung des 
Ujers eine kleine Höhle, und auf dem Sandboden der 
Höble. wohbin her Kegen fanm batte dringen können, eine 
Rüberne Zigarettendofe und die Spur eines Mönnerichuhs. 
Das in nicht Selkas Spur,“ jagte Berameiſter ſotort. das 
in ein ichmälerer. ein -nobler“ Schuh!“ Und noch Fnmal 
rißᷣ ein Auf fie auns ibrem Rachdenken. Im Hintergrund 
zer Höhle hatie einer, unter Moos verboraen. die geraubten 
Iuwelen enident Zeßt in mir der Fall ziemlich klar,“ 
Eeinte Berameiher. „Selfa iq zufällig von jemandem be⸗ 
obachiet und ermordet worden, als er ſeine Beute bier 
rerbergen wellte. Lifenbar wurde der Mörder vorõeitia 
verichenckt und fIu5. unmm ipäter zurückzukommen. Anf einen 
plötzlithen Aufbruch dentet ja auch die vergeßene Zigareiten⸗ 
Reie. Sie ix nbrinens, mie ich iebe. halb gefülli. und Sexr 
Kerner bat ze nicht unter den geüohlenen Gegentänden 

Sie m alio das Eigentum des Mörders ge⸗ 
meſen, der ben woblbabenden Ständen anzugebsren icheint. 
mas idh ſch'n früber aus der eleganten Süußiuumr ichloß. 
Segen öieße —— wWar nichts einzuwenden. Der Fal 

— nich damit erlediat und- es beaann 
dem Mann mit der fülbernen TDoie“ 

5 wurde nuch am jelben Abend Juwelier Körner 
5 Kommihnariat gebetrn. und nabm beglückt, und. da 
keinen Schaden erlitten hatte, eimas erſchüttert ühber 

jeine Iuwelen vollsablis und nnverjehrt ent⸗ 
mwer iß nun der Mörder, Bergmeiſter?“ fraate 

antwortefe der Rummiffar, er Mörder 
Beßntzer diefer Dojc! und er ſchob fie ihm über den 

2000 zu, Körmer erbleichte. Unmöglich!“ ſtammelic er, un⸗ 
slinh Herr Krmmihar: Der horchte auf: „Oh. Sie keunen 
„ Deſe? Ee vielleicht aus Ihrem Geichäfi 

Lorner konnie var Erregung nicht jprechen und nickte nur. 
An men baben Sie dieie Doje verfanft, Herr Körner? An 

2. Saschr der Kemm'gar- Der Juwelier bub 
Deie Hände: Sie nicht... ich kann es nicht fagen 

S üM üalß iane ich Abnen?“ Bergmemer frat anf ihn 
DyEuDDD du meinß viellcicht. weil dit fetzr deine 

EE — 
Im: „Alter 

bem Eicder haft — „CFrag mich nicht!“, ſchrie Körner, 
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1— UHerzen Aslens 

Fumilien kümpfen umeinen Kuochen 
Reiſe nach Tuwa — Die unxeine Frau — Die Welt ändert ſich 

Tuwa, im Herzen Aſiens gelegen, dem Namen nath 
ein ſelbſtändige Volksrepublik, gehört faktiſch zur 
Somjetunion. Dieſes noch wenig erſorſchte Gebiet hat 
O. Mäuchen im Jahre 1929 bereiſt. Seine dortigen 
Erlebniſſe ſchildert er in dem reich illuſtrierten Buch 
„Reiſe ins aſiatiſche Tuma“. Aus dieſem Werk, das in 
Kürze im „Bücherkreis“, erſcheint, iſt das folgende 
Kapitel entnommen. 

Das Feuer glimmt nur noch ſchwach, ich ſehe kaum, was 
ich ſchreibe. Vier Stunden ſitzen wir ſchon, enggedrängt, in 
der kleinen Jurte, acht Schachteln Zigaretten haben meine 
Freunde ſchon verra.icht, und noch immer kein Ende des 
Geſprächs. Der Ueberſetzer iſt müde und will ſchlaſen gehen. 
Aber ich bitte meinen guten Schura Rechlow: „Morgen 
reiten wir nur ſechs Stunden. Wenn ich hente nicht fertig 
werde, iſt es bös. Morgen abend iſt Sanduk Süring ſchon 
weit oben am Akſu.“ 

Sanduk Süring iſt der klügſte aller Tuwiner. Dieſer 
äwanzigjährige, dieſer fröhliche, blitzſchnell denkende Junge, 
früher Kloſterſchüler, jetzt Beſucher der Parteiſchule in 
Kyſyl⸗choto, der Mongoliſch verſteht und bei den Lamas 
kennend gelernt hat, Patriot, Chineſenhaſſer, alle Choſchune 
ennend, 

hat mir in dieſer einen Nacht mehr über ſein Volk 
erzählt, als ich die ganzen Wochen bis dahin habe zu⸗ 

ſammentragen können. 

Sobald er begrifſen hatte, was ich wiſſen wollte — und er 
vegriff ſehr raſch — gab er mir eine jo ausgezeichnet klare 
und ſyſtematiſche Darſtellung der Familienverhältniſſe der 
Tuwa⸗kiſchilär, daß ſich in meinem Notizblock die Kapitel 
jaſt von ſelbit formten. 

Bei der Hochzeitsfeier bringen die Verwandten der Braut 
die Mitgift, ſtellen die neue Jurte auf und nun beginnt ein 
Feſteſſen und Feſttrinken, das tagelang währen kann. Die 
jungen Leute der beiden ſich verſchwägernden Sippen ſpielen 
eigenartige, in ihrem Sinn von den Teilnehmern nicht mehr 
verſtandene Spiele. 

Die Sippen kämpfen miteinander. Das Ringen gehört 
zu allen Feſten, ſeien es religiöſe oder profane. Am 1. Auguſt, 
als in Tuwa ein antiimperialiſtiſcher Kampftag abgehalten 
wurde, haben die Burſchen ebenſo gerungen, wie ſie es beim 
Maidyrfeit tun. Das wäre alſo nicht weiter bemerkens⸗ 
wert. Dafür ſind die beiden anderen Spiele um ſo ſelt⸗ 
jamer, weil ſie, das haben mir Sanduk und alle Leute in der 
Jurte verſichert, nur bei Hochzeiten vorkommen. 

Der Schwiegervater wirft den abgenagten Schenkel⸗ 
knochen eines Schaſes uuter die jungen Männer. 

Es beginnt um ihn ein anfangs luſtiges, ſchließlich aber 
ſehr gereiztes Ringen zwiſchen den beiden Varteien, den 
Sippen der Braut und des Bräutigams: Sieger bleibt, wer 
ſich als erſter aus dem balgenden, ſchlagenden, ſtoßenden 
Haufen berauswindet und den Knochen den Neuvermählten 
bringt. Auch das zweite Spiel iſt ein Kampf zwiſchen den 
beiden Sippen. Berittene kämpfen um den Beſis einer Leder⸗ 
flaſche mit Arekaſchnaps, ähulich wie bei dem Knochenkammyf. 
Die Tuminer wiſſen zu dieſen Spielen nichts zu ſagen, als 
daß ſie eben üblich ſeien. Man wird aber doch zu überlegen 
baben, ob ſie nicht in die Reihe jener bekannten und ver⸗ 
breiteten Kampfſpiele oder Spielkämpfe gebören, in denen 
viele Völkerkundler den ſchwachen Nachhall ehemaliger 
ernſter Kämpfe der Sippen ſehen, nämlich der Kämpfe um 
die Braut, von Raub und Wiederraub. 

Die Stellung der Frau bei den Tuwinern iſt im allge⸗ 
meinen recht gut, jedenfalls unvergleichlich beſfer als 

bei den ruſfiſchen Bauern 

und einem zwar raſch kleiner werdenden, aber noch immer 

  

  

       

    

nicht unbeträchtlichen Teil der ruſſiſchen Arbeiter. Sie grün⸗ 
det ſich vor allem darauf, daß die Frau bis zu ihrem Tode 
die Eigentümerin deſſen bleibt, was ſie in die Ehe mitge⸗ 
bracht hat. Bleibt die Ehe kinderlos, dann fällt die Mitgijt 
wieder an ihre Sippe zurück, der Mann erbt nichts von 
ihrem Gut. Hat die Frau Kinder, dann ſind dieſe die Erben 
und wieder nicht der Mann. ů 

Ebeſcheidungen ſind zwar nicht gerade häuſfig, aber ſie 
kommen doch vor. Bevor eine Ehe geſchieden wird, unter⸗ 
nehmen die Verwandten er Veaß den Verſuch, die Ehegatten 
zu nerijöhnen. Mißlingt der Verſuch, wird die Ehe geſchieden. 
Was geſchieht nun mit der Mitgift, dem Brautgeld und den 
Kindern? Wenn der Mann die Frau wegjagt, wenn er die 
Ehe bricht, die Frau mißhandelt, alſo wenn die Ehe ans 
ſeinem Verſchulden zerbricht, nimmt die Frau ihre Mitgift 
und ihre Kinder zu ihren Eltern, das Brautgeid verfällt. 

Man ſollte nun meinen, daß der Mann die Mitgift 
und die Kinder behält und den Brantpreis zurückge⸗ 

zahlt bekommt, 

wenn die Ehe durch das Verſchulden der Frau geſchieden 
werden muß. Ich hielt das für ſo ſelbſtverſtändlich, daß ich 
Sanduk und meine Freunde darüber erſt gar nicht befragen 
zu müſſen glaubte. Daß ich es doch getan habe, war gut. 
„Er kann alles behalten,“ ſagte Sanduk. „Falſch,“ rief eine 
alte Fran ganz empört, „das babt ibr erſt jetzt ſo eingeführt. 
Früher war das anders.“ „Bei uns war es immer ſo,“ 
miderſprach ein dritter. Die ganze Jurte war auf einmal 
in Aufruhr. Alle ſchrien durcheinander. Ich hatte einige 
Mühe. die Leute zu berubigen und zu dem georôneten 
Frage⸗und⸗Antwort⸗Spiel zufückzubringen. 

Sanduk hatte recht. Seit kurzem erſchien ein Geſetz, das 
Eritimmt. daß die Kinder dem ſchuldloſen Teil folgen. Ueber 
Brautpreis und Mitgift ſagt das Geſetz nichts aus. Es 
bleibt wie es war: der Schuldige verliert das Gut, der 
Mann den Brantpreis, die Frau die Mitgift. Aber die 
Kinder durite früher in der Regel die Frau behalten, 

ganz gleich. ob der Mann ſie »der ſie den Mann ver⸗ 
aften, ub ſie pder der Mann die Ebe gebrochen haite. 

Ich ſage „in der Regel“, weil ſich die Sitten in Tuwa in 
den lesten Jahrzehnten anſcheinend zu wandeln begonnen 
hatten. Frühere Bräuche bei einer ſchriſtloſen und von 
anderen ſo wenig beichriebenen Nation wie den Tumwinern 
jeſtzuſtellen, ift ſchwierig. Ganz alte Leute, die ich befragte, 
gaben an, daß in alten Zeiten die Kinder immer bei der 
Mutter blicben. Ich konnte weiter feſtſtellen, daß es auch 
in der letzten Generation in den weitaus meiſten Fällen ſo 
mar. Es war aber zweifellos auch richtig, daß ſchon vor dem 
Exlaß des neuen Geſetzes, ſchon vor der Gründung der 
Nepublik Tuwa, die Zuteilung der Kinder an den ſchuld⸗ 
loſen DTeil mehr und mehr Sitte wurde, ia u feßem Brautßh 
geworden war. 

Die Frar iſt nicht allein die Eigentümerin der Jnrte und 
der Wirtſchaftsgeräte, ſie iſt auch die Herrin pber das Klein⸗ 
vieh. Sie har in acem, was die Bitiſchaft angeht, ein ge⸗ 
wichtiges Wort mitzuſprechen. 

Beiblett ber Danziger Voltstti 

  

Sie wird nur änßerſt ſelten von ihrem Mann geſchla⸗ 
gen; man ſagte mir, das käme überhaupt nur vor, 

wenn der Mann ganz ſchwes betrunken ſei. 
Sie iſt ſo fehr gleichberechtigt, daß einer frauenbefreienden 
Geſetzgebung nicht viel zu tun übrig geblieben iſt. 

Und dennoch gilt ſie „in der Theorie“ als minderwertig. 
Es will vielleicht nicht viel beſagen, daß mir einige Male 
Männer ihrer Geringſchäszung der Frau plaſtiſch ſo aus⸗ 
drückten, daß ſie den Mann mit dem Arm, die Frau mit dem 
letzten Glied des kleinen Fingers verglichen. Das waren 
Betrunkene. Aber es gibt eine Anzahl von Bräuchen, die 
zeigen, daß man die Frau, trotz aller „juriſtiſchen“ Gleich⸗ 
berechtigung als unter dem Mann ſtehend hält. Sie iſt 
unrein, im beſonderen die untere Hälfte ihres Leibes. 
Steigt ſie etwa über ein Gefäß, ſo darf man dieſes erſt wie⸗ 
der benutzen, nachdbem man es über dem Feuer hin⸗ und 
hergeſchwenkt hat. 

Der Frau iſt es verboten, zu fiſchen, — das Maſſer iſt 
etwas ſo Heiliges, daß ſich Frauen von ihm fern zu 

halten haben. 

Der Tuwiner iſt wahrhaftig kein Freund der Arbeit und 
laſtet ſie der Frau auf, wo er nur kann. Doch die Arbeiten 
an den Bewäfferungskanälen witd er ihr nicht zuſchieben. 
Das Waſſer würde durch ſie verunreinigt werden, die ganze 
Ernte müßte verderben. Es ließe ſich noch mancher ähnliche 
Brauch nennen. 
„Viel Bedeutung kommt aber all dem nicht zu. Im täg⸗ 

lichen Leben iſt die Frau der geachtete Kamerad des Mannes. 
Nichts Gedrücktes und Scheues, wie ſo oft bei den moham⸗ 
medaniſchen Turkvölkern, iſt an ihr, kein Schleier hat je ihr 
Geſicht verhüllt, kein Harem hat ſie je eingeſchloffen. Biel⸗ 
weiberei, j verboten, war immer eine ſeltene Ausnahme; 
ein paar Fürſten hatten zwei, drei Frauen und manchmal 

      

      

   

Telephon 285 73 
Fabrik 

FfEIlalen: 
Danzig, Elisabetb- 

Tirchengasse (neb. U.T) 
Junkergasse Stralio 3 und 119 
Platzkausche Gasse 6 Oliva, Sobloßgarien 23 
Langgarten/Mattenbuden [Zoppot, Scestralls 42 
IIl. Bamm ô Tcrew 
Altstadt. Craben 148/ 49 [Starogard 

Ohra, Hevptialreß- 
Langlubr, Eagt. * 

nahm ein Mann eine Nebenfrau. wenn die Ehe kinderlos 
blieb. Ich habe immer die ruhige Würde der Tuwinerin be⸗ 
wundert, ihre freic, ſelbit ſtolze Haltung. Die „Theorie“ von 
ihrer Unreinheit vermag kein Geſetz zu verbieten. Sie iſt 
ein Stück einer Weltbetrachtung, das ſchwinden wird, wenn 
dieſe Welt ſich ändert. Und die Welt ändert ſich. 

  

3Reihen kleine rote Ziegel 
Wanderung durch Carcaſſonne — Das Rätſel Rom 

Carcaſſone unterſcheidet ſich von anderen monumentalen 
Städten hierin: daß es ſich die Baugeſtalt vieler Jahrhunderte 
genau erhalten hat bis zu einem gewiſſen Zeitpunkt, und von 
dieſem Zeitpuntt ab „geronnen“ iſt und ſich nicht weiter ver⸗ 
änderte. Längs ſeinen Mauern wandernd, ſieht und ſpürt 
man all die Generationen, von jener Kriſe des fünften Jahr⸗ 
hunderts an, als man an der römiſchen Staatsgewalt end⸗ 
gültig verzweifelte und jede Gruppe des Weſtreiches bloß 
noch auf eigenen Schutz bedacht war, — bis hinauf zu jener 
Le Vollendung des dreizehnten Jahrhunderts, als die 

      

lalterliche Ziviliſation ihre volle Vlüte erreicht hatte und 
nun reif war für den Verfall. 

eine ſo lebenstreue und wohl⸗ 

  

Keine andere Stadt verm⸗ 
erhaltene Verſteinerung von jenen ſiebenhundert Jahren zu 
bieten, in welche ſich die Auflöſung der Antile ſchmelzend er⸗ 
goß, und aus welchen ſich dann die hochdiffere: zierte Mannig⸗ 
faltigkeit unſeres modernen Europa herauskriſtalliſiert hat. 

An zauberhaftem Reiz urälteſten Alters ſind manche eng⸗ 
liſchen Orte reicher: Wincheſter und Canterbury mögen unter 
hunderten genannt ſein. Für 

die Uebereinandertürmung von Epoche auf Epoche 
menſchlicher Geſchichte 

bieten Arles und Rom weit erſtaunlichere Beiſpiele. An 
hiſtoriſcher Kontinuität wird es von den meiſten Städten 
Europas übertroffen — beginnend mit Paris, wo Recht⸗ 
ſprechung, Gottesdienſt und Markt nun ſchon ſechzehn Jahr⸗ 
bunderte dieſelben Stätten bewahrt haben, bis auf Londot 
deſſen City zumindeſt ſich die alten römiſchen Grenzen na⸗ 
drei Seiten hin erhalten hat. Aber keine Stadt kann ſo wie 
Carcaſſonne dieſen überwältigenden Eindruck von Ueberleben 
und Auferſtehung geben. 

Die Lage, die ganze Attitüde von Carcaſſonne verſtärkt 
dieſen Eindruck. och über dem Fluß, doch etwas zurück⸗ 
ſtehend von deſſen Niederung, erhebt ſich gerade gen Morgen 
(wenn man von Toulouſe her durch die Frühe näherkommt) 
ein langer, ſteiler und iſolierter Felſen, deſſen ganzer Rücken. 
vom jähen Nordabhang bis zu dem im Süden, verzweiſacht 
iſt in ſeiner Höhe durch etwas, das eine einzige Rieſenmauer 
ſcheint — und mehr als zwanzig Türme. 

der Tat, gerade zu ſolcher en Morgenzeit, und am 
beßen im Winler, wenn Der Srht Reden Umriß ausmeißtelt, 

ſollte Carcaſſonne grzeichnet werden. 

Man ſieht es dann als glattgewobenes Band von dunklem 
Blaugrau, ausgezackt, zinnengekrönt und emporgetürmt, mit 
dem metalliſchen Schein der Dämmerung dahinter. 

So dieſe Stadt geſehen zu haben, macht ein Schreiben 
darüber, ja ſelbſt deren Malen, ſchwer; man wünſchte viel⸗ 
mehr, ſie aus Email auf einem Grunde von Bronze auszu⸗ 
arbeiten. Dieſer Felſen, gänzlich bedeckt von den Bauwerken 
der Stadt, ſteht mit dem Blick auf die Pyrenäen gerichtet und 
behanptet das einzig ebene Tal zwiſchen dem Mitteimeer und 
der Garonne. Und wenn man ſelbſt nichts darüber geleſen 
hätte, würde man dennoch verſtehen, warum es alle die 
Segenden über die Kückkehr der Heere von Spanien erfüllt, 
warum das Exinnern an Carcaſſonne Vletor Hugo keine Nuhe 
ließ, und warum es ſo tief verwoben iſt in die Geſchichte von 
Karl, vem ſogenannten Großen. 

Doch es gibt noch einen anderen, beſſeren Grund für die 
Eigentümlichkeit Carcaſſonnes, und zwar iſt das jener Ge⸗ 
waltalt — ohne Gegenſtück in der geſamten chriſtlichen Ge⸗ 
ichichte — durch den der „beilige“ Ludwig etwas das bis 
dahin eine lebendige Stadt geweſen, nun plötzkich in eine 
bloße Feſtung verwandelte. 

Ieder eingelne Einwohner von Carraſtonne urde hin⸗ 
dusgeſetzt, und dabei nicht etwa in Vorſtädte, ſondern 

seradewegs, eine Meile und mehr über den Flnß, 

anj die Stelle jener entzückenden Stadt, welche das beutige 
Carcaſſonne der Landlarten und Eiſenbahnen iſt, jener Ort, 
wo uns das fiebzehnte Jahrhundert mit ſeinen graziöfen 
Ornamenten begrüßt, und wo, nach meiner beſtimmten Kennt⸗ 
nis, ſich das beite Wirtshaus ſüdlich des 45. BDreitengrades 
beſindet. St. Lonis wandelte den Felfen in eine bloße Feſtung 
um, verſtärkte ſie, baute neue Türme und umgürteite dieſe 
mit jcuem unübertrefflichen Mauerwerk des Herß Mittelatters, Hichen .   welcßes man jetzt noch in Kignes⸗Mortes und in Carnarvon 
bewundern kann. 

Dieſer politiſche Alt der Fortſchaffung einer ganzen Stadt 
mag noch an vielen anderen Orten vollzogen worden ſein; 
er wird ganz ſicher von vielen berichtet: doch kann ich mich 
keines erinnern, wo, wie in Carcaſſonne, deſſen Wirtung auch 
beſtehen geblieben iſt. Dazu haben manche Urſachen bei⸗ 
getragen, vor allem aber die, daß die neue Stadt aus den 
Feſſeln eines ſchmalen Plateaus 

gernde in jenem Augenblick in die vffene Ebene über⸗ 
ſiedelte, als alle anderen Städte Weſteuropas wuchſen 

und ihre Schranken brachen, 

gerade, nachdem die Hauptſtädte in Nordweſt⸗Europa ihre 
Verfaſſungen erhalten hatten, und Paris (die tiypiſche Muni⸗ 
zipalität der damaligen Zeit wie auch der heutigen) ſeinen 
Umfang und ſeine Bevölkerung verdreifachte. 

Und als die Ueberſtedlung der Bevölkerung einmal voll⸗ 
zogen war, hörten Stein und Türme von Carcaſſonne auf zu 
wachſen und ſich zu verändern. Die Menſchen waren gegangen. 
Noch war die Feſtung von großem Wert im Kriege; noch ver⸗ 
ſuchte der ſchwarze Prinz ſie zu zerſtören. und es iſt erſt 
kürzlich und innerhalb lebendigen Erinnerns, daß ſie aufhörte, 
als befeſtigter Platz in Atlanten (und Regierungsämtern!) 
zu figurieren: doch die Notwendigkeit unmittelbarer Ver⸗ 
teidigung, und ſomit auch der Werleiſer der Umgeſtaltung, 
ſie ſind⸗längſt verſchwunden. Verſchwunden auch jene un⸗ 
geſtüme Bautätigkeit, die 

für jedes dauernde Fortwachſen franzöſiſcher Familien 
ſo charakteriſtiſch iſt. 

Die neue Stadt in der Ebene veränderte ſich beſtändig und 
verändert ſich noch. Sie hat ſaſt alles Mittelalterliche ver⸗ 
loren; noch führt ſie, als eine Axt Trägheitsmoment, ein 
gewiſſes Louis⸗Quatorze⸗Aram mit ſich, aber die Maurer 
ſind dort ebenſo eifrig dran, wie allüberall zwiſchen Mittel⸗ 
meer und Aermelkanal: denn Niederreißen und Neubauen 
iſt die ewige Luſt des Franzoſen. Die Felſenfeſte aber dauert 
aus. Sie wird in Ordnung gebracht, ſobald ein Stein her⸗ 
ausfällt — kein Menſch hat bier Unſinn geſchwätzt gegen eine 
Reſtaurierung. denn das Gejühl der Vergangenheit iſt einfach 
zu ſtark — aber wiewohl es ſorgfältig und ſtändig repariert 
wird, verändert ſich Alt⸗Carcaſionne nicht. Es gibt, keine 
andere Mauern⸗Reihe in Europa, von der man ein Gleiches 
ſagen kann. 

Wenn man rund um dieſe Wälle wandert und von ihrer 
Höhe aus die lange Gebirgslinie betrachtet, ſo iſt man an⸗ 
kangs gebannt von jenem modernen Ding, der Landſchaft, 
oder von dem noch moderneren Reiz hoher Berge. 

Dann aber fühlt man, was das Mittelalter hier geplant, 
gewollt hat mit Maſſe und Gewicht und Höhe, 

und fragt ſich, durch welchen Glücksfall des Geiſtes ihm die 
Suggeſtion der Unendlichteit ſolchermaßen gelingen konnte: 
man denkt an Beauvais, das unendlich hoch iſt gegen Abend, 
und an den Turm von Portrut, welcher höͤher ſcheint als 
jeder Gipfel. 

Doch wenn vieſe allgemeineren Empfindungen burchlaufen 
ünd, lommt man auf eine ganz andere Sache. Ein kleiner 
Turm dort, der gefährlich aus der Mauer herausragt. zeigt 
drei Reiben kleiner roter Ziegel in einem mörtelähnlichen 
Stein. Als ich dieſe Mauerung erblickte. ging ich nah heran 
und berührte ſie mit meiner Hand. Sie war römiſch. J⸗h 
erkannte die Merkmale ſehr wohl. Dieſe Ziegel hatte ich 
ſchon geſehen, 

ich hatte ſie locker aufgeleſen in einem arabiſchen Stall 
am Saume der Sahara, 

und ich hatte ſie auch durch das Moos blicken ſehen in den 
Hochmooren von Northumberland. Ich kenne einen Mann, 
der dieſen Ziegel voll Ehrfurcht heim zu ſich nach Suſſex 
brachte, dieſen Ziegel, den er weit hinter Damaskus unverfehrt 
im furiſchen Sande gefunden batte. 

Es iſt leicht, vom Imperium zu reden und zu ſagen, daß 
es ieine Ordnung von Tyne bis zum Euphrat aufgerechtet 
haite. Aber wenn man die Welt einſam. zu Fuß. kreuz und 
quer gewandert iſt, wenn man ibre ungeheure Mannigfalt und 
Weite geſeben hat — und dazu dennoch überall dieſe Einbeit⸗ 
lichleit felbſt der Zicgel in ibren Schichtungsreihen, dann 
urgiunt man langiam das alit Rom Zzu verſteben. 

Hilaire Belloec. 

 



MAur dem Otten 

  

Vom abgewieſenen Liebhaber ermordet 
Der Leichenfund bei Wietziſchken als Verbrechen aufge⸗ 

klärt — Der Mörder verbaftet und geſtäudig 

Der Tilßter Kriminalpolisei iſt es gelungen, einen Vor⸗ 
jall, von dem man anfangs nicht wußte, ob es ſich um ein 
Verbrechen oder um einen Unglücksfall handelt, reitlos auf⸗ 
zuklären, den Täter zu ermitteln und ihn zum Geſtändnis 
Iu bringen. Ueber die furchtbare Bluttat können wir auf 
Grund der Feitſtellungen unſeres an den Tatort entſandten 
Mitarbeiters -Folgendes feſtſtellen: 

Wie ſchon berichtet, wurde am Sonnabend, dem 2. März, 
ſrüh, auf der Kleinbahnſtrecke Kaukehmen—Nenkirch bei dem 
Orte Wietziſchken von dem Lokomotivpführer der Kleinbahn 

ein jnnges Mädchen, das iur mit einem Hemb be⸗ 
kleidet war, 

und leblos auf den Schienen lag, angefahren. Die ſofort 
Henachrichtigten Landjäger von Kaukebmen und Stköpen 
ſtellten feſt, daß es ſich um das 16 Jahre alte Dienſtmädchen 
Edith Szillwies, das bei dem Beſitzer Grikus in Sietziſchken 
in Stellung wahr, handelt. Anfangs nahm man an, daß das 
Mädchen, das eine Nachtwandlerin ſein ſollte, in einem 
Traumzuſtand ſich auf die Schienen gelegt hätte und es dann 
Angeſahren worden wäre. Erit am ſpäten Abend wurde die 
Tilſiter Kriminalpolizei nach der Fundſtelle geruſen. Sie 
gewann von dem myſteriöſen Leichenfund bald den Eindruck, 
daß hbier 

ein Verbrechen nicht ansgeſchloßen 

ſein könne, da die Füße des Mädchens keinerlei Spuren von 
Schmutz aufwieſen, woraus zu ſchlienen wur, daß es vermut⸗ 
lich ſchon als Leiche auf die Schienen gelegt worden ſei, 
Zumal die Leiche auf dem Rücken lag, wäßrend Selbitmörder 
iich in der Regel mit dem Geücht nach unten auf die Schienen 
Legen. Nach alledem ſchien ein Selbtmord faſt ausgeſchloſfen. 
Die Leichenöffnung am anderen Tage beitätigte die An⸗ 
nahme der Kriminalpolizei. Der BVerdacht lenkt ſich auf 
den bei demſelben Beßitzer im Dienſt befindlichen. 18 Jahre 
alten Kuticher George Reisgies, und wurde noch verſtärkt, 
als die Vernehmung von Zeugen ergab. daß der Kulſcher 
vor furzem 

ein Sitilichkcitsverbrechen au der vpier Jahre alten 
Tochter 

ſeines Brotherrn verſucht hatte. Inzwiſchen batte eine 
zweite Sektion der Leiche ſtatigefunden die einwandirei 
ergab, daß das Mädchen zuerſt getötet und dann auf die 
Schienen gelegt worden war. Nunmehr wurde Reisgies 
nochmals einem eingebenden Verhör unterzogen. und nach 
äitmndenlangem Leugnen geſtand er, das Verbrechen an dem 
Mädchen beaaugen zu baben. Er dabe mit dem Mädchen 
ichon ſeit längerer Zeit einen frenndſchaftlichen Verkehr 
gehabt, doch babe fie ſeinen Serbungen Biderüand cnigegen⸗ 
Seſetzt. In der Nocht zu Sonnabend. dem 28. Marz, ſei er 
miederum zu der Sa. in die Schlaffammer gegangen, von 
1r aber ſchroff abaewieſen wordrn, woranf es zu einem 

eit zwiſchen ihnen gefommen jei, in deiſen Serlanf er der 
Ss. einen Schlag mit der Fauit verietzt babe. Das WMädchen, 
Daß anf dem Bett geſtiegen war. ſei dabei ſo unglücklich zu 
Buden gefallen. daß cs Icblos liegen geblieben ſei Als er 
Aemerkt habe, das der Hersſchlan des Mädchens ansgefett 
Dotte. ſei er anj den Gedanken gekummen, einen Selbſitmord 
uorznfäuſchen und habe ſein Cpfer nach der eiwa An Weter 
entiernt gelegenen Kleinbahnſtrecke getragen, um es bier 
duf die S en zu Jegrn. Er Falte gealaubi. daß der Leiche 
durch den F. häug ber Kupf vom Kumpf getreunt worben 
würde. Durm die Anfmerkfamkeit des Lofomotfirinhrers. 
Der der Zug zum Halien brachfe. murde ihr aber uur der 
Sberichenkel gebrochen. IAis Pie Sürlenie Srifus am andern 
bedilfthn nach dem Mädchen ſuchten. war Keisgies ilmen 

    

   
   

    
   

be ilklich. obne ſich dabei das geringite anmerfen zu Ianen- 
Der er it aus Hendekrnd im Memelarbief ge5Brfig. 
Edith llwies mar Vollmaiſe aud in bei ihren Grobeltern 
in Kallninfen erzvarn worden. Krisgies murdt dem Til⸗ 
Hter Gerichtsgeiüngnis zugeführt. 

„Wiür wollen Deot:!“ 
Erwerbslofenunzuhen in Guelen unb GSranbens 

Da die Forderungen der Erwerbslofen in Gneſen auf 
Auszablnng einer Ifterpeihilfe nicht brrückäichligt wurrben, 
vernnffalteten ſie m Karireitag und -ſannabend cinen im⸗ 
Serg nom Markt aus nach dem MWaatitratsgdcbände. Eine 
Abordnunn wurde jedech von Der Pofiäti micht in das We⸗ 
kande eingelaßen. woranf Nufe ertönien: Sir Wullen 
SFen-, „Fort mit dem Sunger“, Sir baben nichis zu 
Eilen“. 

Tanach zsg die Menge nach der Eufernenttrahr vor bas 
Doknbans des Obersbigerhreftrrä BamciübenR. Da birer 
nicht anweſend mar, peranſtaltcten bie Demontrunten vor 
ſeinem üſe cine Serjiarmlzna, in der der Arbeifsiräe. 
Koman Sborzewffi. eine Anſornche büelt. Doch bald nüherie 
uich Pyltzei, die mit anfgepflaniten Seifen⸗ 
uewehren auf dir Menge losginag., cubein⸗ 
Andertrießb und den Kährer Skyrsemifi vezbaftelr. 

  

    

  

densmitielkände Yländern Perfachten. 
cchritt Ein und krieb die Menge fur. * 

Hiernach sogen Tie demonffrierenden Arbeilslvten Eath 
dem Slas des 3 à 7 jebree Kunde Jamnars me Räe PuHAEi ieDMD Edenins 

Intercüent war bierbei Sie Talhachr. ae Wurht⸗ 
=ner Sser Baren S Fauck er e Sacberbrbess 2— 

Areite verkaniten. Auu 5M Laschd uls Sglich zu perichmanden 
*r Das dir Arbertslds in Srurben ber 
Srendemer Sürcern eine enmurkeie Prräsereurs tisbe. e e iiie t 
EIRNeR. 

Nüuibmeth in ber Srüühmmtter 
EEE imer àer Selb Prmmthir 

  

  

In Erwartuung des Horhbiwaffers 
Eisbrecher au ber Arbeit — Die Menel nuch zubefroren 

Schacktaryv am Haff 
Wahrend die Schiffahrt auf den vitpreusiſchen Flußläufen 

im allgemeinen cröffnet tü, bat ich das Eis der Memel nur 
jtellenweiſe infolge des ſteigenden Waſſers und anderer Ein⸗ 
flüffe am Ufer gelöſt, während die Mitte des Stromes noch 
von einer ſtarkesn Eisdecke zugedeckt iü. Da beſonders die 
litauiſchen Wälder nuch mit Schnee vollgekopit ſind, muß 
bei einem etwaigen plötzlichen Witterungsumſchlag mit nach⸗ 
jolgendem andauerudem Regen mit ichwerer Hochwañer⸗ 
gefahr gerechnet werden. Im unteren Flußgebiet haben 
jedoch Sonne und Regen die ecke ſchon ſo mürbe gemacht. 
daß, wie aus Ruß gemeldet wird, der Eisbrecher Beichſel“ 
am zweiten Siterkeiertag bereits in den Athmatitrom ein⸗ 
dringen und ſeine Arbeit beginnen konnte. 

Im Haffägebiet des Kuriſchen Hafis berrichen bereits 
wieder ſchacktarzahnliche Zunandc. Der Große Friedrichs⸗ 
graben bei Tilſit dagegen iit ſchon völlidg eisfrei geworden. 
und die Bewohner können, wenn auch nur auf kurze Strecken, 
den Kahn als Verkehrsmittel benutzen. An der Haffmündung 
ſind große Blänken vorbanden, während das Haff ſich durch 
Stürme und Eisichiebungen faſt dauernd in Bewegung be⸗ 
findet. Vor einigen Tagen haben Fiſcher aus Remonien 
drei ausgewachſene Elchtiere, die beim Meberaneren des 
Xemonienſtromes am Haff einbrachen, mit nieler Mühe vom 
Erſaujen gerettet. Das Baner des Memelſtroms iſt dauernd 
im Steigen begriffen. 
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Tüͤblicher Sturz ars beni Lierten Styämeri 
ů Blnfiges Stebrama 

Am Donnerstag früh ſpielte ſich in der Gartenſtraße in 
Warichau ein blutiges Ehedrama ab. Der I7 Jahre alle 

Arkadins Klikowica wurdt non ſchrillen Hilfernfen ſeines 
Vaters geweckt. Er lief in das elterliche Schlafzimmer und 
erblickte dort ſeine Mutter, die mit einem Beil auf ihren   
Sbemonn losging und bereits eine ſchwere Berletzung am 
Lopf beigebrocht hatte. Der Anabe entriß der Mutter die 
Vaffe, worauf diefe nich aus dem vierten Stockwerk auf den 
Hoij itürzte und auf der Stelle getötet murde. Der Jahre 
alte Klikowicz murde in ernitem Iuitande ins Krantkenbans 
überführt. Die Tötcrin hatte ihren Mann vor drei Jabren 
vexlaffen und darauf mit einem Geliebten aniammengelebi. 
Ais der Geliebte ße im Stich gelaffen batte, wurde fie ner⸗ 
kör und wollte Sarauf ibren Ehemann und Soßn 

n. — K. 
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(ine gange Banbe verbaftet 
In Großlinde (Lreis Siris) warde eine Falſchmänger⸗ 

bande ansgeboben. Es handelt ſich um den 18 Zahre alten 
Schlofſerlehrling Martin Saczepaniaf, dem 27jährigen Ar⸗ 
beiter Stanislans Szyba und deſſen Brnder Valecntin, 
ſowie der 18 Jahre alte Stellmacherlehrling Tabbãns Seina. 
Das vorgeinndene Falſchgeld wurde bcichlagnaßmt. B- 

—
 

  

   500 Für 
monatlich 

erhallen Sie »ls 80jähriger ein Sterbegeld von 

zu ſolgenden Bedingungen 

1. Sofortixe XAusrahlung der vollen Sterbegeidsumme 
von 1000 G im Todesfalle, selbst wenn nur ein einziger 
Monatsbeitrag von 250 G gezahlt worden ist. 

2 Keine Wartereit. 

3. Bei Unfalltod doppelte Summe, also 2000 G. 

d. Falls dle Voerslcherunk nach den Erlebenslalltarifen 
(„ u. ch ahgeschiossen ist, wird die volls Versiche- 
rungesumme schon bei Lebreiten des Versicherten im 
verrinbarten Lebensalter — beim vorherigen Tode 20- 
tort — ausgerahit. 

5. Alle Versicherungen sind gewinnberechtigt. Die Ge- 
winnanteile verden rur Versicherungssumme hinzu- 
geschlagen und zugleich mit der Versicherungssumme 
bar ausgezahlt. Der Gewinnanteit beträgt Zur Zeit 
vhein nech 2 nhren 10 76 des Sterbegeldes = 160 G. 

Lebenspersicherunos-gustal 
Weßhraben 

DaNZIE, Silberhütte 
Die eitrige worden monatilen kestontos nus dor 

Wohnung ahbmoholt 

        

    

        
    

    
    
    
    
    
    

    
    

        

         

Nener Naubäberfall im Kreiſe Bramberg 
Die Wohnung ausgeplündert 

In der Nacht zum Donnerstag haben zwei unermittelte 
Töter einen Raubüberfall in der Wohnung der Land⸗ 
mirtin Maria Chichocka in Zlawies im Kreiſe Bromberg 
verübt. Die Räuber gelangten durch Eindrücken der Fen⸗ 
nerſcheibe in das Innere der Wohnung. in der ſie zwei 
Schreckſchüffe abfeuerten. Die aufgeweckte Landwirtin und 
die übrigen Hausbewobner waren derart von den Eindring⸗ 
lingen eingeſchüchtert, daß ſie, ohme auch nur ein Wort ver⸗ 
lauten zu lafſen, die Banditen rubiga die Bohnung aus⸗ 
plündern ließen. Nachdem die Täter die Wohbnung ſorg⸗ 
fältig ausgeplündert Hatten, erariffen ſie die Flucht, ohne 
den Ueberfallenen größeres Leid anzutun. — . 

    

Begriffe ojt kindlichen Vergnügungen, vor allem aber ihre 
Sport⸗ und Rekordleidenſchaft. Davon gibt's hier eine 
Menge zu jeben und im Mittelpunkt dieſer, von keinerlei 
enropãäiſchen Sirtſchaftsſorgen angekränkelten Geſellſchaft 
Bebe Daniels als friſches Sportgirl. Sie machte wie⸗ 
Der allerlei nette Sachen, komiſche Trainingsſtunden und 
zum Schliuß einen heldenhaſten Wettlauf, der fie und den 
dazugehörigen Jüngalina James Hall dem happy-end 
nahe bringt. Unbekümmert wie die Menſchen, die ihn ſpie⸗ 
len, in der Film: eine Stunde angenehmer Unterhaltung. 

T. 
* 

Im Uta⸗Palaſt findet am Sonntag. dem 12. Aipril 1881, 
in einer Bormitiagsvoritellung, die um 11.30 Uhr beginnt, 
eine Auriähbrung àes Ifa⸗Kulturfilms 
Mitternachtsſonne“ itatt. — Bis ntag einſchließ⸗ 
lich läuft noch der berrliche Chaplin⸗Film „Lichter der 
Grobttadt“. 

Im Flamings-Thbenier: Liebelei“ mit Evelym Holt, 
Henkw Stnart und Lilian Gibſon. Anßerdem: Im Prater 
BIREhEn mieber die Bänme“ mit Beruer Fütterer und 
Silian EHfE. 
Im Pringt das neue Programm den Film 

Eva in Seidct nach dem Roman,Nutichen“ von E. Klein. 
Die Hauntrollen fyielen Liſſ Arxna und Walter Rilla. Ferner 
Lanit sin Abentenrerflm „Die reichte Frau der 

läuft weiter der Film 
Laſernenzanber“ ü 8 

Die Mranbs-Lühtipörle Stadigebiet haben it Spiel⸗ 
EIan ben biblfichen Film „Die Arche Woeb2 Geſeel. Taan 
Sibt es den Senfationsfülm.-Unter falfchem Nanen⸗ 
it Ronte Bine- 

Im Gebanöa-heater gibt es neben bem Senſationsfilm 
Der Doppelszänger, den großen Kbeutenrerfülm 
Ranolescë. Imen Mosfnkin ſpielt die Haupervlle. 

Iu der Lsüapielen Zunret: Kur du“. In den 
IirEEsD— Ir den Der bastetvteben Lespesneher: 

Wenfter Scoien Keüenaer: 

In den Cavitsk-Sächflpielen 
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54jjähriger mordet frin meheliches Kind 
Liebhaber und Mutter verhaftet 

In Karpnau bei Konitz wurde ein Kindesmord entdeckt. 
Vor zwei Jahren iſt Nas hübſche 19 Jahre alte Hausmädchen 
Pauline Tbborczyk aus Karpnau ein Liebesverhältnis mit 
ihrem Brotherrn, den 51 Jahre alten Landwirt Johann Krap⸗ 
kowſti, Vater, von vier Töchtern im Alter bis zu 20 Jahren, 
in Glisno, Kreis Konitz, eingegangen. Hereits nach einigen 
Monaten machte ſie die Feſtſtellung, daß ſie in nicht allzu 
langer Zeit Mutter eines unehelichen Kindes werden würde. 
Sie ſetzte ihren Liebhaber davon in Kenntnis, der ſiée darauf 
aus der Stellung jagte. weil er ſich nicht als Beſitzer einer 
500 Morgen aroßen Wirtſchaft hierdurch bloßſtellen könnte. 

Das Mädchen. das nun keine Mittel für den Lebensunter⸗ 
balt, mehr beſaß, ſuhr zur Schweſter nach Karpnau. Dort 
ſtahl ſie aus Not einer Frau in der Kirche eine Handtaſche 
mit Geld. Sie wurde jedoch dabei abgefſaßt und hatte ſich vor 
Gericht zu verantworten, das ſie zu 14 Tagen Geſängnis ver⸗ 
urteilte. Während ſie ibre Strafe verbüßte, ſchenkte ſie einem 
Kinde weiblichen Geſchlechts das Leben. Nachdem ſie aus dem 
Gefängnis entlaſſen worden war, nahm man ſie mit ihrem 
Kind in der Bartholomäi⸗Anſtalt auf. Am 30. Märzed. J. 
kam nun die Alimentenklage gegen den wohlhabenden Land⸗ 
wirt Krapkowſti zur Verhandlung, in der dieſer in die Enge 
getrieben, ſchließlich die Vaterſchaft zugab. Nach dem Prozeß 
hatte man nun Frieden geſchloſfen. Die Tyborczyk begab ſich 
danach mit dem Landwirt in ein Reſtaurant, um ſich zu ſtärken 
und darauf im Autobus nach Hauſe zu fahren. In dem Lokal- 
nahm Krapkowſti nun der Mutter das Kind unter einem 
Vorwand ab, verließ das Gaſtzimmer, um das Kinß mit 
cinem Griff zu erwürgen. Danach gab er das Kind der 
Mutter zurück und erklärte, baß es, ihm Leßier und er es ge⸗ 
wiſſenhaft pflegen möchte. Man beſtieg darauf den Antobus. 
Nachdem man den Kraftwagen verlaſſen hatte, ſtellte Krap⸗ 
kowfti jeſt, daß das Kind der Mutter in den Armen geſtorben 
jei. Als dieſe es nicht glauben wollte, geſtand er ſchlieylich die 
Tat ein. Beide begruben das Kind in einem Walde unweit 
des Weges. ů ů 

Die Mutter erzählte nun, nach ihrer Rücktehr, daß ſie einem 
Kinde im Gefängnis das Leben geſchenkt habe, dies jedoch ge⸗ 
ſtorben ſei und man habe es in Konitz begraben. 

Alles wäre nun in beſter Ordnung geweſen, wenn nicht 
einer der Landwirte Karpnaus die Tyborczur im Autobus 
mit dem Kinde geſehen und dies der Schweſter der unglück⸗ 
lichen Mutter erzählt hätte. Dieſc machte darauf ſofort An⸗ 
zeige bei der Polizei, die ſowohl ihre Schweſter, als auch den 
wohlhabenden Krapkowjfti verhaftete und dem Konitzer Ge⸗ 
richtsgefängnis zuſführte. ů h- 

  

  

Untergang eines portugiſiſchen Seglers 
Die Beſatzung gerettet 

Die Funkſtation Caſablanca teilt mit, daß der Dampfer 
„Marrakeſch“ auf 40,% Grad nördlicher Breite und 931 
Grad weſtlicher Länge den portugieſiſchen Seglex Nun Alva⸗ 

rez, durch hohen Seegang ſchwer beſchädigt und leck gewor⸗ 

den, angetroffen hat. Der Segler wurde“svon dem Sampfer 

ins Schlepptau genommen, ſank aber nach kurzer Zeit. Die 

Beſaszung von zwölf Mann wurde von der „Marrakeſch 
an Bord genommen. 
—..—...—.—...—...—..—..—..——.———————.. ù—— 

Sie fliegt um die Welt 
Die junge bauriſche Fliegerin Chriſtel Maria Schultes,. 
die bereits mehrfach UHeberlandflüge in Europa und Afr⸗ita 

durchführte, ſtartet im Mai zu einem Weltflug. Zunächſt 

  

geht über Moskau nach Peking. von durt nach Zapan, 
dann zu Schiff nach San Franzisko und ſchlieslich auf dem 

Lufiwege nach Reuvnork und über Grönland nach Enropa. 
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Verurteilung eines Fabrinbeftzers 
Die feblenden Schutzmwahmahmen 

In Preßbura wurde der Beſitzer einer Gummifabrit 

wegen Fahrlafſigkeit zu ſechs Monaten Kerker und einer 

erheblichen Geldüraſe verurteilt. In der Fasrik des An⸗ 

eklagten, der nicht jür genügende Schutzmasnabmen für 

ne Arbeiter Sorge gekragen hatte, ereigncte ſich vor 
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texinnen getötet und neun ſchwer verletzt wurden. Der 

Staatsanwalt bat gegen das nach ſeiner Meinung än niedrig 

bemeſfene Uxteil Berufung eingelegt. — 

  

Freiind eines Arztes, In Eltville (Kbeim) erichoß ſäch 
der praktiſche Arzt Dr. Karl Weisel. Zerrüttete Familien⸗ 
verbältnie ind das Motiv der Tat. 

er Zeit eine Exploſion von Benzolgaten. wobei clf7 Ar⸗   

Fran und zwei Kinder burch Gas vergiftei 
Freiwillig in ben Tod 

Die 30jährige Kaufmannsehefrau Wilhelm und ihre bei⸗ 
den Kinder, ein ſtebenjähriges Mädchen und ein zehnjähriger 
Knabe, wurden geſtern mittag in Görlitz durch Leuchtgas 
vergiftet tot in der Küche aufgefunden. Aus einem binter⸗ 
laſſenen Brieſe geht hervor, daß die Frau mit ihren beiden 
Kindern freiwillig in den Tod gegangen iſt. Ihr Mann bo⸗ 
findet ſich zur Zeit auf einer Geſchäftsreiſe. Wirtſcheftliche 
Sorgen werden als Beweggrund der Tat angegeben. 

Große Nugzia im Pariſer Ballokal 
175 Perſonen verhaftet 

Bei einer Polizeiſtreiſe wurden geſtern nacht in einem 
öffentlichen Ballokal 175 Perſonen feſtgenommen, von denen 
viele wegen verichiedener Delikte ſeit langem geſucht werden. 
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Die Stadt Semipaltiuſt überſchwemmt 
Keine Opier 

Infolge eines bisher noch nicht erlebten Hochwaſſers des 

Irlyſch iſt die Stadt Semipalatinſk überſchwemmt. Der 
Verkehr in den Straßen wird mit Bovten aufrechterhalten. 

Opfer ſind nicht zu verzeichnen. 
   e- 
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Verhinderter BDunküberfall 
In Neuyork drangen ſechs bewaffnete Räuber in die 

Tiliale der National City⸗Bank an der 79. Straße ein. Es 
gelang dem Kaſſierer. das elektriſche Läutewerk in Bewegung 
zu ſetzen. worauf die Räuber flüchteten. Bei der Ver⸗ 
ſolgung konnte einer der Rüuber vom Publikum und nach⸗ 
eilenden Poliziſten geſtellt werden. während die anderen in 
einem Auto entkamen. 

    
    

  

Todesopfer des Mevopvrrattentats 
in der Budapeſter Hauptiſynagoge 

Der bei dem Attentat des irrſinnigen Ingenieurs Zai⸗ 
loka in der Budapeſter Hauptſynagoge am Karfreitag ſchwer 
verletzte Lehrling Eugen Roth iſt heute im Krankenhauſe 
ſeinen Verletzungen exlegen. 

60 Perſonen tolſlwutverdüchtig 
In Puſzta⸗Marmaroſch bei Klauſenburg ſchecho⸗ 

jlowakei) wurde ein Schwein notgeſchlachtet, das von einem 
jollwütigen Hund gebiſſen worden war. Plötzlich wurden 
bei einem Feldarbeiter, der von dem Fleiſch des geſchlach⸗ 
teten Tieres gegeſſen hatte, Zeichen der Tollwut ſichtbar. Er 
wurde nach dem Paſteur⸗Inſtitut in Klauſenburg überführt 
und geimpkt. Mit ihm erhielten zugleich 50 Perſonen Ein⸗ 
impfungen, die ſich gleichfalls an dem Fleiſch des Schweins 
gütlich getan hatten. 

EEADIGS-IIINAINAIE 
Was der RNundfunk bringt 

Woche vom 12. bis 18. Ayril 

Am Sonntacg beginnt das Abendprogramm um 19.25 
Uhr mit dem Luſtſpiel „Die Frau ohne Kuß“ von Richard 

Keßler, Muſik von Walter Kollo. um 21.10 Uhr wird ein 
Orcheſterkonzert veranſtaltet, mit Werken von Schumann, 
Wagner, Grimm, Humperdinck und Liſör. 

Das Abendprogramm am Montag bringt um 20 Uhr 
Lieder zur Laute von Elken Watteyne, dann um 29.35 Uhr 
eine Autorenſtunde mit Friedrich Eiſenlohr und endlich um 
2.10 Uhr ein Konzert aus Berlin. 

Am Dienstag um 21.10 uhr führt die Orag das 
Märchenſpiel „Die arme Mutter und der Tod“ von Haus 
Reinhart auf, mit der Muſik von Felix Petyrek. Die Lei⸗ 
tung hat Generalmuſtkdirektor Dr. h. c. Hermann Ser⸗ 
chen. Als Soliſten wurden verpflichtet Lotte Schrader 
(Sopran), Alfred Wilde (Tenor) und Max von Biſting⸗ 
hauſen (Bariton). ů — 

Am Mittwoch jfendet Danzig um 17.30 Uhr alte Muſk, 
die vom Danziger Orcheſterverein unter Leitung von Heuryv 
Prins dargeboten wird. Auf dem Programm ſtehen eine 
LQuvertüre für Solovioline und Streichorchener von Bach 
und ein Konzert jür Bratſche und Orcheſter vin Händel. 
An dieſe Veranftaltung ſchließßt ſich um 20.15 Uhr ein „Bunte: 
Abend“ aus Königsberg mit Ellen Watteyne, Mar Jähnis, 
Robert Koppel, Karl Schneg und der Funkkapelle. ů 

Der Donnerstagabens wird eingeleitet durch ein 
Gaftſpiel der Balalaikakapelle Tſchaika um 19.30 Uh5r. Um 
20.15 Uͤhr folgt eine Stunde mit deutſchen Erzählern, in der 
Tr. Erich Fortner Novellen von Schnisler und Sudermann 
änm Vortrag bringt und um 20.15 Uh: wird das Abend⸗ 
vrogramm durch ein populäres Konzert unter der Leitung 

von Ley Borchard beichloßen. jür welches Max von Wiſting⸗ 
hanjen verpflichtet iſt. 

Der Freitagabend bringt um 20 Uör Elwenvocks 
Höripiel „Prozeß Schinderhannes“. Um 21.15 Mör folgt ein 
Lonzert unter dem Titel „Altdcutſche Meiſter“: in dem 
Auguſt Hewers (Violinel, Franz Kirchberger (Cello) und 
Erich Seidler [Klavier) Kammermuſik von Händel. Stamitz, 
Biber., Keiſer und anderen zu Gehör bringen. Wie gewöhn⸗ 
lich, wird um 2230 Uhr eine Abendunkerbaltung des Not⸗ 
itends⸗Orcheſters des Arbcitsamtes Berlin⸗Mitte über⸗ 
Errgen. Keren. 

  

  

  

Grumfener in einem 
mecklenburgiſchen Dorfe 
In dem an der Elbe lie⸗ 
genden Dorf Bohnenburg 

wurden durch ein Groß⸗ 

jeuer 10 Wohn⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude eingeäſchert. 
Zuagleich damit fielen faſt 

alle Erntevorräte, das tote 
Inventar und viele Haus⸗ 
tiere den Flammen zum 

Opfer. 
E 

Der Altohol⸗Dütpe 
Immer neue Schunggel⸗Ideen 

In Philadelphia wurde unlängſt von der Poliszeibehörde 
eine Ausſtellung eröffnet, die ſich mit dem Schmuggler⸗ 
unweſen der USA. befaßt. Viel Aufſehen erregte unter den 
verſchiedenen Utenflien der „Gangſters“ beſonders ein 
Bronzelöwe, der jahrelang in einem der größten Vergnü⸗ 
gungslokale der Stadt ſein Unweſen als — Schmuggler 
größten Stils getrieben hatte. Ein Prohibitionsbeamter 
ſtieß erſt vor kurzem auf das fünſtleriſch hervorragende 
Bronzeſtandbild. Beim Betaſten ſetzte er einen kleinen 
Druckknopf in Bewegung, und im ſelben Augenblick entquoll 
dem Rachen des Löwen ein Strahl feinſten Whiskys. 

Bei der anſchließenden Unterſuchung des Lokals entdeckte 
die Prohibitionspolizei auch einen großen Leuchter, der die 
gleichen Funktionen auszuüben hatte. 

Der Gipfel 
Was alles möglich iſt 

Der engliſchen Staatsangehörigen Pegay Burton, die 
ſich auf einer Erholungsreiſe befand, iſt die Einreiſe in die 
Vereinigten Staaten unterſagt worden. Die Behörden 
hatten ſie für „moraliſch verdorben“ erklärt, weil ſich beim 
üblichen Berhör durch die Einwanderungsbeamten heraus⸗ 
geſtellt hatte, daß ſie 1920 als ſchuldig geſchieden wurde. 
Nach zweitägiger Internierung auf Ellis Island wurde ſie 
auf der „Bremen“ abgeſchoben. 

   

  

    

  

  

  

Am Sonnabend gibt es um 20 ltihr Unterhaliunas⸗ 
muſik von Lothar Karau und um 20.3 Uhr eine große 
Wochenend⸗Veranſtaltung unter dem Titel „Quer durch 
Berlin“. 

— 

Programm am Sonntas 
2.30—8.45: Blasmuſik. Orcheſter ſtellunasloſer Mulifer. Seitung: 

Felix Brawnicaak. —8. Röniasberger Tom⸗Glecken. — 9: Mox⸗ 
genandacht: Pfarrer Mi omann (Sackbeim). — 10.55. Wetierdienſt. 

1. W Jans Lei Kich: Reichsſendung. „Halt im Gedächtnis Jelum 

     

    
    

    

    

    

   

  

brikt. Kantate Nr, 67 von Jobann Scbaflian Bach. Mitwirkens 
Das Städtiiche und Gewandbausorcheſter Leipzig, Ser Tbomanerg 

  

Hans LTißmann (Tenor), Dorolhca. Schröder (Alt), Dirigent: 
lellor Dr. D. Karl tranbe. — 12: Jusendſtunde. Wie ich das 
iliegen lernte: Horſt Vlask. 20—14.30 (uns Verlinh: 
tümliches Konzert der vereiniaten, Stagtsoperhn⸗-Lrcbener unter L. 
ung der Generalmulikdirektoren Lev Blech. Erich Kleiber und Ji 
Alemperer. 14.30: Schachfunk. S. S., Leonbardt. — 15 taus, Ver 
linl Jusſchnitt ans der Kadiernfahrt in—Ceitbus—B, 
Marnd Am Mikropbon: Erich Kroner.— Deutſche 
Mandolinitenbund, Aete V. Bruns 1 

Grusde lick plattöculſche Voll e 
Knde Worte: Prof. Er. Waliber Jicſemer.—. 18. 
Dirigent: L. Borchard. — 18. Autorenſtunde Kurt 
Bert! Großbarib. 18.30.„Soliſtenkonzerk. Moſl 
[Sopran), Jobann Strauß (Klavierl. — 19.15: 10 Ninnzen Keit⸗ 
jport. — 19.25: „Il Krau obne Kut. Luſtipiel mit Mußf in 
Drri Akten von Richard Kekler. Gefanasterte ron Billi Kollo. Muſif 
ron Walter Kolls. Regie: Kuri Leſing. Muſtkaliſcke STitung: Karl 
Orubes. —, 31,10 Sportfunk — Sorberichte. — 21.402 Abchdkenzert. 
DTirigent: Erich Seidler. — 22.20: Nackrichtendienſt. Sportkerichte. — 
Ca. 22.50—0.390 (aus Berlin): Tanzmuſik. Kapelle Marel Scber. 

   

    

       

  

Programm am Muntag 

65 20——7: Ixübturnitunde. Leituns: Srortlchrer Paul 

  

   

    
   

Auſt dend bis 8: Sran:2 Hert auf Schallplaiten. — 8.9%—9: Türn⸗ 
un ur die Hausfrau: Pioiem⸗Oumnaſliktekrerin Minni Votze- 
d: Sehherdnen,., iie Efcberichrdeiterdrene, Nachrichten. 

  

   

  

dienſt. — II.0: Schalploßt 2 2 
(Schallplatten]. — 15.80. .- e,Augend“ Dr. San, 
S. I-120. linierbaltunsslenzert.. rl Grubes. Kari 
KNinke (Klapteri. Alkred Wildse Tcuorſ. —. 1, inde. 
Wumnaftalbirektor Dr. Salter Abernettv. 
üchlleßend landwertichafiliche Preisbexichte. 
pitalennlagen Pr. Egan Nuacharacb.— 8 
deratuna. . Ker, foll Poliscianwärter werde Wolixcibe 
K. CU 29.25: Weiterötenit. — 19.2U: Unterbaltune. 

Toꝛbar Karan. (lleberltuguna aue dem Varthot 
ſen Saltrunt lingt Sſeder aur Lunle. — 22. 

drich Cifenlobr. Einjüßrende Worte und 2 
pitels aus dem Romgn .Tas Kläferne Ney“: 

Loniert. Kuukorcbeſter. 
Gaivar Caſſado (Cello). — 
22.20.—94.0 Anerkaliungee,und 

Ss's Aus Renn 

„ Unterbaltungske 

  

   

    

  

   

              

     
         

  

   

  

   

 



  

Sport am Sonuntag 
Langfuhrs große Chauce 

Zum erſtenmel Serbanbsenbfviel In Dontis 

Zum erſtenmal, ſeitdem überbauvt im olldeutſchen Arbciterivort 
Gaß Mamirict rit.Penzig Ka. Undaun ausgctraaen wird. 

nzig ftt. Und zum erſtenmal iſt eine 
Tanziger Maunſchaft a⸗ Aeſem Süüant beteiliat. Es beitelt be⸗ 
Ler Ausſicht. daß die Tanziger Piannſchaft guch zum crſtenmol 

en, pitdentſchen Verbandsmeihertitel erringt. 
Dieſe Hoffnung iſt inſofern begründet. weil es der Tanziger 

Maunichnit aelnngen, iit. den Vertreter der ipielſtarken Lauſtth. 
Männeriurnvercin Weißwafter. aus dem Kenucn au metſeu. 
Langfuhr aber morgen genügend Eneraie und Sicgeswillen auf⸗ 
Pringen wird, um auch Luckenwalde au lchlagen. iſt eine Frage. 

die nicht ſo obne weileres beantwortet werden kduß 
In eincrweibten Kreilen rechnet mauedamit, Daß es Langfubr 

beim Spiel grgen Luckenwalde eiwas leichter baben Wrb. als deim 
Sriel acgcn WSeißmaſfer. Lie Jabl derer⸗ dir allerdings in Lucken⸗ 
Walde ichon Den püdentſchen Herband 3meſiter fcpen. in ebenialls 
nicht arring Die Lanainprer neben beſtimmt vor einer fehr 0 ee 

nan⸗ 

die 
linder cin Envſviel in T 

        

  

    

  

  

Auigabe. Wie dem auch ſei. Langfubr in, troßb der flarken, 
ipruchnabme durch die piclen iele der leßten Woche auch heute 
noch cine Mannſchaft. deren elitärte von feiner andcren Dan⸗ 
ziger oder bürrengiichen Mannſchat erreicht wird. Wir wiſfen. daß    

Vangſubrer Mannichaft ſich der Größe der barrenden Aui- 
kane ſen wird. und ficher mit aller ihr zu Webore üebenden Eneraie 
bümęfen wird. 

De Ludenmalder Mannſchajt emmt aus einem Gesiet. in &m 
Lie anbatger ſünd ente . ung kechniſch der der Laufiß gleich iu. Wie 
Tudenwalder ünd gute Le Enifer. dazu auch 3äde Zbielcr. Minerpa⸗ 
Sicufölln. einer der altbekannicu rliner Kußballpereint. mußte 
im Kreisſpiel des j. Kreises, mitsti die Saiſen Rrectcn. Das Spiel 
war fitr die Luckenwalder 3beüimmt lein Spnäergang, Taun lam 
das Borrundeniviel um die sütdeutiche Perbandsmeiderichaft. das 
Luckenwalde und 1910 Steitin zuſammenjührte. Nach Sorelveriänae- 
Duna konnte bier Luckenmalde den Sieger ſtellen., nnd 1oo, immer 
Sreuiner und Dansiger Arbeieriubballicieler ich bagcangten, übrer 
Staliin — wenn auch nur laavo u. erkoigreich. Ter Landfubre. 
werden aut darun iun, mit dem gleichen Ernß und der aleichen 
Eneraie in den Kampf zu achen. wic gaegen Beißmahrr. Duns 
wäre es vielleicht möalich. daß fich ein Tantiner Verein cinmal 
in Viüe der oildcutſchen Verbandsmeiügr cinfräct- 
Sie das Svie! nun auch ausfallen dürffr. rins bofien wir an. 

alle Källe. daß dus, Spiel ſich dem Arbeiterivort würdia e 
Es beainnt um 3 Ubr nachmirlaas auf der Kampiätahn Kiede. 

Bewennna. Kralt und Mut 
Akalle mefnt lader die Freic Turagrichait La 

Ein c e cin. wo unier der Depisſc. ung. 
Auüd Mu röherre Hallenivariiest zur Austene tommt 
Freie Aurvetichnit Sangſubr im eeine der icinunasiähauen und 
iritiaten Vercint des Ardeiter⸗Turn⸗ und Spr-werpandes Wansic. 
dak man auf die Prode ibrer Srher Kattatt , Din dari. Saus 
Hallenivyrtfeit iht gedacht als ollevechler⸗ ftart füir die Arbelter⸗ 
IIpravicde. dage brrnnurtich vom: 14 bis 2. Juli 1231 in Aien Katt⸗ 
üindet. Xr Zeiuch der Beranfalmus die um ?7 Ubr abends pt⸗ 
ginnt. kann nur empioblen werden. 

Die Serienhviele werdea lorigrictt 

   linbr 
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Turch das Endſriel um die Oitdentſche Kerbaudsmeickerſchaft cr. 
Leidei die Fußbollſeric des Arbriter-Shrn- und Svortperdandes Dan: 
Sida wicderum eine IInterbrechnng. jedoch nd einigt Spiele auf den 
Vormittad verleg:- 

In der Vesirxfsklaiſe 
Keben ſuß um 10.50 Unr auf dem Svosiolak in Schiblis bie A. 
Schidlis und Rormärts Kenſabzaäert ä. 
Eui Schidlit den Kortril des ridrnen Flascs. doch lolltr unierer Au⸗ 

nach -Vyrwärts- den Sicger fellen. 
In der A⸗Llafic 

    

  

Lenfahrwaffer Auß nach Köniaspbers 

Der Furballmeilter, deß Kreijes 2 im Baltenverband. 1919 Aen⸗ 
jabrwaſicr. har Orber bekommen, Baltenipiel nach Köniasbers 
zu jabren. Ter Meaner ii Prai mland. Es im eins von den 

Spislen. die bereils zweimal bcaonnen murben uber immer abae⸗ 
öbrochen werden mußten weil die Flaßverbällnifie cinʒẽe Austrazung 

des Spicles nicht zuließ Neufabrwaffer tritt in Könias um 
auf dem Pruiha. r hrellen r Klatz an. Sir rechner damit. 30 

s Lontasbera den Siecer ſrellen wird. 

Keter Svielverkehr in Dariis 

Durch die Austragung des Baltenjrieles in Köniasbera bat ich 

eine Verlegung des für. I- porgelcbenen Keairksisieles zwiſchen 
1915 Neniehrwaffer und B. u. E. A. notwendia acmasdn. 

3Ei Ligulpiele. 1——— 
Fyär⸗ Für moergen vorgcfercn find dagtgen Roch 

ſpielen Gedaniq accen ürcußen und S. S. C. drstc nDe, 
danig und S. S= ſollren unſerer MReinung nach Sieger Plciden. 

Die Spielt im Kreiſe 2 ünd wie folat angetest⸗ 

Iußbball: 

    

   

80 Uhr (Sckupe 11. 
im iibr (Sckuyo IV. — 
rufabrwafier 11.00 Uer 1Keichstrloniel. 

     
   

ſegen Schnpo. 
. argen 1919 

laſſer 
nſa gegen S. C., ., 11.½ Ubr. (Biiceisverab. 
mart accen Soäct⸗ 2. %1 Mör iSalleafcl. 
aiſe: 

E. X. 

Darvo cecen . S. 
NIaße: 
WAles accen 1919 Lentabhrwaffer. 11.00 Uhr 1Slina. 

V. gegen Scder. 9.30 Ubr (Manzenrlas!. 

205 
. V. ccnen Sümro. 9.30 Ubr (Keichskolonicl. 

33
3 
*
 
* 

V., 11.0 Mbör (Schuvo IIP. 

    

eußen gegen Schurv. 18% Uör 1SreustnylaBl. 

I. Nias P, 
& v. Aen Uür apenenblant 

Gedbanin ceden &. . . S. hoi. 13.0 Ubr (Serrcganger!. 

Jusend⸗ — 
Ali⸗ vetri cecen Sbnvo. 9.45 Ubr Nampibabn III. 

3 Scdanin ceaen B. Tiegenbof. 16320 Uhr (Lexresanger!. 

Borkanpiabend in der Srarthalle 

Wie Auut bepend. ain Ger bnebnnMeinnſkafterrrLoumnni 

11. April. dende. in der Srartbaße tin 

vpwuichen Dem Verlind Wermanis-Inderbura and, dem rücnmat 

unching: Tunzid zum Ansttad. Wiz Danziger treien zum crüten 
Wannſchait an de Ning ert 

  

  

    

E V. i. 

  

  

  

auuchi E auswärtige 

Lurt ins-Borcr werden ficher aut krainiert im karrtch be⸗ 

SD * A. n drcen die Famrnarken Lävressen idrrich be⸗ 

Aeben werden Lönnek. ericheint erwas geant. Ter Kampf beainnt 
um 8 Ubr abends. 

Bundestag ber Arbeiterſchechfpieler in Masbeburt 
Ein Denziger Erfolg 

Vom 3, bis 6. April biclt der Deutiche Arbeiter⸗Schach⸗ 

Bund jeinen 6. Bundestag in Magdebura ab. Gleichscitig 

mit der Bundestagung ſand ein arsseres BundeSich ach⸗ 

treüfen fati. Jirka Am dis 1%0 Schachſpieler aus ullen 

Städten des Reiches batten ſich zu der Maffcnveranhaltung 

eingejunden. — „ 
In den KArseiswesttamo en fiegte der — 

— 6. Kreis 1Frei⸗ 

  

Kreis 
        

   
   

    

  

  

Sielen a n Ubr „ Büärerrmieſcen Bärgrermäckes 1 as Sesbade -Sambhral mit - Funlten. S Jolg 

Men eornnberücben *m 10 Aur Adirr und ftcar Sachienl mit — Punfien, & Kreis 1Xbßringent mäit 

1B-Hlaſ 2 22 Punklen, 1. Kreis IVerlin) mit 162 Punkten, 3. Kreis 

Brenian 1 gegrn Kriich anf I- B. 10 BN ArrRIanl: (Sreitfalenl mit E Punften und 9. Kreis Sachien⸗Anhalt! 

ir Siaienscrcen Emous 1r Mn Seißts,. mit 12 Pnuntzen. Eii 
Seribcit 1II arden PFranh I. (Serbndei. Im Mannſchaitstampt an „ Breitern üentt Serlin I 

iee,. 1. 10 un x Ses, E Punkten. Es fnlgten: Hannevcr min Am i 

Siichen 1 graen Sturn 12 Sens ezirk Brandenbura mit 3. Punften. Leipsia mit 39 
Lietnentet f ercn Lauafnnt 11. 10.1f, Lewabrt⸗ Fnun E b ini 
Slebnerbert 11 ereen Langfubr 1I. 10 (Slebncnbort). FPunkten, Magdebura mit W'- Funfien. Spielvereinigung 

I. ncherg 1 —— War Schänbeck mit B5'⸗ Ennfien- 
Bonneberg 1 gearn Sriäch ani III. 19.30 Ubhr Emang!. 

Anornbirirle 

Brcnian I oCεν Slehncndurf I. S. M5r Arrnianb- 
Aenich anf 1 Sencn Sutnnft 1. 10, Han (SrpiPlgcb.. 
Eraus II ccn crn SüErUcEieien J. 30 IIbE 1EmnSl. 

Die Hendballfsirir der Arbriterkrortler. di rüen ani àem 
Vaanfenbrra zum Austrug fymmru jollirn. Anse ned AäüE Nu Ner 
MWsankenbrzs u den Insballhririern achtamt Wird. 

DOubenfichr Hunbball⸗Mrihterthelt 
Anf dem Schxre-IAE kommen morher zei Hunbball Mriner- 
icbafisiziele der: Fensichn Surnerichait um — Sciirlt mind 
nm ie vüdeurie Arthrrſchan. Es beben nch arotaaber Enr2. 
rhprgcin Aönigsbere und Tarnyrrrin &cusnbrafyg2. 

Aberdrr Pabrn dir dröberen Sicgrgurns Kiucn. 
Arnuentpiel fnher drn Turnperrin S5bra unb den Maänner- 

kurnberein T11f11 Krämmen. Hier inkrn ber SPrcer hur Sir- 
üTI icriSrcn. 

ſis rauknwäel becinm um 14 Hhr. dos Kauneriräet 
15 Hbr. 

  

    

Seiterc Ergebniñe: 
1. Mannichaltskampi an 10 Brrüiiern: 1. Siertin. U PFunftc. 

Es jolgtrn: Kolthns mir 28 Funkten. Hamburg mit 2= 
Punkien, Ebemnig IAEmb.) mit 1:? Sunkren. Aſchersleben 
mit 1u Punlren. Brahnichrria mii 91⸗2 Pnuften 

2. Mannſchahisfampf an 10 Breirern: 1. Berlin II. 22 
Punfie. Es falgten: QOucdlinbura mit 18% Funkten. Lörhen⸗ 
Sernbura umb.] mit 13 Punften, Magdeburs II mir 

9 Punlten. 
Mannichaftslampſ an 8 Bretiern: 1I. Rostas mit 18 

Punften. Es folaten: Berlin III mit 135 Punkten, Heim⸗ 
uedi Mit 11 Pnnkirn. Bura b. Kugdeburg mit 5*-• Punkten 

Ingendwettkampi- 1. Berlin II mit 28 FPunflen. Es 
ſolgten- Magdchurs mit 5ue Pnunften, Kreisingend des 

S. Kreiſes Kit Euskten Chernits git 22 Ennften, Aſchers⸗ 
leden mit 10? PAniAEn. Engcisderf mii 9 Punkten 

  

   

  

    

    

Ileder Spoertfreund 
besucht am Sonntag. den 12. April 

die Mallen- Veranstaltung 

der Freien Turnerscbaft Langfuhr 

Dewegung, Kraktund lut 
im froßen Saale der Sporthalle, Große Allee 

  

Eintritt pro Persan 1.— Gulden 

Erwerbslose gegen Vorzeigung der 

Karte und Jugendliche 0. 75 Gulden 

EDaanilnn 7 Uüher ‚ 

Anschliehend FE sVBATLI zu Ehren der Berlin- 

Lockenwalder Fupßballmannschait, die am Nachwittag 

3 Dhr auf der Kampſbahn Niederstadt das Endspiel um 

die Verbandsweisterschaft gegen F. T. Langfuhr austrägt 

2 

5 
2 
2 
2 

Im 1. Einzelturnier & ſiegte Ittri 60 (Danzigh) mit 5 

Punkten. Zweiter wurde Kretſchmar (Dresden) mit 32 

Punkten. 

Im 2. Einzelturnier A ſiegte Wilken (Bernburg) mit 

3 Vuſkten. Zweiter wurde Schön (Calbe a. d. Saale) mit 

2 Punkten. 
Viele Zuſchauer beobachteten die intereſſanten und ſpan⸗ 

nenden Kämpfe auf den 64. Jeldern. Im ganzen geiehen, 

kann das Bundesſchachtreſſen in Magdeburg nicht nur als 

die größte, ſondern auch als eine gelungene Schachveran⸗ 

ſtaltung bezeichnet werden. 

Jahresprograum der Naturfrennde 
Wie im Vorjahre hat die Führergruppe der hieſigen Orts⸗ 

gruppe des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ 

alle die Veranſtaltungen zu einem Jahresplan duclin mem 

geitellt, die einem größeren Teilnehmerkreis zugänglich ſein 

ſollen. Für die Mitglieder der Kultur⸗ und Spwortverbände 

und ſonſtige Intereſſenten ſoll durch dieſe Wanderungen die 

Möglichkeit geſchaffen werden, Landſtriche kennen zu lernen, 

die ſonjt nur felten von Wanderern beſucht werden. Die 

iachkundige Führung bietet Gewähr dafür, daß jede dieſer 

BSanderungen ein beſonderer Genuß ſein wird. 

Ein Werbeabend, der die deutſchen Naturfreundehänſer 

im Lichtbild zeigen wird, leitet die Arbeit des Jahres ein. 

Dieſer Abend dient vor allem der Berbuna für den Ferien⸗ 
heimgedanken hier in Danzig. 

Es jolgt dann eine Werbewanderung am Sonntag daraui. 
Von den nachſtehend abgedruckten Veranſtaltungen ſind 
manche auch ſchon im Vorjahre durchgeführt worden. Eine 

Ansahl Wanderungen, wie die nach dem Tuchomer See, in 

die Berenter Wald⸗ und Seengebiete und nach dem Zarno⸗ 

witzer Ser ſind neu in den Pian aufgenommen. Wir laſſen 

nachitehend die Veranſtaltungen und die genauen Daten 

folgen: 

23. 4.: Werbeabend: Die deutſchen Raturfreundebäuſer 

Wichtbildexvortraaal. 

.: Werbewanderung nach der Gluckaner Eder 
3. 5.: Maifeier in Kahlbude. 

immeljahrt): Nach dem Tuchomer See. 
Pfingſten): Sternfahrt nach Kahlbude. 
iva—Kaiſerauell—Krückwald—Lauſekaule—Zoppot. 

vonnenwende. 
-Kortelliport ßeſt. 

In das Berenter Wald⸗ und Seengebiet. 
S.: Rahmel—Sagorſch—Schmelstal—Pauſchlick⸗See— 

Wibeba. 

30. S.: Helafabrt. 
9.: Neuſtadt— Mechan— Zarnowitzer See. 

Xöbere Einzelbeiten, wie Abfahrt, Gehgeit, Fabrpreis 
nim. werden jeweils rechtzeitig an dieſer Stelle bekannt⸗ 
gegeben merden. Auskunit in allen dieſen Fragen erteilen 
die Genoſſen A. Artus, Am Marienblick 12, und A. Kwit⸗ 
niemſti, Langfuhr, Peſtalozziſtraße 1. Sie ſind ebenfalls 
bertit. beratend bei⸗ der Juſammenſtellung von Ferien⸗ 
manderungen bebilflich zu ſein. 

  

  

  

    

    

   
  

        

  

E 2 ti M5 2 

In leinem 15. GSebsristag am 12. Ayril v 

In unjrer Zeit. no piel: Srbrenfamr Pohtinnen vun   gritern nierm Sbericharf georbrnrn frifiien Sumgfinben 
allzu brlanale- ericheinrn.. ialt es brirnder Kümer, cin en 

  

Dirſer Belgier zuertt. als ihm als Lckrling ver Nen MüIb⸗ 
Sauer Fralkin denen ingläche Art nicht Keficl. Muler ge⸗ 
Worben wur. Tattüchli grlung eS ibm anch. nuch rinigen 
religisfcn Kalerrirn das färächt brer nenen Seun anf cin⸗ 
dringlichert Sciſe als uur Bberlicfert-bemezicb mit Neuten. 
ſass nenen Einhirriſchen Mäirtrin zu ſchälder,“ Sir wüelr 
ſeiner küxüleriichtn Jrhgceurnhen nahm rr IEDbænDE MaNAI 
am Leben End Geichick des wierten StandeE. ber Urbester 
Acdaſt. So ging er von Brüel in den Attzu- und Kunlen⸗ 
Peszirt der Aerisagt. au Peri in cines verfinirnen LSamd⸗ 

ſchait eine Piskang unvteinnrir Seit r Semülbrm ænd Aräcd⸗ 
Eüngen darszukritn. Künülrrüſch aui àen Scahrrn Rafers 
wirk er Port zum Tralfftichen Stimmuunsmalrr *es Berg⸗ 

MarmnsltEEnS 

Sur Wirsbarnrard, cnarr Arcermer cui nmsen Ler Veinen 

U
 

im Krdeeismemtben zum Anküranke mare aun. — 
Tigehalien Kir Tei Sauträgrr und „Sabäler- in NTMLA· 
DaLAEHXugE EE SAEEDEE Wie 
aund rit zniet in Den Srbenerfägen — 
srAbEISSHEE b-i NMarir KAintn amnch 
varlicher SEAEAS rinncbH Seun man alerbinse Cun 
rahiers Ek Mit Sem Inbalt m Inias AEsem enen 
el- üregen stn Birt ant Wemnt Tiainter e 

      Leäses Sertde ger it Sertiräts, Lei Sersesshen 
keß nität KxE., um irne Krnbrayr „s 0 niht der Saun 
SeNEALAEE cEKAEüied üin maßhen. Es i DEE SeDII 

afcin, ſongern cbr not dir urercckſelbare Halinng des 
den Leiende —————————— Bildsaners. Ner für 

anren Sipiß Vir enfürethende plaßtiiche & juchte 
And erud ſans. rre Sors men 

Xnf mit Hilfe eimer ielcken Eranhbaftigfcit mar cs Ken⸗ 
Aüirr auch müglick ärnmter eimc fihert Eonnrerntelität zu er⸗ 
reäShex. SrD EEr aemz Eæßisr fciner Grhalten in Sebens- 
AEDSRE gciüprunt fins Semm er Fubes frine klohenfämmferiichen 

  

— 

E — — ——— 

KMRmEE S EäGEAAIAE SEDSEELF. Sürb mü eH 

äimπ r Karei ue aügürun 

  

SADEED 5Dn 
Fämmierrihe Serhmmg im (Hwärignæ gchaht Bak 

Dr. O SxrUUESEEn 

  
Alzrnär Herasshelze, i½ M Donarf nsmeißen, ußt früre 

EEEfirriis i eif mar 

käten Kumh- Eud SebrnsSeirakins ans 2n AtP-Men Aer⸗ 
märt Sutn cime KAmmßt ccräbresem, äremt tie, Aurs Prmtetanian 
Siit EiEErfihelt fühite umd BäärgeIImE üeim Amhr AmD Der brisweng i Denßie Mobifaner. Auj einer Bücherver⸗ 

Sim SiS emhue S——————————————— 

Arivilmtirm eihn Terßhe. Aun a. Areil Lüus Eunb fer Eästier 
AAEEEEE. Acn, Eunß „er1 in Phßilabelphia gebräckt. 

Aarernm, böss Feuär Seine Shaäich emaheier 

3— 

— Ingendanßkwoche in Schleſfien. In Braunau in Schleſtien 
findet in Kürze eine Jugendmufkwoche ſratt, die unter der 
Seitung von Studienaſſeffor Balter Erögräber⸗Bohlau und 
Martin Labſch⸗Klarenkranjt ſtebt. Neben dem Vortrage von 
Volksliedern und Saienſpiel werden Darbietungen aus der 
TNatthäns⸗Paſſion ron Schütz zur Aufführung gelangen. 
Zum Schluß der Veranitaltung wird eine große „Ofſene 
Singiinunde“ im Kreisffändehausſaal der Stadt Löwenberg 
Mattfinden. 

Mürstbener Maler-Ansſteilung. Vom 15. Mai bis 14 Jun- 
d. J. jindet in München eine Frühjahrsansitellung der Neuen 
Seceifion Ratt. H. a. werden Bilder des Schweizer Malers 
Cuno Amiet, ferner eine Sammelansptellung der Stutt⸗ 
garter Seceikon und Arbeiien hervorragender junger 
— Maler an ſehen jein. 

Keramiker in Anerika. Trei Sentiche. Ti⸗ 
vektmr Senbech-Batingen, Dr. Zimmer⸗Baldersbof und Dr. 
Singer⸗Ehbariottenburg., wurden bei der Diesſchrigen Ver⸗ 
lanb ae. Muenliesers Ser annerifaniſchen Keramif⸗Geſellichaft in Cleve⸗ 
Iand zu Mitgliedern einer Vereinigung, der jogenannten 
Sellomibiu-. jabt Rahmen der aende Ghre ernannt. Die 

jatt nur bervorraget renmitglieder d 
— zuſammen- nahieder der 

Seiehhne Sruna jnr Aupert Brroke. In Anmweien⸗ 

  

Ler Ses grischiten Winiferpräßbenten Senizelss fand aut 
IAuſel Skoros bie Einweihnng eines Denkmales für den 

craitben Dichter Anpert Bryyke ſtatt, der im Jahre 1915 
auif Sknros f‚arb. Die Einmeihnng gefaltete ſich zu einer 
Erundinſen Semmarhiefnndgebung der gejamten Bevölke⸗ 
— . fEr Len ſe ——— verftorbenen Dichter- 

Auqikrreil. Die Mufik⸗Sektion der 
Prasen EE Beicda“ hat einen Preis in Höhe von 
eiu fichechiidem Kranen für die beüe im Truck exichienene 
Köcbechzäche Steü- vder Inſtrumentalkompoſition. die in der 
ü — — — bis 1. Jannar 1931 berausgefommen 

er Preis gelangt am 1. Januar 1932 zur 
Verieilang. r 

in Renrort eraieltt cint Erüqusgabe des be⸗ 
— Iundiarerbuches ven James Fenimore Coover, 
⸗Ter Seüte der Sebilaner“, Len ſeniationellen Preis van 
Dollar. Das änmberh ßeltene Evemplar wurde im Jahre 

Keninfrmmenfatken wen Aichars Stranß. Robert Schn- 
Ihπιεπ⁷ν merueral“ it von TDr. Richard Sträauß jür Or⸗ 

eſter Xtü inhrrmentfcr: worden-



  

35. Fortſetzung. 

Die Menge draußen ſchwoll immer mehr au. Mit den 
Maſſen wuchs die Unruhe. Der ſtille Platz glich einer be⸗ 

wegten Volksverſammlung. Einer Feſtverſammlung. Denn 

die Damen waren obne Hut und Mautel in ihrer Feiertags⸗ 

tracht erſchienen. Polizei wurde aufgeboten, den Verkehr 

regeln. Zufällige Paſſanten blieben ſtehen. Rollkutſcher, 

atroſen. Schauerleute vom Hajfen miſchten ſich unter die 

Schauluſtigen. In allen Fenſtern der Place Villenenve 

drängten ſich neugierig die Bewohner. 

Die Marieiller Spottluſt ſeuerwerkte auf. Stieg boch 

wie bunt zerſtiebende Raketen. „Hallo, ihr da oben, kommt 

ihr nicht bald?“ — „Die baben's nicht eilig. Das Buch 

intereſſtert ſie nicht mehr, weil das Vorwort zu lang war.“ 

— Gelächter. „Der hat Angſt bekommen. Will als Aſtro⸗ 

nom das Standesamt nur ſehen wie ſeine Sterne: von 

fern.“ Geiohle. 
Gruppen ſormten ſich, Redner erwuchſen. In einem gro⸗ 

ßen Kreiſe ihrer Anhänger hetzte die Pital. Das war in 

eine liebliche Ueberraſchung! Wenn ſie nicht alles täuſchte, 
ſollte aus ihrer Niederlage ein fulminanter Triumph wer⸗ 

den. Sie hatte ſich fein gemacht, die Koſten für ein neues 

Abendkleid nicht geſcheut. Té! parbleu, es ſchien faſt, als 

bälten ſich die Speſen gelohnt. Groß, ſchön, üppia, ſtand ſie 

da mit ihrem herausjordernden, ſaſt entblößten Buſen und 

den feurigen Augen, die an die Lichter eines edlen Renn⸗ 
pferdes erinnerten. 

„Der tepe macht im letzten Moment Sperenächen., ſag 

ich euch. Bei manchem kommt die Erleuchtung ſpät. Viel⸗ 

leicht iſt er auch ſchon heidi. Er iſt ausgekniffen. Das wol⸗ 

len wir doch gleich mal feitſtellen.“ 
Sie ſchritt refolut auf das Haus zu. — 

„Vaé, du biſt verrückt!“ Eine ſuchte ſie zurückzuſialten. 

„Sand weal“ befahl ſie gebieteriſch. „Wollen doch mal 

ſehen, ob er oben iſt. Zoul“ 
Alle ſahen ſie. Sie war nicht leicht zu überſehen. Sahen 

ſie ins Haus hineingehen. Ein Flüſtern, ſchütterte über 

den Mlat. „Sie gebt nachſehen, ob er noch da in. Schafs⸗ 
kopf!“ Dann wurde es atemlos ſtill vor Senſationsaier 

auf dem weiten Platz unter der ungeſtümen Julikonne. Nur 

vom Hafen her ſummte das Brauſen der Arbeit und des 

Werktags. — 
Oben klingelte die Pital. Auf prallte die Tür. Fiſine 

     
    hatte ſie, frendig entlaſtet. aufaeriſen. Aus dar Stube Bré 

gides dränaten alle in den kleinen Flur. Glaubten aui⸗ 

  

jauchzend. das er endlich — —. Enttäuſcht, perplex ſtarrten 

ſie auf das vrangende Frauenzimmer. 

„Ich wollte bloß mal fragen, ob es roch lange, Hauert. 

Die Schminke zerrinnt einem da unten zu roter Brühe in 

der Mittagsſonne,“ ſagte ſie mit gutgemeinter Araloſig⸗ 

keit. 
Mit einem wutfletichenden „ouste!!“ ſchlug Bréaides Fuß 

ihr die Tür ins Geſicht. Die Pital ging gemächlich hin⸗ 

unter. Aller Augen erharrten ſie. 
„Der Bogel iſt ausgeflogen!“ rief ſie ſo laut⸗ daß ſie es 

oben durch das geſchloffene Fenſter hindurch hören mußten. 

Das Schweigen währte noch Sekunden. Dann brauſte es 

Biut den Platz hin, als käme nach rieker Ebbe ſtürmend die 

lut. 
„O la la,“ rief einer der Herren mecques und rfiff be⸗ 

greiſend durch die Zähne. Worte platzten empör. „Ge⸗ 

türmt, der Heilige!“ — „Iit eben ein ſonderbarer Heiliger.“ 

„Gar nicht. der wollte ſie gar nicht heiraten. Hat ſie ſich 
nur eingebildet, die eingebildete Pute.“ Schadenireude 

zeigte hüllenlos ihre ſeixende Frabe. Und Sorae. „Vas 

wird nun aus der Einladung vé!“ — „Die fällt ins Baſſer 

wie der Bräutigam, der längſt auf dem Meere ſchwimmt.“ 

„Ob qué! Ich habe daraufhin ſchon zwei Tage nicht mehr 

richtig gegeſſen.“ b 
Eine überheizte tolle Luitigkeit kam wie eine Maſſen⸗ 

piychofe über die Menge. ů 
Da öffnete ſich das Haustor. Biegide trat heraus in 

die Mittagshelle. Weiß wie das zarte Chifionkleid war ihr 

Gelicht, weiß wie der Spitzenſchleier, der es hold um⸗ 

rahmte. Die Aygen waren unheimlicher als je. Berhüllt. 

verdüſtert von einem raſenden Schmerz. Doch den Kopf 
trug ſie hoch und itols wie immer auf dem öterlichen ſchlan⸗ 

Kir: Halfe. Der Orangenkranz im Haar glänzte wie eine 

rone. 
Neben ihr ſchritten als Leibgarde Liſette und Fifine. 

Hinter ihnen glitt ſchmal und elegant der Cérant aus der 

Tür und enteilte nach rechts, zum Telephon der Mairie. 

Liſette blickte ſchamhaft ſchmollend zu Boden. Fifine 

aber gelang es. ibr unberührteites Gaſſenbubengeſicht zu 

ertrotzen. Doch ibre Bläffe verriet. daß es auch bei dieſem 

Ausfall ans der Feſtung nicht recht gehener war. 

Das Lachen brach ſo plöttlich ab. als hbätte ein Dirigent 

es mit dem Taktſtocke abgewinkt. Alles ſtierte betroffen, 

angüüvoll auf etwas Ungeheuerliches gei bt. 

Brégide aing die Angen ſtarr vor ſich her gerichtet. über 

den Platz. Reben ihr die Ebrengarde. Eine Gaſſe öffrete 

ſich vor ihr. Die alte Ebrerbietung und Demut vor der 

Königin der Cagoles ſchritt vor ihr ber. 

Sie ging hinüber zu dem Hotel. Die Goße ſchlug binter 
ihr zuſammen, man fiutete nach Die Richtacladenen 

ſtauten an dem Hotelportale unſicher zurück. Die Gäſte 

Srängaten nach. ů 
In den Saal ſchritt die verlaſſene Brant. boch erhobenen 

Saupies, auf den blumenbekränzten Ebreuplatz au in der 

Mitte der Tafel. Hier blieb ſie ſtehen. Herein anollen in 
ungeböriger Haſt die Gäſte, ſtietzen ſich in der Tür. rangen 

um den Vortritt. Jeder wollte ſeben, bören. zugegen ſein 

bei dem Abſonderlichen. das nun geſcheben würde. 
Als der Naum ſich gefüllt hatte und erwartungasgierige 

Geſichter fie von allen Seiten angloszten, hab Brediae die 

kleine Kinderßand in den ſchönen neuen, weißen Brant⸗ 

bandſchuben. Die Hand bebte ganz leiije. Es wurde Ianilos 

fill im Saale. 
„Meine lieben Gäfte.“ begann die kleine Heldenbrant. — 

abgehackt ſprach ſie. jedes Bort für ſich. weil die Beberr⸗ 

ſchung für ganze Sätze nicht reichte, meine lieben Gäſte, 

der Bräutiaam feblt noch“ 
Leifſes Gemurmel der Zußimmuna- 
„Er iſt beute früb ſpazierengegangen und noch nicht 

zurückgekehrt 
Sauteres Gemurmel des Bedanerns. — 

„ich fürchte ſehr. iüm iſt ein Enfol angeteßen. 
Kuie der Skepßs, vermiſcht mit Rufen der Teilnabme⸗ 

   

  

  

  

„Ihr wißt la alle, wie ſchwach und krank er nock war.“ 

Summen des Beiſtimmens, elfriges Nicken ſchön vndu⸗ 
lierter Frauenköpfe. v 

„Ich laß gerade alle Polizeireviere, Hoſpitäler und Un⸗ 
fallſtationen anruken.“ 

Ein lautes „ſehr richtig“ vom eleganteſten der mecaves. 

„Aber wir hier, wir andern, wir können nicht warten, 

Ich habe euch zu einem Mahle geladen, ihr jollt es haben.“ 

  

. .. meine lieben Gäſte, der Bräutigam ſehlt noch.“ 

Spontanes „Brapo!“ der Hungrigen. — ů 

„Ihr könnt nicht auf dem Plabe herumſtehen und in der 

Sonne braten.“ 

Allgemeiner beftiger Beifall⸗ 

„Ihr ſollt nicht hungrig beimkebren, wenn Brôgides 

Chabas euch ein Diner verſprochen hat.“ 

Bravo. Händeklatſchen. 

„Nehmt Platz.“ Sir, machte eine kleine gebrochene 

Geſte des Einladens. „Eßt und trinkt und lart es euch 
ſchmecken.“ 

„Dauke — ſchönen Dank!“   

„Inzwiſchen werden wir Nachricht über den Bräutigom 
erhalten.— — oder vielleicht kommt er ſelber. ů 

Den letzten Satz ſprach ſie mit einem ſo rührend beträn, 

ten Lächeln letzter Hoffnung, daß er dieſen nicht allzu zart 

beſaiteten Menſchen ins Herz ſchnitt. Betreten ſtanden ſie 
plötzlich ba, wagten nicht, der Einladung zu folgen, fühlten 

inſtinktiv in ihren naiven, naturnahen Seelen, daß es iatt⸗ 

los war, erbarmungslos, ſich an den Tiſch zu ſtürzen und 

einzuhauen, Ehe Brégide ihre Aufforderung wiederholen 

konnte, rief die ſaftige Stimme der Pital durch den Saal⸗ 

Borwärts, Kinder! Sie hat ganz recht. Machen wir das 

Beſte aus einer belämmerten Choſe.“ 
Dieſe erdgeborene Stimme war das erlöſende: Signal. 

Man drängte zum Tiſche. Stühle ſcharrten, baſd reihte Kopf 
an Kopf ſich um das offene Huſeiſen der Galatafel. 

Die Kellner ſchwirrten mit den Hors-d'oëuvre heran. 

Doch die Stimmung blieb bedrückt und fatal, Trotz ber 

leckeren Speiſen, trotz des ſüffigen Weines. Flüſternd nur, 

ſtockend, ſchamhaft, belebte ſich hier und da die Unterhaltung. 

um ſofort wieder zu verröcheln. Es war, als kauere⸗ auf 
dem leeren blumengeſchmückten Seſſel neben der Braut ein 

Geſpenſt, vor deſſen hohlen hypnotiſierenden Augen jedes 

Lachen und jeder Frohſinn in Trance verfalle. 

Brégide ſaß ſtolz und aufrecht an ihrem einſamen Ehren⸗ 

wlatze, kat, als ob ſie efe, nippte an ihrem Glaſe, trank der 

und jener lächelnd ermuniernd zu. 

Doch nur die Lippen lächelten dabei mühſam und ver⸗ 

zerrt, Die Augen blieben tragiſch unbeweglich, waren uner⸗ 

gründlich, von feuchten Schleiern verborgen. Keiner batte 

ſie je ſo ſchön und eigen geſehen wie heute in dieſer Bläſſe 

matten Eljenbeins. Selbſt ihre Freundtunen bewunderten 
im ſtillen dieſe Faſſung und Beherrſchung. Schade, ſchade, 
daß ihr Kinn ſo zitterte. Armes Gänschen! 

Der Gerant kam herein, eilte mit geſchäftsgewohnter Ge⸗ 

ſchmeidigleit an dem Tiſche hin. Flüſterte mit ihr. Zuckte 

die Achſeln. Alle beobachteten mit Argusaugen. Aha, alio 

ab- Natürlich. Im Grunde glaubte keiner an den Un⸗ 

ſall. 
Der Gerant lehnte eine auffordernde Geſte Brégides ab, 

raunte etwas von weiteren Erkundungsgängen und ent⸗ 

ſchwand wieder. 
Die Kellner ſervierten die Poulets. 

Alſo in keinem Kraukenhaus, iner Rettungswache! 
Sie hatte es längſt gewußt, län ſchon. Er hatte ſie 

betrogen. Dieſer Mann, der behauptete, daß ihm eine Dirn: 

das gleiche bedeute wie eine Königin, hatte ſie teufliſch be⸗ 
logen und betrogen. War anf ihren Vorſchlag nur einge⸗ 

gangen, um ſie in Sicherheit zu wiegen. Hatte es über ſich 
gebracht, ſie in dieſe untilgbare entliche Schmach und 

Schande zu ſtürzen. Sie, Bréêgide Chabas, die eine Königin 

der Cagoles gewejen war. Jetzt war alles vorbei. Von 

dieier furchtbaren Bloßſtellung und Eutehrung kunnte keine 

Frau des Bezirkes ſich je wieder erholen. Ein Hobn und 

Spott war ſie geworden, eine Poſſenfigur, der die Kinder 

auf der Gaſſe nachruſen würden. Und ſie hatte eine Hochzeit 

feiern wollen, von der noch die Enkel auf der Place Ville⸗ 

neuve, erzühlten. Ha, pastis, ſie würden davon erzählen! 

Von der genarrten Brégide würden ſie erzählen, und alle 
würden ſich totlachen. Widerballen von dem Gelächter wür⸗ 
den die Häuſer des Platzes, wie vorhin, als ſie es nicht mehr 
ausgehalten hatte und oͤie Stiegen beruntergeraſt war, nur 
um etmas zu tun — ſie wußte noch nicht, was — nur um 

den ſchleimigen, verlegenen Augen Liſettes zu entrinnen, 

    

  

    
   

  

nur um dieſes zum Wahnſinn treibende Gelächter auf dem 
Platze zu erſticken. 

„Mit mir iſt es aus“., dachte ſie und trank ne mit ent⸗ 
itelltem Lächeln zu. Noch bändigte ſie dief⸗ Frauen und 
Männer, heute, da ſie ihnen die Magen vollſchlug und die 
Keblen ſtopfte Aber morgen — morgen — —. Sie hatte 
ausgeſpielt. War ein Spott der Gaſſenbuben geworden. Und 
er, den ſie vom Tode im Rinnſtein errettet. hatte ihr dieſe 

ruchloſe Gemeinheit angetan. Sie begriff es noch immer 

nicht. Aber ſie wußte. daß er ihr mit Vorbedacht, ſchonnnas⸗ 
los, dieſe blutige Schmach und Beleidigung angetan hatte. 

Jetzt, während ihres Hochzeitsmahles, zu Seiten dieſes 

leeren bekränzten Stuhles, redete ſie ſich ein, ſie habe ihn 

glühend, leidenſchaftlich, hingebend geliebt. Glaubte es, 

weil ſie iln jetzt mit einer Leidenſchaft haßte, die zum Morde 

bereit war. Das ſollte er ihr büßen! Dieſe ſataniſche Krän⸗ 

kung! 
Fortſetzuns ſolat) 
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Wagrecht: 1. Ausleſe, 4. eingedämmte Niederuna. 5. 
chemiſcher Grundſtoff, 7. Laubbaum. 10. Teil des Korans, 
12. Gefäß, 14 Teil des Weinſtocks, 16. Seſttracht, 18. 
Bordau. 20. Saberhrieſter, 21. Fluß in Afrika, 22. bekann⸗ 
tes Muſikſtüs von Händel. 

Senkrecht: I. Stadt in Böbmen, 2. Nebenilußd des 
Kbeinz. 3. Flnß in Spanien. 4. Soldatenwobnung. & be⸗ 
rüdmter italteniſcher Maler, 8. inneres Organ. d. Stoc⸗ 
werk, 11. weibliche Geſtalt aus dem Nibelungenlied. 13. 
Drebvuntit, 16. Handwertsgerät, 17. Sluß in Ober⸗Aialten, 
19. Seilverfabren. 

Silbeurätſel. 
Aus den Silben: 

a — al — bach — bens — ber — Ger — dief — dreh — e 
— ef — ken — ge — gel — go — but — i 

ker — kin — kis — knak — kur — le — lie — 
— mann — ne — nei — ner — nußb — o —. och —- or 

pel — vi — re — ru- ſe — ſen — ſig — ſutt — fa — te 

— tür — ur — wald — wat —. 

ſind 20 Worte zu bilden, deren erſie und dritte Buchſtaben⸗ 
beide von oben nach unten celefen, zwei Sprichwörter be⸗ 

zeichnen. Bedeutung der Worte: 1. Bildnis. 2 Slüliig⸗ 

keitsren, 3. früberer deutſcher Maler, 4. Franenname. 3. 

Hafenfadt in Italien. &. älterer deutſcher Dichter, P. arte⸗ 
rer norwegiſcher Dichter, §. nobelpreisgekrönte Schriktüelle⸗ 
rin, 9. Edelſtein. 10. volkstümliches Mufikinſtrument. 11. 

ariechiſcher Bbilofopb. 12. berühßmter vlämiſcher Maler, 
14. Berbandsseus, 14. klüifige Würze. 15. Männername⸗ 
16. indiſcher Dichter. 17. deuticher Genremaler, 18. Schlachr⸗ 

tier, 19. Handwerker, 20. Brechwerkseng. 

  

  

Bilverrãtſel. 
  

  

  

Auflöſungen der Auſgaben aus Kr. 79 vom 4. April 

Buchſtadenwochfelrũtfel 
Baſe — Haſe — Naſe — Oaſe — Bale 

Söſuns zum Oſter⸗Rebns, ů 

Man beainnt mit dem erſten Ei känis oben und Len 

dann in den verichiedenen Zeilen nacheinander die Buch⸗ 

ſtaben auf den Eiern mit gleichgefärbter Kuppe. Donn kehrt 

man zurld zum zweiten Ei und verfäbrt ebenſo, aleichfalls 

dann mit dem dritten Ei. So erbält man: Oſtern kam und 

die Natur, ſchmückt mit neuem Grün die Flur⸗- 

Aufläluns zumn Röſſelfpruns. 
Die Lerche ſtien am Oſtermorgen 
Emvor ins klarſte Luktaebiet 
Und ſchmettert', boch im Blan verborven, 
Ein kreudig Auferſtebungslied. 
Und wie ſie ſchmetterte, da klangen 
Ee tauſend Stimmen nach im Feld: 
Wach auf, das Alte iſt vergangen, 

Wach auf, du frohß verillnate Welt. (Seibel) 

Unllöſuns zunt Vpramidenrätel. 
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mbau der Sparkasse des Kreises Danziger Höhe 
„Das alte ſtürzt; es ändert ſich die Zeit und neues Leben 

blüht aus den Ruinen.“ An dieſes Wort wird man umwill⸗ 

kürlich erinnert, wenn man die neuerſtandenen Näume der 

Sparkaſſe des Kreiſes Danziger Höhe am Kohlenmartt betritt. 

Welche Veränverungen ſind doch hinier dem Bauzaun vor ſich 

gegangen. Früher betrat man von der Kohlenmarktſeite her 

durch einen dunklen, einengenden Flur die Kaſlenräume. 

Heuie gelangt man durch einen modernen Ecke ingang miit 

Drehtür in den Abfertigungsraum. Zunächſt war es der immer 

mehr zunehmende Veriehr, der diejen Neubau bedinate⸗ dann 

lamen ſoziale Geſichtspuntie, die eine Renovanon nach ſani⸗ 

tären und hugieniſchen Geſichtspunkten erjorderten. Und die 

Kundſchaft, die ſich aus Kaufleuien. Handwerkern, einem 

aroßen Teil ver Landwirtſchaft und auch aus kleinen Sparern 

zuſammenſetzt, wird dieſe moderne Schöpfung begrüßen. 

Wo ſich heute ein lichtdurchfluteter. geräumiger Abferti⸗ 

gungsraum befindet, ſtanden alte. dickce Mauern, die der Spitz⸗ 

hacke zum Opfer fallen mußten. Firma Schich au lieferie 

einen 110 Zentner ſchweren und & Zentimeter hohen, Eiſen, 

träger, der als Stützpunkt des Oberbaues, dienen ſollte. Es 

war wahrlich ein ſchweres Stück. dieſen Koloß an feinen Plas 

zu bringen. Der Abſertigungsraum⸗ iſt erbaut nach dem. Grund 

ſatz, einen reibungsloſen Verkehr ſeibit bei ſtärkſtem Andrang 

zu gewährleiſten. Da finden wir moderne Telephonkabinen, 

die jedem Kunden ſchnellen Vertehr nach außerhalb geſtatten. 

Tas Arbeitszimmer des Direktors iſt mit ichallſicherer Holz⸗ 

verkleidung ausſtaffiert. Zweckmäßiges Büromodiliar eriög⸗ 

licht den Angeſtellten. erläſſiges, ſicheres Arbeiten Die be⸗ 

kannte Danziger Möbeiſirma H. Scheffler, Am Holjraum. 

hat mit ibrer Arbeit alle Fordcrungen criüllti, dic man an 

ſolibes, gediegenes Mobiliar ſtellen kann. In einem abgcteil. 

ten Raum finden wir eine moderne Tciephonanlagc. von der 

aus vier Amisleitungen und 20 Nebenleimungen obne Ber⸗ 

zögerung bedient werden köonnen. An der Stelle eines zwiſchen 

den Häufern eingeengten Hojes ſicht man jetzt ein geräumigcs, 

   

   

  

Mündelsicher 
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Zweigstelle: 

Praust, Markt Nr. 
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Am Hohre Nr. 3 

fenſterloſes Sitzungszimmer. Eine Prismenglasbedachung läßt 

dieſen Raum tageshell erſtehen. An den Wänden befinden ſich 

moderne Heizungskörper, die ohne Raumverluft von der Firma 

David Grove, A.⸗G., Danzig, geliefert und eingebaut ſind. 

Die elektriſchen Kraft⸗ und Ventilationseinrichtungen ſtammen 

  

von der Firma Flechſig & Beidemann, E. m. b. H., 
Hundegaſſe 95. Die Firma Bormfeldt & Selewſtki 

liriertc eine modernc, der Innenarchiteltur harmoniſch ange⸗ 
paßtc Deckenbeleuchtung. 

Les Mrelses Daniiget Hone 
Danzig, Kohlenmarkt Nr. 22 

Fernsprecher Sammehnummer 28851 

Annahme von Spar- u. Giro-Einlagen 

    

Ausijührung bankmäßiger Geschäfte    

  

Annahmestellen: 

Hohenstein und Meisterswalde 

KM. Seineffler 

Möbeltabrik 
iIinnenausbau 
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SkactlPruben N. 6 

Ueber eine bequeme Treppe gelangt man zu den Keller⸗ 
räumen, in denen neben einem Kreditarchip auch eine Stahl⸗ 
treſorlammer untergebracht iſt. In der Kreditregiſtraur iſt 

alle Raumverſchwendung aufs äußerne vermieden. Die 
Schränke mit den Kreditmappen ſind in die Mauern einge⸗ 
laffen, ſo daß auch hier dem Perſonal ungehindertes Arbeiten 
moöglich iſt. Die Treſorräume ünd nach den neuzeitlichſten 
Konſtruktionen geſichert. Für ein unbehindertes Sianen und 
Bearbeiten der Einlagen ſeitens der Kundſchaſt ſorgen eigens 
zu dieſem Zweck eingebaute Kabinen. Anſchließend an dieſe 
Räume elangt man in eine mit Glafurſteinen ausgeputzte 
E üche. die den Angeſtellten zur Verfügung ſteht. Daun 
erblickt man die vielen Garderobenſchräuke des Perſonals und 
zuguterletzt folgen die Abortanlagen. Die Schloſſerarbeiten 
würden von der Firma Siebers. Poggenpfuhl, und die 
Dachdeckerarbeiten wurden von der Firma Odor, Chra, aus⸗ 
geführt. 

Welche ungehbeuren Widerſtände zu beſeitigen waren, ehe 
der Bau ausgeführt und vollendet werden konnte, erſieht man 
daraus, daß extra eine Fäkalienhebeanlage eingebaut werden 
mußte. Das Rohrnetz unter dem Kohlenmarkt liegt relativ 
hböher als die Abortanlagen der Sparkaſſe. Ein KHebewert leitet 
nun die Exkremente den Abwäſſerrobren zu. Wenn man die 
ungeheuer zweckmäßige Raumverwendung betrachtet. bei der 
auch jedes noch ſo kleine Eckchen berückſichriat und ausgenutzt 
worven iſt, daun fühlt man, daß man in dem Archite,ben 
Witte, der die Eniwürſc angefertigt hat und in deſſen 
Händen auch die Baulcitung lag, einen glücklichen Griſſ ge⸗ 
macht hat. 

Ganz abgeſehen davon, daß die Aufführung eines ſolchen 
Baues vielen Handwerkern und Arbeitern in dieſer Wirt⸗ 
ichaftsmiſere Arbeitsmöglichkcit und damit Exiſtenzmöglichkeit 
verſchafft hat, kann man die Spartaſſenleitung zu ihrem Unter⸗ 
nöehmen nur beglückwünſchen. 
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Ausjührung der gesamte a 

elektr. Licht-, Kraft- 

u. Ventilationsanlagen 

Lieferung von Beleuchtungaskörpern 

Flechsin: Weidemann 
. . b. KH. 
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„kein Wort mehr, du weißt nicht, was du tuſt!“ Der Kom⸗ 
miffar nahm ſeine Amtsmienc an: „Herr Körner. Sie baben 

zugegeben, daß Ihnen der Beſitzer der Doſe, bekannt iſt! — 

Wenn Sie alſo nicht als Mitwiſſer an einem Morde be⸗ 

handelt werden wollen ...““ Der Juwelier ſank verzweifelt 
zuſammen. Er früſterte einen Namen. „Ich verſtehe nicht!“ 
jagte der Kommiſſar ſtreng, und ſo wiederholte Körner noch 
einmal den Namen: „Anna Hellin“, Bergmeiſter ühr auf. 

Der Kommiſſar, ſelber überraſcht, wandte ihm das Geſicht 

zu. „Ihre Braut, wenn ich nicht irre?“ Bergmeiſter nickte, 

rang nach Worten. „Herr Kommiſſar, das iſt doch unmöglich 

.., ein Irrtum, eine Verwechſlung ... Der Kommiſſar 
batte ſich erhoben, war zur Tür getreten und hatte einige 

Worte ins Nebenzimmer gefſtüſtert. „Das iſt doch unmöglich“ 

begann Bergmeiſter wieder, aber der Kommiſſar ſchnitt ihm 

die Rede ab. „Ich bedaure Sie natürlich unendlich, — aber 

muß ich Ihnen wirklich ſagen, daß der Kriminaliſt nichts, gar 

nichts als unmöglich beifeite ſchieben darf!“ Bergmeiſter 
ſank auf einen Stuhl und ſchlug die Hände vor das Geſicht. 

Körner ſchaute fragend von einem zum anderen und ſchlich 

dann ſtumm hinaus. Mit geſchloſſenen Augen zuſammen⸗ 

gekrümmt ſitzend, hörte Bergmeiſter, wie der Kommiſſar 

nervös mit Papieren raſchelte, eine Zigarette entzündete. 

Endlich klopfte es. von einem Beamten begleitet, trat Anna 

Hellin ſchüchtern ein. „Nehmen Sie Platz, Fräulein Hellin“, 

begann der Kommiſäar höflich, „ich habe Sie hierher bitten 

laſfen, weil ich glaube, daß Sie mir vielleicht einiges über 

den Mord in der Ant erzöhlen können.“ Anna ſchüttelte er⸗ 

ſchreckt den Kopf. „Doch“, beharrte der Kommiſſar. „Zuerſt 
bitte, wollen Sie mir vielleicht erzählen, wie Sie den Montag 
nerbracht haben?“ — „Vormittags war ich zu Hauſe.“— 

„Allein?“ — „Nein, meine Mutter war bei mir,“ —. Der 
Kommiſſar machte Notizen. „Gut. Nachmittags bitte?“ — 

„Zuerſt war ich bei meiner Freundin.“ — „Namen? Adreſſe?“ 

— Danke. Wann haben Sie Ihre Freundin verlaſſen?“ — 

„Gegen vier Uhr.“ — „Und ſind wobin gegangen? Nach 

Hauſe?“ Anna zögerte. „Nein“, ſagte ſie dann. — „Sondern 

wohin?“ Anna ſchwieg. der Kommiſſar wiederholte die Frage. 

Anna ſenkte zitternd das Geſicht. Berameiſter wollte ſich er⸗ 

beben, der Kommifſar ſcheuchte ihn mit einer beſtimmten 

Handbewegung auf ſeinen Platz zurück. „Kennen Sie die Au 

am Fluß. Fräulein Hellin?“ Anna wurde plötzlich flammend⸗ 

rot, dann totenblaß. „Und kennen Sie dieſe Doſe, die neben 

einer Leiche und neben geraubten Perlen gefunden wurde? 
Sie haben dieſe Doſe am letzten Samstag gekauft!“ — Anna 

nerbarg ſchluchzend ihr Geſicht in den Händen. Der Kom⸗ 
miſſar räuſperte ſich: „Fräulein Hellin, Sie ſollten uns doch 
ſagen, wo Sie am Montagabend geweſen ſind!“ Und da 

Anna nur weinend den Kopf ſchüttelte, gab er ſich einen Ruck 

uUnd fprach: „So zwingen Sie mich, über Sie wegen des Ver⸗ 
dachtes, zumindeſt der Mitwiſſenſchaft am Mord in der Au 
die Unterfuchungshaft zu verhängen.“ Anna Hellin ſank 
ohnmächtig vornüber, Bergmeiſter wollte auf ſie ſtürzen, ein⸗ 

tretende Kriminalbeamte hielten ihn zurück und drängten 
ihn aus dem Zimmer. 

In dieſer Nacht lernte Bergmeiſter die letzten Stunden 

eines zum Tode Verurteilten verſtehen. Ruhelos jagten ibn 
ſeine Gedanken Stunde auf Stunde in ſeinem Zimmer auf 

und nieder. Es war ja Wahnſinn, an Annas Schuld zn 

glauben. Wahnſinn, — — aber, war ſie nicht am Sonntag 

jvnderbar nervös und unruhbig geweſen, hatte ſie nicht befreit 
aufgeatmet, als er am Montag abſagen mußte, und. —. 

warum vor allem konnte ſie über dieſe Zeit keine Auskunft 

geben? Und dieſe Doſe, dieſe Doſe! Vergebens bemühte er 

ſich, ſein doch trainiertes Hirn zum logiſchen Denken äu 

zwingen, ſtöhnend, verzweifelnd rannte er auf und nieder 

bis Kraues Morgenlicht das Zimmer erhellte⸗ Da löſchte er 

fröſtelnd die elektriſche Lampe, verlie das Haus und wandte 
ſich gegen die Au. Die feuchtkühle Morgenluft beruhigte ibn, 
langſam begann er ſeine Gedanken zu Drdnen, begann den 

Fall nicht als Liebender, ſondern als Detektiv zu betrachten. 

   Den ganzen Vormittag verbrechte er grübelnd, ſuchend, 
meſſend in der Au 3u. Erſt a Mittag kebrte er zurück und 

begab ſich ſoſort auf das Polizeikommiſſariat. 
Mit jovialem Lächeln trat ihm der Kommiſſar enigesen. 

„Alles in Ordnung, Berameiſter, alles in Orönung! Habe 

mir das Fräulein geſtern'abend noch einmal vorgenommen, 

und da hat ſie mir unter vier Angen alles geſtanden. — 

ů Haha, die Arme hat ja ſchreckliche Angſt vor Ihnen. Sind 

Sic denn ſo eiferſüchtig? Hören Sie. Fräulein Hellin hatte 

einmal ſo eine harmloſe Tanzſtundenliebe mit einem ge⸗ 
wiſſen Robert Breuer. Der lebte dann ein paar Jahre im 

Ausland und kam am Samstag auf der Durchreiſe hier an, 
um eine kleine Erbſchaſtsangelegenheit in Ordnung zu 
bringen. Dienstag iſt er weitergereiſt, über Hamburg nach 

Amerika. Und für Montag hatten die beiden einen roman⸗ 

tiſchen Spaziergang in die Au verabredet, zu der Höhle, weil 

ſie einander dort das erſtemal geküßt hatten. Damals! — 

Die ſilberue Doſe hat Fräulein Hellin für Robert Breuer 

als Andenken an die Heimat gekauft. — Die beiden kamen 

ſtromabwärts zur Höhle und haben weder die im Moos ver⸗ 

ſteckten Perlen, noch die Leiche hinter dem Geſtrüpp bemerkt. 

Das plötzlich aufziehende Gewitter hat ſie aufgeſcheucht und 

dabei iſt dieſe Unglücksdoſe liegen geblieben. Und aus Angſt 

vor Ihrer Eiferſucht, Sie wütender Othello, hat das arme 

Mädel geſchwiegen, bis es zu ſpät war! Ich habe noch in der 
Nacht nach Hamburg telegraphiert. Breuers Ausſagen decken 

ſich vollſtändig mit denen Ihrer Braut. Ihre Enthaftung iſt 

natürlich ſofort veranlaßt worden. — Aljv gratuliere, Berg⸗ 

meiſter! Und machen Sie jetzt dem armen Kind keine Szene, 
ſondern ſchauen Sie lieber, daß Sie den endaültig richtigen 
Mörder finden!“ — Bergmeiſter ſtand regungslos vor dem 

Schreibtiſch. „Ich habe den Mörder entdeckt) Herr Kom⸗ 

miſſar!“ ſagte der heiſer. — „Gratuliere nochmals. Sie ſind 

doch ein Prachtkerl! — Aber das ſagen Sie mit einer folchen 

Leichenbittermiene? Menſch, was haben Sie. ſind Sie krank?“ 
Die Tür wurde geöffnet, Anna trat ein, ſtockte, flog Berg⸗ 
meiſter mit einem Schrei an den Hals. Er drückte ſie, die 

ihn lachend und weinend umklammerie, einen Augenblick 

lang an ſich, dann löſte er ſich von ibr. „Ich habe den Mörder 

entdeckt, Herr Kommiſſar“, wiederholte er wie ein meldender 

Unteroffizier. „Ja, richtig! Alſo, wer hat den Selka er⸗ 

mordet?“ Bergmeiſter holte tief Atem. „Ich, Herr Kom⸗ 

miſſar!“ — Anna ſchrie auf, der Kommiſſar ſtarrte ihn an. 
„Menſch, machen Sie keine Szenen, Sie ſehen doch, Fräulein 
Bellin iſt freil — Alſo wozu das Theater?“ Bergmeiſter 

rührte ſich nicht, mit ſteinernem Geſicht ſprach er weiter⸗ 

„Es iſt ſo, ich habe Selka getötet. Heute vormittag habe ich 

es entdeckt. Ich war Montag früh auf der Jagd, ich war 

nervös, es war nebelig, ich habe einen Bock gefehlt. —, Ich 

weiß genau, wo ich ſaß, weiß auch genau, wo der Bock ſtand, 

in derſelben Richtung habe ich Blutflecken gefunden, Herr 

Kommiſſar, und Fußſpuren. Es ſind dort dichte Bäume. und 

der Regen konnte ſie nicht verwaſchen.“ — „Aber ich begreife 

nicht, wieſo ... ſtotterte dber Kommiſſar. „Auf feinem Wege 

zur Höhle habe ich Selka tödlich verwundet, — er bat ſich 

bis zur Höhle geſchleppt, draußen in der offenen Au hat der 

Regen die Spuxen ausgelöſcht. Nachdem er die Perlen ver⸗ 

ſteckt hatte, wollte er wohl ruhen, vielleicht ſich verbinden, 

dabei iſt er geſtorben, — wie die Doſe in die Höhle kam, 

wiſſen Sie ja ſelber ‚ — 
Anna war weinend auf einen Stuhl geſunken, der Kom⸗ 

miſſar ſtand nachdenklich. „Herr Bergmeiſter“, ſagte er end⸗ 

lich, „ich verzichte auf Verhängung der Unterſuchungshaft, 

aber Sie werden die Stadt nicht verlaſſen, werden ſich zur 

Verfügung der Behörde halten! — Und Sie. Fräulein, Hellin, 

weinen Sie nicht ſo. Es wird ihn nicht den Kragen koſten!“ 
* 

Bergmeiſter wurde von den Geſchworxenen freigeſprochen. 
Er verließ mit ſeiner Frau die Stadt. Er hat nie mehr ein 

Gewehr zur Hand genommen, und dieſer Fall, in dem er 

zugleich Detektiv und Mörder war, iſt ſein letzter gewefen. 
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Holder hatte die Decke weit über das Geſicht gezogen, 

denn da war eine Mücke geweſen, die immer wieder ver⸗ 

ſucht hatte, ſich auf ſeine Naſenſpitze zu ſetzen, und mit ihrem 

Batte. ihen Geſumme ihn faſt eine Stunde wachgehalten 

zatte. 
Als bdaher am Morgen der Wecker ihn mit ſchnarrendem 

Klingeln aus dem Schlummer riß, drehte er ſich träge auf 

die Seite, um einen Blick auf das Zifferblatt der Uör zu 

werfen. Das linke Auge war noch von dem Bettzipfel be⸗ 

deckt — er kniff das kurzſichtige rechte zu, um beſſer fehen 

zu können. Aber alles, was er erblickte, war ein grauer 

Schleier. der leiſe auf⸗ und nieberwogte und den ganzen 

Raum zu erfüllen ſchien. 

Mit einem Satz ſprang Holder von ſeinem Bett empor 

— jetzt war der graue Nebel fort, alles erſchien klar und 

Heutlich wie gewöhnlich. Holder ſchloß das linke Auge, gleich 

verſchluckte der Schleier ſämtliche Gegenſtände im Zimmer. 

Holder mußte ſich ſetzen — ſeine Knie zitterten ſo hef⸗ 

kig, daß er fürchtete, umzufallen. 

„Mein Gott!“ dachte er, „was iſt das — was iſt das 

bloß?“ Er ſtöhnte und wimmerte leiſe vor ſich hin. Nicht 

vor Schmerzen, denn er hatte keine Schmerzen. Aber eine 

dumpfe, dunkle Angſt ſaß in ſeinem Herzen, in ſeinem 

Halſe — drückte ihm die Keble zu. Eine Jeitlang ſtarrte 

er vor ſich hin. Immer wieder zwans es ihn, das eine 

Auge zu ſchliesen — immer war ſofort die grane, nebelige 

Maßfe, in der alles erirank, was er noch eben geſehen batte. 

Endlich raffte er ſich auf, wuſch ſich, kleidete ſich mit beben⸗ 

den Händen aun. Die Wirtin kam berein, mit dem Früh⸗ 

ſtück. Aber er ließ die friſchen Brötchen liegen, goß nur 

eine Taße des beißen, ſchwarzen Kaffees in ſich hinein, ehe 

er ſich auf den Seg zu ſeinem Bürs machte 

Dranßen wurde ihm beſſer — aber als er kaum orf 

ſeinem gewohnten Platz ſaß, kam die Angſt wieder, legte 

ſich wie ein ungehenrer ſchwerer Stein auf fein wild klop⸗ 

ſendes Hera. 
Um zehn Uhr erbat er ſich Urlaub. Er wollte Dokior 

Bode aufſuchen. Bode war eine Kapazität auf dem Gebiete 

der Angenkrankheiten, von ihm würde er eriahren, woran 

er war. 
Das Sprechsimmer war üßerfünt — Holder mußte eine 

Stunde warten, ehe er an die Reihe kam. Eine Stiunde 
lang blätterte er mechaniich in den herumliegenden Zeit⸗ 

ſchriften, ohne doch anch nur für einen Augenblick von 

ſeꝛnen traurigen Gedanken loszukommen- 

Endlich ließ man ihn vor. Der berühmte Arät mar ein 
Gefchr⸗ glattrafierter Mann mit einem roten, geiunden 

jeſtcht. 

Stockend begann Holder zu erzähſen. Der Arzt hörte 
mit halbem Oyr bin. Unterbrach ihn plößlich. 

Setzen Sie ſich“, befahl er ſchroff. „Ich habe keine Zeit, 
mir Romane erzüählen zu laſfen⸗ 

Eiwas verdutzt. eiwas ewwört gehorchte Holder. Er war 
noch jung und es mangelte ihm an Erkahrungen — des⸗ 
halb gehorchte er ſchweigend. 

Doktur Bade riß ihm die Augenlider boch, mit ſicheren, 
barten Händen. Nahm den Augenſpiegel zn Hilie, tropite 

ihm ichlielich mit einer kleinen Syriße eine undefinier⸗ 

bare Flüiligkeit in den Winlel des rechten Anges. Brummie 

leie vor iich hin — den Patienten böſe anblickend 

„Morgen wiederkommen“, befahl er endlich⸗ 
é Holder faßte ſich einen Mut. 

„Darf ich erfabren“, fragte er mit ſchüchterner Stimme, 

„was mir fehlt? Iſt es eine ernſthafte, gefährliche Sache?“ 

Doktor Bode hatte bereits die Tür aufgeriſſen. „Der 

Nächſte bitte“, rief er knurrig ins Wartezimmer binein. 

„Ich wollte gerne wiſſen ... ſtammelte Holder. 

„Morgen wiederkommen“, ſagte der Arzt und ſchob ihn 
faſt gewaltſam hinaus. 

Holders Geſicht war gran von unterdrückter Wut, als 
er auf die Straße trat. 

„Dieſes Ekel“, dachte er. „Was der Kerl ſich einbildet.“ 

Er hätte den ſtiernackigen Manu am liebſten am Halſe 

gepackt und gewürgt. 

Seine Außfregung legte ſich erſt nach Stunden. Aber doch 

war er am nächſten Morgen feſt entſchloſſen, nicht wieder⸗ 

önkommen, und um ſo entſchloſſener, als er keine Aende⸗ 

kung gegenüber dem Befinden der ganzen letzten Zeit merkte. 

„Sicher war es nur eine vorübergehende Schwäche des 

einen Auges“, tröſtete er ſich. „Und er wäre wohl ſchon 

  

wirklich um elwas Ernſthaftes gehandelt bätte. 

Auch Intta, ſeiner Braut, fagte er nichts von dem Bor⸗ 
gefallenen. Wie ſo ſollte er ſie beunruhigen, wo ſie doch 

ohnehin genug Sorgen hatte mit der Beſchaffung der Aus⸗ 

ſteuer und allem ſonſtigen Drum und Dran⸗ 

Mauchmal, in langen Zwiſchenräumen, dachte Holder an 

jenen furchtbaren Tag und den Schrecken jenes Exwachens. 

Jetzt betrog er ſich ſeibſt, ſprang aämmer mit beiden Füßen 

zugleich aus dem Bett, am Morgen, vermied er ängſtlich, 

einmal nur das linke Auge zu ſchlieten und ſtellte beglückt 

jeft, daß die Welt ihm klar und bunt entgegenſyrang, obne 

ſtörende Schleier und Rebel. Und wenn wirklich noch eine 

gewiffe Bänguis zurückgeblieben war, ſo ſaß fie, klein und 

beſcheiden, ganz, ganz fief in ſeinem Herzen und wante fich 
nicht ans Licht. Aber einmal, viele, viele Monate, ſpäter. 

lernte er auf einer Geſellſchaft einen Arst kennen, der ihm, 
durch ſein beiteres, ofienes Weſen bald überaus fumpatbiich 

wurde. Als er dann erfuhr, daß dieſer Doktor Schrarum 

Angenſpesialiſt ſei und ſich hier eine Praxis vegründen 

wollte, nahm Holder das als einen Wink des Schickßals. 

eSaureumenmiing, Vn Bubreupureubes Sicßensners⸗ auf. Schramm ung Un mit gewinnender Li * 

Kit. „Das werden wir Lald baben“, ſagte er lächelmd, den 

Potienien auf einen Stuhl nötigend. Aber plöslich kror 

das Lächeln auf ſeinen Lippen und ſein Geſicht verfärbte ſich. 

„Mein Gott — aber ... Lieber Freund“ fotterte er, 
warm heben Sie lich nicht Ichon längft in Bebandiung 
degeben — das iſt ja ſchrecklich. 

Holder erblaßte. „Int's denn ſo ſchlimm?', frogte er. 
Schramm nickte beftig. 

„Aller — allerböchſte Zeit, mein Lieber. Es iſt — ia, ich 
will nicht Verſtecken ſpielen mit Ihnen — es iſ der 

grüne Star.“ 

ſchnürte ſich ibm zn. 
„Ja — gewiß. Rechtzeitia enideckt und bebandelt natürlich. 

Aber Sie müſſen doch ſchon eiwas bemertt daben, jeit fangem 
chon.-   

mif der Wahrheit herausgerückt, der Doktor, wenn es ſich 

„In der nicht heilbar?“ ſagte Holber — und der Hals 

Holder erzählte. Schramm ſtampfte mit dem Fuß auf. 

„Aber das iſt ja direkt gewiſſenlos,“ ſchrie er zornig. „Das 
pätte mein berühmter Kollege Ihnen doch ſagen müſſen 

Vierundzwanzig Stunden ſpäter lag Holder mit verbunde⸗ 

nen Augen in der Klinik. Lag drei Tage und drei Nächte in 
vollkommener Dunkelheit, mit keiner änderen Geſellſchaft als 

der Angſt, der freſſenden Angſt, die den Schlaf von ſeinem 
Lager trieb. 

Endlich, in verdunkeltem Zimmer, wurde die Binde gelöſt. 

Er ſah den Arzt — er war alſo noch nicht blind. Aber als 
Schramm nun das linte Auge bedeckte und nur das rechte 
freiließ, ſah Holder nichts. 
„Es war zu ſpät“ ſtammelte Schramm. „Auch die Operation 
hat das rechte Auge nicht mehr retten können. Das linke iſt 
auch ſchon ſtark in Mitleidenſchaft gezogen — das Ganze iſt ja 
eine Sache des Blutdrucks, müſſen Sie wiſſen. Wir werden 
uns zunächſt auf Eintropfungen beſchränken, das Auge ſtändig 
beobachten. Wenn das nicht hilft, daun — ja, dann müſſen wir 
auch hier zur Operation ſchreiten.“ 

Er verſuchte Holder Mut zu machen. Der aber hatte das 
Gefühl Schramm glaube ſelbſt nicht recht an das, was er ſagte. 
Holder durfte einſtweilen wieder nach Hauſe. Er mußte jetzt 
eine ſchwarze Brille tragen, und das zwang ihn, Jutta aufzu⸗ 
klären. Das junge Mädchen hörte ihn mit ſchreckhaft verzerr⸗ 
tem Geſicht an. 

„Wie gefällt dir dieſe Ausſicht?“ verſuchte Holder zu ſcher⸗ 
zen. „Ich als Leiermann durch die Höſe ziehend, du mit 
wag23 ut milde Spenden einſammelnd? Feine Zukunft — 

as E öů 
„Oh pfuß“ weinte Jutta. „Wie kannſt du mit ſo ernſten 

Dingen ſpaßen?“ U 5 b 
Sie verbarg ihr Geſicht in den Händen und ihre Schultern 

bebien unter dem verhaltenen Schluchzen. 
„Nun, nun, Kleines“ tröſtete Holder, „es war ja nur ein 

Scherz. Verzeihe ſchon — es wird ja nicht ſchlimm werden. 
Es lauſen genug Einäugige auf der Welt herum, die ganz zu⸗ 
frieden und glücklich ſind.“ 
„Einäugige ja,“ flüſterte das Mädchen. Aber Holder über⸗ 

hörte die Furcht, die aus dieſen kargen Worten ſprach. 

„Das rechte Auge iſt hin,“ ſagte er. „Da hilft nun nichts 

mehr. Aber das linke — nun, Doktor Schramm iſt voller Hoſf⸗ 
nung. Und ſolange ich nur dein liebes Geſicht ſehen kann, 
ſolange ich meine Ardeit leiſten kann, iſt wirklich tein Grund, 
dic Geſchichte allzu tragiſch zu nehm⸗. 

„Solange — ja, ſolange nicht“ ſagte das Mädchen, unter 
Tränen lächelnd. 
„Acht Tage ſpäter war⸗ freilich Holder auch die letzte Luſt zum 
Scherzen vergangen. „Ich ſoll morgen wieder in die Klinik,“ 
ſagte er zu Jutta nachmittags, als ſie im Stadtpark herun⸗ 
ſchlenderten. Die Tropfen haben nicht gewirkt.“ 
„Das Mädchen ſchmiegte ſich eng an ihn, ſtreichelte mit ſcheuer 

Zärtlichteit ſeine Hände. 
Einmal hob ſie ſeine Hand zu ihren Lippen, küßte ſie. Ihm 

war es, als fiele eine Träne darauf — aber es war wohl blos 
eiit arrtropien, der von dem Blattwerr der Bäume herunter⸗ 
glitt. 

„Jutta⸗ ſchrie Holder plötzlich und riß das Mädchen in ſeine 
Arme. „Jutta!“ 

WO 1 u d br- flüſterte das Mädchen. „Um Gottes willen 
— was iſt dir? 

„Nichts .. nichts“ entgegnete Holder. Blieb taumelnd 

ſtehen, fuhr mit der Hand über die Augen „Ich hab dich ja 
ſo lieb ich hab' das Leben ſo lieb. Weiter iſt nichts, gar 

nichts. Nur .. . mir iſt plötzlich ſo bang, Jutta ... ſo bang — 

ſteckte, ganz im grünen Laubwert verborgene Bank. 

Lange faßen ſie dort in wortloſer 1 Holonengi 
„Wie raſch es dunkel werd“ flüſterte Holder endlich. „Wile 

hunlter Es geworden iſt. Vielleicht — vielleicht gibt es ein Ge⸗ 
itter. LL᷑L᷑—1ͤ——— K 
„Finſter?“ ſtaunte das Mädchen. „Aber kein Wölkchen ill 

am Himmel — es iſt doch alles blau.“ 
„So?“ ſagte Holder ganz, ganz leiſe „Iſt es wirklich ſo?“ 

und he. das Geſicht mit leerem Ausdruck hin und her, hin 

und her. 
„Jutta!“ ſchrie er plötzlich mit ſchrecklicher Stimme, unter 

der das Mädchen ſich zuſammenkrümmte, wie unter einem Peit⸗ 

Iche ei „Ich — ich ſehe dich nicht mehr.“ 
Das Mädchen nöherie ihm ihr Geſicht. 
„Auch jetzt nicht, Liebſter?“ bebte ſie, und dann immer näher 

kommend. 
„Auch jetzt noch nicht??..“ 
„„Auch jetzt noch nicht“ erwiderte der Mann mit einer dunk⸗ 

len, ſchweren Stimme, die wie aus einem unendlich tiefen 

Kellerſchacht hervorgequolien kam. 
Das Mädchen weinte — die Tränen rannen über ihr unbe⸗ 

wegtes Geſicht. 
„Ju w mich zu Doktor Bode“ ſagte Holder endlich. 

„Zu wems“ fragie das Mädchen. „Zu Dokior Schramm 
meinſt du, nicht wahr?“ 

„Zu Toktor Bode“ wiederholte Holder. Und Langſam., 

Schritt für Schritt ging er am Arm des Mädchens durch die 

lärmenden, bewegten, lauten Straßen, dann kamen ſie an ein 

Haus, kletterten die Treppen herauf. Jutia klingelte. 

„Warte nicht“ ſagte Holder leiſe. mit heiſerer Stimme. 

„Wenn du mich lieb haſt, ſo läßt du mich heute allein. Ich 

werde mich mit einer Taxe nach Hauſe fahren laſſen.“ 

Er küßte ſie behutſam, innig, inbrünftig. — 

Dann trat er ein, ganz allein. Die Empfangsdame führie 
ihn in das Wartezimmer. 

„Aber es ſind jetzt keine Sprechſtunden“ ſagte ſie ablehnend. 

„Ich will nur drei Worte mit ihm wechſeln“ erwiderte Hol⸗ 

der mit einer Stimme, an der ihr Widerſtand zerbrach. Sie 

huſchte hinaus. ü 

Holder faßte in die Taſche. Er umlrallte die Waſſe, die 

falte, grauſame Waffe. Dies hatte er ſich aufgeſpart, wenn 

es ſo weit ſein würde. 
Jetzt. jetzt alſo war es ſo weit. 

Es tiamen Schritte, ſchwere, laute Schritte. Dann eine 

Stimme, die Holder nur einmal gehört, die er aber ſo gut, ſo 

furchtbar gut kannte. 
„Sprechſtunden „Was wollen Sier?“ fragte die Stimme. 

ſind von elf bis eins. 
„Ich weiß. ich weiß“ lächelte Holder, langſam aufſtehend. 

und ſpannte die Ohren, um zu erkennen, wo der Arzt ſtehen 

mochte. Er ſah durch Grau und Rebel hindurch — den ſchot⸗ 

tenhaften Umriß einer menſchlichen Geſtalt, dem er b langiam 

nöher ſchob. „Aber ich — nun ich woßte mich bedanken, nur 

Duedf 85 — Sert Wötio bin nämlich blind geworden — 

re „Herr Doktor.“ 
tnb. brüllte der Arzt. „Aaus — ſage ich. Sie werden 

Rechenſchaſt ablegen müſſen 

Er konnte nicht zu Ende ſprechen. Denn da war ein ſcharfer, 

lauter Knall — und dann griff der Arzt nach leinem Serzen, 

Eeden u taumelnd um ſich ſelbft herum, ſchlug ſchlver zu 

Holber lehnte an. einem Tiſch. Ats die Menſt herein⸗ 

geſtürmt kamen. Mit leeren Augen ſtierte er in die ihn um⸗ 

gebende Nacht — die Waffe hing noch in ſeiner Hand. 

„Jetzt iſt es ſo weit“ ſagte er ganz ruhig. Und dann. da 

eine Fauſt ſeinen Arm umtrallte, mit einem ſchmerzlichen 

Lächeln: .Ja, — ja — ich werde jetzt wohl Rechenſchaſt ab⸗ 
legen müffen.“ 

  
  

Ein bosbakter Galte. Der Literaturprofeſſor hat die üble 
Gewohnbeit, überall Zitate aus der deutſchen Literatur an⸗ 
Zubringen. Reulich wirft er einen nach unten gerichteten 

Blick anf den kolofalen Rückenansſchnitt des Ballkleides, 

das jſeine Frau gerade trügt, und flüſtert: „Da unten aber 

fürchterlich S ꝙ KArStSEE - 

„Mir auch“ flüſterte vas Mädchen und zog ihn auf eine ver⸗ 
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Frühlingswolken ziehen über die Krokuswieſe. Der letzte Schnee ſchmilzt allmählich 
unter den Strablen der jungen Sonne. — 

  

   

Naturſchutz⸗Ansſtellung in Berlin 
Ein Fünftlicher Teich in der Ausſtcllung, auf dem lebendes Vogelwild nißket⸗ u 
Die Oſterwoche in Berlin war diesmal dem Gedanken des Natur⸗⸗ und Heimatſchutdes 

gewidmet. Anläßlich des d. X. 
tages wurde in den Hallen am Köiſer⸗ 
damm eine Ausſtellung eröffnet, die eine 
in:ereſſantie und lehrreiche Schan auf 
allen Gebieten der dentſchen Naturſchutz⸗ 
bewegung bietet. 

    

  

  — 

  

Ein Aprilſcherz 
wird Wirklichkeit 

Seit einiger Zeit betreibt die Stabt 
Köln in verichiedenen Stabtteilen Autun⸗ 
gen auf Braunkoble. Hierbei hat ſich nun, 
wire wir bereits meldefen, die über⸗   
W. 

Lorigen Debre uis Aenilhhers Pße Attt, Des iß die wahre „Frömmiskeit“ 
Dung von dber Enfdedung großer Mineral⸗ Die Amerifaner. Die bekanntlich beſonberen Werk darauf legen, mit dem Himmel in nahe ů 
Aafferqneflen gebracht haftr, die fich mumn Berbinbung zu fehen. arhten ſtets darauf, das Gottesdienſte abgehalten werden. Unſer 

i 1 i ;ů be⸗ Bild seiat einen Gottesdienit auf einem Krieasſchiff der amerikaniſchen Marine, das ſich 3 
mahrbeitet bai. — Unjer Bils zeigt den ani buher Ser beiindet Die Nannſchaft fniet unter den Geſchützen — wahrſcheinlich, um 
BKohrtnrm im Süden der Staßt, mo bisher das alte Bibelwort zn jomboliſteren: „Liebe deinen Nächſten“) ů 

    

  

  

        
       

  

Dorrit Xitnoifn, hat ſich in Nom mit 

Konborgeiellichhft, Nüubelf Cramer von 
Clansbruck verhcirafet. Bild infg) 

  

       

    

   

      

AInssecng ffient uπe Püvten, Karifän 
Srhl. Eiue Erfinbrng, die eine ganz 
neur Erocht in àer Ansirhmif ersfimen 
kann., wurde ven der Dentürben Berinahs- 
anhalt füär Suftühtt für Petrichäthtis 
erklaäri. Es Banbelt h um cint ven den 
Serätän Bem5h iEDüürrärrhe antssstiüicht 
Stemrrama, Där auch Nei ichIcchteſfterr Sei⸗ 
KEr des Fülumdeng grnden Kurs einheltrn 

Iubeirieb- 

       
    
    

     
      

  

    

   

        

  Die Feſtung Gerolbseck in Kufßtein, 
in deren Nundturm eine Rieſenorgel eingebant in, die 
in dieſen Tagen von erſten Künſtlern geipielt werden 
joll. Sie iſt dem Gebächinis der im Kriege gefallenen 
Soldaten gewidmet, deren Hinterbliebenen allerdings 

kaum burch Orgelklänge geholfen wird.    
   


